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5 0 . Kundmachung: Wiederverlautbarung des Einführungsgesetzes zu den Verwaltungsverfahrensgesetzen
5 1 . Kundmachung: Wiederverlautbarung des Allgemeinen Verwaltungsverfahrensgesetzes
5 2 . Kundmachung: Wiederverlautbarung des Verwaltungsstrafgesetzes
5 3 . Kundmachung: Wiederverlautbarung des Verwaltungsvollstreckungsgesetzes

50. Kundmachung des Bundeskanzlers, mit
der das Einführungsgesetz zu den Verwaltungs-

verfahrensgesetzen wiederverlautbart wird

Artikel I

Auf Grund des Art. 49 a B-VG wird in der Anlage
das Einführungsgesetz zu den Verwaltungsverfah-
rensgesetzen, BGBl. Nr. 172/1950, wiederverlaut-
bart.

Artikel II

Bei der Wiederverlautbarung werden die Ände-
rungen und Ergänzungen berücksichtigt, die sich
aus folgenden Rechtsvorschriften ergeben:

1. II. Strafgesetznovelle, BGBl. Nr. 160/1952,
Art. IV Z 1;

2. Finanzstrafgesetz, BGBl. Nr. 129/1958,
§255;

3. EGVG-Novelle, BGBl. Nr. 92/1959, Ab-
schnitt I;

4. Strafgesetznovelle, BGBl. Nr. 175/1963,
Art. IV Z 1;

5. Bundesgesetz, mit dem die Verwaltungs-
verfahrensgesetze geändert werden,
BGBl. Nr. 275/1964, Art. I;

6. EGVG-Novelle, BGBl. Nr. 143/1969, Art. 1;
7. Bundesgesetz, mit dem das Einführungsge-

setz zu den Verwaltungsverfahrensgesetzen
geändert wird, BGBl. Nr. 224/1970, Art. I;

8. Bundesgesetz, mit dem das Einführungsge-
setz zu den Verwaltungsverfahrensgesetzen
geändert wird, BGBl. Nr. 193/1971, Art. 1;

9. Strafrechtsanpassungsgesetz, BGBl. Nr. 422/
1974, Art. XI Abs. 2 Z 29;

10. Bundes-Verfassungsgesetznovelle, BGBl.
Nr. 444/1974, Art. XI;

11. Bundesgesetz, mit dem das Einführungsge-
setz zu den Verwaltungsverfahrensgesetzen
geändert wird, BGBl. Nr. 232/1977, Art. I;

12. Bundesgesetz, mit dem das Einführungsge-
setz zu den Verwaltungsverfahrensgesetzen
geändert wird, BGBl. Nr. 248/1978, Art. I;

13. Bundesgesetz, mit dem das Einführungsge-
setz zu den Verwaltungsverfahrensgesetzen
geändert wird, BGBl. Nr. 248/1986, Art. I;

14. Datenschutzgesetz-Novelle, BGBl. Nr. 370/
1986, Art. II;

15. Arbeits- und Sozialgerichts-Anpassungsge-
setz, BGBl. Nr. 563/1986, Art. VI;

16. Bundesgesetz, mit dem das Arbeits-
und Sozialgerichts-Anpassungsgesetz —
ASGAnpG und das Arbeits- und Sozialge-
richtsgesetz — ASGG geändert werden,
BGBl. Nr. 617/1987, Art. I;

17. Bundesgesetz über die Berufung der Ge-
schworenen und Schöffen, BGBl.
Nr. 256/1990;

18. Bundesgesetz, mit dem das Einführungsge-
setz zu den Verwaltungsverfahrensgesetzen
geändert wird, BGBl. Nr. 356/1990, Art. I.

Artikel III

Im wiederverlautbarten Text werden in Art. II
Abs. 2 und 6, in Art. IV sowie in Art. XII die
bisherigen Gliederungsbezeichnungen wie folgt
geändert und Bezugnahmen darauf innerhalb des
Textes entsprechend richtiggestellt:

Ziffern (literae):

48 31
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Artikel IV

(1) Art. II Abs. 6 Z 6, Art. IV Z 1 bis 3 und Z 5
und 6 sowie Art. XII Abs. 1 werden als nicht mehr
geltend festgestellt.

(2) Art. VIII steht, soweit er nicht durch Art. 1
Z 7 des Bundesgesetzes BGBl. Nr. 232/1977
aufgehoben worden ist, auf Grund des Art. XI
Abs. 1 der Bundes-Verfassungsgesetznovelle 1974,
BGBl. Nr. 444, nicht mehr als Bundesgesetz in
Geltung und wird insoweit als nicht mehr geltend
festgestellt.

(3) Art. IV Z 7, 8 und 10 bis 13 sowie Art. XI
Abs. 2 bis 5 und Art. XII Abs. 2 wurden bereits
durch die Kundmachung BGBl. Nr. 172/1950 als
nicht mehr geltend festgestellt oder als gegenstands-
los nicht wiederverlautbart und entfallen daher im
wiederverlautbarten Text ohne ausdrücklichen
Hinweis.

Artikel V

(1) Die wiederverlautbarte Fassung der folgenden
Bestimmungen ergibt sich aus den nachstehend
angeführten Gesetzesänderungen:
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(2) Die Fassung der übrigen wiederverlautbarten
Bestimmungen entspricht noch der Anlage 1 zur
Kundmachung BGBl. Nr. 172/1950.

Artikel VI
Es werden folgende Richtigstellungen und

Anpassungen vorgenommen:
1. Die Schreibweise von Überschriften, Gliede-

rungsbezeichnungen, Zahlen und Abkürzun-
gen wird der heutigen Schreibweise ange-
paßt.

2. Die Wendungen „der Bestimmung unter"
und „der Bestimmungen der" sowie „finden
Anwendung" werden durch einfachere For-
mulierungen ersetzt.

3. Bei der Anführung des Allgemeinen Verwal-
tungsverfahrensgesetzes, des Verwaltungs-
strafgesetzes und des Verwaltungsvollstrek-
kungsgesetzes werden die entsprechenden
Abkürzungen „AVG", „VStG" und „ W G "
verwendet.

4. Die folgenden Ausdrücke werden ersetzt:
a) „Amtes" in Art. II Abs. 2 lit. A Z 24 durch

„Bundesamtes";
b) „Militärkommandos" in Art. II Abs. 2

lit. A Z 27 durch „Militärkommanden";
c) „Rechtes" in Art. II Abs. 2 lit. B Z 31

durch „Rechts";
d) „Hochschulen" in An. II Abs. 2 lit. B

Z 31 durch „Universitäten, die Akademie
der bildenden Künste, Kunsthochschu-
len";

e) „wissenschaftlichen Hochschulen" in
Art. II Abs. 2 lit. C Z 33 durch „Universi-
täten";

f) „Absatz 2" in Art. II Abs. 3 durch
„Abs. 2";

g) „der Kinderbeihilfen und des Familienla-
stenausgleiches" in Art. II Abs. 5 durch
„des Familienlastenausgleiches";

h) „im § 78" in Art. II Abs. 5 durch „in
§78";

i) „Dienstnehmerschutzes" in Art. II Abs. 6
Z 5 durch „Arbeitnehmerschutzes";

j) „Gesetz", „Gesetze" und „Gesetzen" in
Art. III Abs. 1, Art. VI Abs. 1 und 2 und
Art. X durch „Bundesgesetz", „Bundes-
gesetze" und „Bundesgesetzen";

k) „Dienste" in Art. V durch „Dienst";
1) „Arrest" in Art. VII und „Arreststrafe" in

Art. IX Abs. 1 zweiter Satz durch „Frei-
heitsstrafe";

m) „Falle" in Art. IX Abs. 1, Schlußteil des
ersten Satzes, dritter Satz und vierter
Satz, durch „Fall".

n) „Tarifbestimmungen der Beförderungs-
bedingungen" in Art. IX Abs. 4 durch
„Tarifbestimmungen oder Beförderungs-
bedingungen";

o) „im Abs. 5" in Art. IX Abs. 6 durch „in
Abs. 5".

5. In Art. II Abs. 6 Z 1 wird die Zitierung
„Dienstrechtsverfahrensgesetz, BGBl.
Nr. 54/1958" durch „Dienstrechtsverfah-
rensgesetz 1984, BGBl. Nr. 29" ersetzt.
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6. In Art. III Abs. 2 Z 4 und 12 entfällt das Wort
„der" vor der Anführung eines Paragraphen.

7. In Art. IV Z 7 wird die Zitierung „der § 75
Abs. 2 des Patentgesetzes 1950,
BGBl. Nr. 128/1950" durch „§ 120 Abs. 2
des Patentgesetzes 1970, BGBl. Nr. 259"
ersetzt.

8. In Art. VII wird nach dem Wort „bis" jeweils
das Wort „zu" eingefügt.

9. In Art. IX Abs. 1 erster Satz zweiter Halbsatz
wird vor dem Wort „Verfall" das Wort
„dem" eingefügt.

10. In Art. IX Abs. 6 entfällt im Klammeraus-
druck die Jahreszahl „1950".

Artikel VII

Das Einführungsgesetz zu den Verwaltungsver-
fahrensgesetzen — EGVG 1950 wird mit dem Titel
„Einführungsgesetz zu den Verwaltungsverfahrens-
gesetzen 1991 — EGVG" wiederverlautbart.

Vranitzky

Anlage

Einführungsgesetz zu den
Verwaltungsverfahrensgesetzen 1991 — EGVG

Artikel I

Die Bundesgesetze über das allgemeine Verwal-
tungsverfahren (Allgemeines Verwaltungsverfah-
rensgesetz), über die allgemeinen Bestimmungen
des Verwaltungsstrafrechtes und das Verwaltungs-
strafverfahren (Verwaltungsstrafgesetz) sowie über
das Vollstreckungsverfahren in der Verwaltung
(Verwaltungsvollstreckungsgesetz) — Verwal-
tungsverfahrensgesetze — sind gleichzeitig mit
diesem Bundesgesetz in Kraft getreten.

Artikel II

(1) Die Verwaltungsverfahrensgesetze regeln das
Verfahren der nachstehend bezeichneten Verwal-
tungsorgane, soweit sie behördliche Aufgaben
besorgen und im folgenden nicht anderes bestimmt
ist.

(2) Von den Verwaltungsverfahrensgesetzen sind
anzuwenden:

A. das AVG und das VStG — unbeschadet der
lit. F — auf das behördliche Verfahren

1. der Behörden der allgemeinen staatlichen
Verwaltung in den Ländern;

2. der unabhängigen Verwaltungssenate in
den Ländern;

3. der Organe der Städte mit eigenem
Statut;

4. des Österreichischen Statistischen Zen-
tralamtes;

5. des Archivamtes;
6. der Bundespolizeibehörden;
7. der Sicherheitsdirektionen;
8. der Landes- und der Bezirksschulbehör-

den;
9. des Bundesdenkmalamtes;

10. des Bundeseinigungsamtes und der
Schlichtungsstellen (§ 141 ArbVG);

11. der Entgeltberechnungsausschüsse und
der Berufungskommission für Heimar-
beit;

12. der Kleinrentnerkommission;
13. der Zollämter, der Finanzämter und der

Finanzlandesdirektionen;
14. der Österreichischen Glücksspielmono-

polverwaltung;
15. der Einigungs- und der Obereinigungs-

kommissionen;
16. der Lehrlingsstellen und der Lehrlings-

und Fachausbildungsstellen;
17. der Grundverkehrsbehörden;
18. der in einzelnen Ländern bestehenden

Höfekommissionen und Forsttagsat-
zungskommissionen;

19. der Zuchtbuchkommission;
20. der Berghauptmannschaften;
21. der Beschußämter;
22. der kollegial eingerichteten besonderen

Bauoberbehörden;
23. des Bundesamtes für Zivilluftfahrt;
24. des Bundesamtes für Schiffahrt;
25. der Punzierungsämter;
26. der Post- und Telegraphendirektionen als

Post- oder Fernmeldebehörden;
27. der Militärkommanden;
28. der Datenschutzkommission;

B. das AVG in vollem Umfang, das VStG mit
Ausnahme der §§ 37, 39, 50 und 56 auf das
behördliche Verfahren
29. der Organe der Gemeindeverbände;
30. der Organe der Gemeinden, soweit sie

nicht unter Z 3 fallen;
31. der Organe der Körperschaften, Anstal-

ten und Fonds des öffentlichen Rechts,
soweit sie nicht unter eine andere
Bestimmung dieses Absatzes fallen und
soweit es sich nicht um gesetzlich
anerkannte Kirchen oder Religionsgesell-
schaften, Universitäten, die Akademie der
bildenden Künste, Kunsthochschulen,
gesetzliche berufliche Vertretungen oder
Träger der Sozialversicherung handelt;

32. der Vollzugsbehörden erster Instanz und
der Vollzugsoberbehörden nach dem
Strafvollzugsgesetz;
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C. das AVG auf das behördliche Verfahren
33. der Organe der Universitäten, der Aka-

demie der bildenden Künste und der
Kunsthochschulen;

34. des Hauptpunzierungs- und Probieram-
tes;

35. des Bundesamtes für Eich- und Vermes-
sungswesen, der Eichämter und der
Vermessungsämter;

36. des Heeresgebührenamtes;
37. der schiedsgerichtlichen Ausschüsse der

Prüfungsstellen und der Meisterprü-
fungsstellen bei den Landeskammern der
gewerblichen Wirtschaft;

38. der Kommission zur Wahrung des
Rundfunkgesetzes;

39. der Zivildienstkommission;
40. des Datenverarbeitungsregisters;

D. das AVG, dessen § 64 jedoch nur, wenn nicht
anderes ausdrücklich bestimmt ist, auf das
behördliche Verfahren
41. der Arbeitsämter und der Landesarbeits-

ämter;
42. der Arbeitsinspektorate und des

Verkehrs-Arbeitsinspektorates;
43. der Land- und Forstwirtschaftsinspektio-

nen;
E. das VStG auf das Verwaltungsstrafverfahren

44. der Agrarbehörden;
45. der Arbeitsämter und der Landesarbeits-

ämter;
F. das W G auf das behördliche Verfahren der

unter den Z 1, 3, 6 und 7 genannten Organe in
den Angelegenheiten der Verwaltungsvoll-
streckung.

(3) Das AVG und das VStG sind auch auf andere
als die gemäß Abs. 2 in Betracht kommenden
Verwaltungsorgane anzuwenden, insoweit die das
Verfahren dieser Organe regelnden Vorschriften
dies anordnen oder aber bestimmen, daß sich das
Verfahren nach den für die Behörden der
allgemeinen staatlichen Verwaltung geltenden Be-
stimmungen zu richten hat, oder in den Vorschrif-
ten auf Bestimmungen Bezug genommen ist, die vor
dem 1. Jänner 1926 für die letztgenannten Behör-
den gegolten haben.

(4) Das AVG, das VStG und das W G sind auf
das behördliche Verfahren der Bundesministerien in
allen Fällen anzuwenden, in denen sie als erste
Instanz einschreiten, sowie in allen jenen Fällen, in
denen sie sachlich in Betracht kommende Oberbe-
hörde oder im Instanzenzug übergeordnete Be-
hörde sind und das unmittelbar untergeordnete
Verwaltungsorgan nach einem der Verwaltungsver-
fahrensgesetze vorzugehen hatte.

(5) In den Angelegenheiten der Abgaben (mit
Ausnahme der in § 78 AVG vorgesehenen Verwal-
tungsabgaben) des Bundes, der Länder und der
Gemeinden, in den Angelegenheiten der Beiträge,

die an sonstige Körperschaften des öffentlichen
Rechts, an Anstalten oder Fonds des öffentlichen
Rechts zu entrichten sind, soweit sie durch die
Bundesfinanzverwaltung eingehoben werden, sowie
in den Angelegenheiten des Familienlastenausglei-
ches, soweit es sich nicht um die Verfolgung und
Ahndung von Verwaltungsübertretungen handelt,
finden die Verwaltungsverfahrensgesetze keine
Anwendung, es sei denn, daß ausdrücklich etwas
anderes bestimmt ist. Die Landesgesetzgebung kann
anordnen, daß für die Einhebung der landesgesetz-
lich geregelten Beiträge an öffentlich-rechtliche
Körperschaften, Anstalten oder Fonds, soweit nicht
Abgabenbehörden des Bundes einzuschreiten ha-
ben, an Stelle der Verwaltungsverfahrensgesetze die
allgemein für Landesabgaben geltenden Verfah-
rensvorschriften anzuwenden sind.

(6) Ferner finden die Verwaltungsverfahrensge-
setze — soweit nicht ausdrücklich etwas anderes
bestimmt ist — keine Anwendung:

1. für die Behandlung der Angelegenheiten des
Dienstverhältnisses der Angestellten des Bun-
des, der Länder, der Gemeindeverbände, der
Gemeinden, der sonstigen Körperschaften,
Anstalten und Fonds des öffentlichen Rechts
zu ihrem Dienstgeber, soweit nicht das
Dienstrechtsverfahrensgesetz 1984, BGBl.
Nr. 29, anderes bestimmt;

2. in den Angelegenheiten der Durchführung der
Wahlen zum Nationalrat, zu den Landtagen,
zu allen anderen allgemeinen Vertretungskör-
pern und zu allen gesetzlichen beruflichen
Vertretungen, der Durchführung der Volksbe-
gehren und der Volksabstimmungen auf
Grund der Bundesverfassung oder einer
Landesverfassung, jedoch mit Ausnahme des
in diesen Angelegenheiten von den Behörden
der allgemeinen staatlichen Verwaltung, den
Bundespolizeibehörden oder den Organen der
Gemeinden durchzuführenden Strafverfah-
rens;

3. bei der Verfolgung und Bestrafung der
Verletzung von Standespflichten durch Or-
gane, die ausschließlich oder doch zum Teil
aus Angehörigen des in Betracht kommenden
Berufsstandes gebildet sind (Disziplinarver-
fahren) ;

4. auf die Durchführung von Prüfungen, die der
Beurteilung der Kenntnisse von Personen auf
bestimmten Sachgebieten dienen, soweit es
sich nicht um die Zulassung zur Prüfung
handelt;

5. bei Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung und Sicherheit oder zur
Abwehr drohender Gefahren, die in den
Wirkungskreis der Behörden der allgemeinen
staatlichen Verwaltung, der Bundespolizeibe-
hörden oder der für Angelegenheiten des
Arbeitnehmerschutzes zuständigen Verwal-
tungsorgane fallen und die ohne vorausgegan-
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genes Verfahren zu treffen sind, sowie bei der
Ausübung der in den Wirkungskreis dieser
Verwaltungsorgane fallenden Zwangsbefug-
nisse, die außerhalb eines Vollstreckungsver-
fahrens zu treffen sind;

6. (Entfällt; Art. IV Abs. 1 der Kundmachung);
7. auf Akte der militärischen Befehlsgewalt.

Artikel III

(1) In dem Zeitpunkt und in dem Umfang, in dem
die Verwaltungsverfahrensgesetze gemäß Art. II
anzuwenden sind, haben, soweit nicht ausdrücklich
eine Ausnahme festgesetzt ist, alle in anderen
Vorschriften des Bundes und der Länder enthalte-
nen Bestimmungen über Gegenstände, die in den
bezeichneten Bundesgesetzen oder in diesem
Bundesgesetz geregelt sind, für die betreffenden
Verwaltungsbehörden ihre Anwendbarkeit verlo-
ren.

(2) Zu diesen außer Kraft getretenen Vorschrif-
ten gehören insbesondere:

1. das Hofkanzleidekret vom 2. März 1799,
PGS. Bd. 14, Nr. 19, betreffend die einhal-
tende Wirkung der Rekurse im politischen
Wege;

2. das Hofkanzleidekret vom 18. April 1807,
PGS. Bd. 28, Nr. 48, betreffend Abschriften
von Protokollen über amtliche Kommissions-
verhandlungen;

3. das Hofkanzleidekret vom 31. Dezember
1810, PGS. Bd. 35, Nr. 50, betreffend das
Verbot der Mitteilung der Akten an Parteien;

4. § 40 Abs. 2 und § 41 der mit dem Hofkammer-
dekret vom 6. November 1838, PGS. Bd. 66,
Nr. 143, erlassenen Briefpostordnung;

5. das Hofkanzleidekret vom 6. März 1840, JGS.
Nr. 413, betreffend die Zuwendung der für
Polizeivergehen verhängten Geldstrafen;

6. die kaiserliche Verordnung vom 20. April
1854, RGBl. Nr. 96, wodurch eine Vorschrift
für die Vollstreckung der Verfügungen und
Erkenntnisse der politischen und polizeilichen
Behörden erlassen wird;

7. die Ministerialverordnung vom 3. Juli 1854,
RGBl. Nr. 169, betreffend die Tag- und Mei-
lengelder der Beamten, die Zehrgelder der
Diurnisten und Diener und die Gang- und
Zustellungsgebühren des Dienerpersonals, so-
weit die Bestimmungen dieser Verordnung
nicht schon durch das Gehaltsgesetz vom
18. Juli 1924, BGBl. Nr. 245, und die auf
Grund dieses Gesetzes erlassene Provisorische
Reisegebührenvorschrift vom 17. März 1925,
BGBl. Nr. 110, außer Kraft getreten sind;

8. § 42 sowie die §§ 76 bis 93 der Ministerialver-
ordnung vom 17. März 1855, RGBl. Nr. 52
(Amtsinstruktion für die politischen Bezirks-
ämter);

9. die Ministerialverordnung vom 3. April 1855,
RGBl. Nr. 61, wodurch die Behörden be-
stimmt werden, welchen die Untersuchung
und Bestrafung derjenigen Gesetzesübertre-
tungen zukommt, welche nicht in dem
Strafgesetz als strafbare Handlungen erklärt
sind, und womit zugleich das dabei zu
beobachtende Verfahren festgesetzt wird;

10. Die Ministerialverordnung vom 30. September
1857, RGBl. Nr. 198, womit eine allgemeine
Vorschrift für die Bestrafung jener geringeren
Gesetzesübertretungen bekanntgemacht wird,
für welche weder in dem allgemeinen
Strafgesetze noch in besonderen Verordnun-
gen die Strafe bemessen ist;

11. die Ministerialverordnung vom 5. März 1858,
RGBl. Nr. 34, womit Vorschriften über das
Verfahren in den zur politischen Amtshand-
lung gehörigen Übertretungsfällen erlassen
werden;

12. § 22 des kaiserlichen Patentes vom 7. Dezem-
ber 1858, RGBl. Nr. 237, womit ein Gesetz
zum Schutze der Muster und Modelle für
Industrieerzeugnisse erlassen wird;

13. die Ministerialverordnung vom 31. Jänner
1860, RGBl. Nr. 31, womit Bestimmungen
über den Rekurs und über das außerordentli-
che Straf-Milderungs- und Nachsichtsrecht in
den zur politischen Amtshandlung gehörigen,
im Strafgesetze nicht begriffenen Übertretun-
gen erlassen werden;

14. die Ministerialverordnung vom 30. August
1868, RGBl. Nr. 124, betreffend die Behand-
lung der Rekurse in Angelegenheiten der
politischen Verwaltung;

15. das Gesetz vom 12. Mai 1896, RGBl. Nr. 101,
womit ergänzende, beziehungsweise abän-
dernde Bestimmungen bezüglich des Verfah-
rens bei Geltendmachung der Rechtsmittel
gegen Entscheidungen und Verfügungen der
politischen Behörden getroffen werden;

16. das Landesgesetz für Steiermark vom
26. März 1909, LGBl. Nr. 33, über die Gel-
tendmachung der Rechtsmittel gegen die
Entscheidungen der Gemeindebehörden und
-Vertretungen;

17. das Landesgesetz für Kärnten vom 14. Sep-
tember 1911, LGBl. Nr. 44, betreffend das
Rechtsmittelverfahren gegen Entscheidungen
und Verfügungen der Gemeindebehörden;

18. die Vollzugsanweisung vom 17. Februar 1919,
StGBl. Nr. 130, betreffend die Nachsicht des
Verfalles von Bedarfsgegenständen oder ihres
Erlöses;

19. das Bundesgesetz vom 8. Juni 1923,
BGBl. Nr. 316, über die Einführung von
Amtstaxen für Amtshandlungen der Gemein-
den in Ausübung ihres übertragenen Wir-
kungsbereiches, samt den im Rahmen dieses
Gesetzes ergangenen Landesgesetzen;
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20. das Bundesgesetz vom 19. Juli 1923,
BGBl. Nr. 405, über die schriftlichen Ausferti-
gungen der Bundesministerien und der ande-
ren Verwaltungsbehörden des Bundes;

21. die Verordnung der Bundesregierung vom
24. September 1923, BGBl. Nr. 522, über die
Beglaubigung der schriftlichen Ausfertigungen
der Bundesministerien und der anderen
Verwaltungsbehörden des Bundes durch die
Kanzlei.

Artikel IV

Von den Verwaltungsverfahrensgesetzen und
diesem Bundesgesetz werden nicht berührt:

1. (Entfällt; Art. IV Abs. 1 der Kundmachung);
2. (Entfällt; Art. IV Abs. 1 der Kundmachung);
3. (Entfällt; Art. IV Abs. 1 der Kundmachung);
4. die Vorschriften der Gemeindeordnungen,

betreffend die Aufsicht über die Gemeinden,
soweit es sich nicht um die Entscheidung über
Berufungen gegen Bescheide von Gemeinde-
behörden handelt, ferner die in den Gemein-
deordnungen oder anderen Gesetzen den
Gemeindevorstehern eingeräumten Zwangs-
befugnisse;

5. (Entfällt; Art. IV Abs. 1 der Kundmachung);
6. (Entfällt; Art. IV Abs. 1 der Kundmachung);
7. § 120 Abs. 2 des Patentgesetzes 1970,

BGBl. Nr. 259.

Artikel V

Sofern sich aus den Vorschriften über das
strafgerichtliche Verfahren nicht anderes ergibt,
sind die Bestimmungen des VStG über das
Verwaltungsstrafverfahren auch auf die Amtshand-
lungen sinngemäß anzuwenden, die von den
Verwaltungsbehörden im Dienst der Strafjustiz
vorzunehmen sind.

Artikel VI

(1) Wo im AVG oder im VStG von Behörden
gesprochen wird, sind darunter die Verwaltungsor-
gane zu verstehen, für deren behördliches Verfah-
ren diese Bundesgesetze gemäß Art. II gelten.

(2) Verwaltungsvorschriften im Sinne der Ver-
waltungsverfahrensgesetze sind alle die verschiede-
nen Gebiete der Verwaltung regelnden, von den im
Abs. 1 bezeichneten Behörden zu vollziehenden
Gesetze (Staatsverträge) — dieses Bundesgesetz
inbegriffen — und Verordnungen.

(3) Verwaltungsübertretungen im Sinne des VStG
sind die von den im Abs. 1 bezeichneten Behörden
zu ahndenden Übertretungen.

(4) Nach vorläufig noch in Geltung belassenen
deutschen Gesetzen strafbare Handlungen sind
dann als Verwaltungsübertretung (Abs. 3) anzuse-
hen, wenn sie bloß mit Haft oder einer Geldstrafe
bis zum Höchstbetrag von 1 500 S bedroht sind und
in der Strafbestimmung auch nicht für schwerere
Fälle oder für den Fall des Eintretens erschwerender
oder besonders erschwerender Umstände eine
strengere Strafe vorgesehen ist.

Artikel VII

Verwaltungsübertretungen, insbesondere auch
die Übertretung ortspolizeilicher Vorschriften,
werden, wenn hiefür keine besondere Strafe
festgesetzt ist, mit Geldstrafe bis zu 3 000 S, wenn
aber mit einer Geldstrafe nicht das Auslangen
gefunden werden kann, mit Freiheitsstrafe bis zu
zwei Wochen bestraft.

Artikel VIII

(Entfällt; Art. IV Abs. 2 der Kundmachung).

Artikel IX

(1) Wer
1. durch ein Verhalten, das Ärgernis zu erregen

geeignet ist, die Ordnung an öffentlichen
Orten stört,

2. sich ungeachtet vorausgegangener Abmah-
nung gegenüber einem Organ der öffentlichen
Aufsicht oder gegenüber einer Militärwache,
während sich diese Personen in rechtmäßiger
Ausübung des Amtes oder Dienstes befinden,
ungestüm benimmt,

3. sich in einen die Zurechnungsfähigkeit aus-
schließenden Rauschzustand versetzt und in
diesem Zustand eine Tat begeht, die ihm außer
diesem Zustand als Verwaltungsübertretung
zugerechnet würde,

4. in Angelegenheiten, in denen er nicht zur
berufsmäßigen Parteienvertretung befugt ist,
gewerbsmäßig für den Gebrauch vor inländi-
schen oder ausländischen Behörden (Gerich-
ten oder Verwaltungsbehörden) schriftliche
Anbringen oder Urkunden verfaßt, einschlä-
gige Auskünfte erteilt, vor inländischen
Behörden Parteien vertritt oder sich zu einer
dieser Tätigkeiten in schriftlichen oder münd-
lichen Kundgebungen anbietet (Winkelschrei-
berei),

5. sich außer in den Fällen einer mit gerichtlicher
Strafe bedrohten Handlung die Beförderung
durch eine dem öffentlichen Verkehr dienende
Einrichtung verschafft, ohne das nach den
Tarifbestimmungen und Beförderungsbedin-
gungen dieser Einrichtungen festgesetzte
Entgelt ordnungsgemäß zu entrichten,
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6. Personen öffentlich allein auf Grund ihrer
Rasse, ihrer Hautfarbe, ihrer nationalen oder
ethnischen Herkunft oder ihres religiösen
Bekenntnisses ungerechtfertigt benachteiligt
oder sie hindert, Orte zu betreten oder
Dienstleistungen in Anspruch zu nehmen, die
für den allgemeinen öffentlichen Gebrauch
bestimmt sind,

7. nationalsozialistisches Gedankengut im Sinne
des Verbotsgesetzes, StGBl. Nr. 13/1945, in
der Fassung des Bundesverfassungsgesetzes
BGBl. Nr. 25/1947, verbreitet,

begeht, hinsichtlich der Tat nach Z 7 dann, wenn sie
nicht gerichtlich strafbar ist, eine Verwaltungsüber-
tretung und ist von der Bezirksverwaltungsbehörde,
im Wirkungsbereich einer Bundespolizeibehörde in
den Fällen der Z 1, 2, 3, 5 und 7 von dieser, mit
Geldstrafe bis zu 3 000 S, im Fall der Z 7 mit einer
Geldstrafe bis zu 30 000 S und mit dem Verfall der
Gegenstände, mit denen die strafbare Handlung
begangen wurde, zu bestrafen. In den Fällen der
Z 1, 2 und 3 kann bei Vorliegen erschwerender
Umstände anstelle einer Geldstrafe eine Freiheits-
strafe bis zu zwei Wochen verhängt werden. Im Fall
der Z 3 darf jedoch die Strafe nach Art und Maß
nicht strenger sein, als sie das Gesetz für die im
Rauschzustand begangene Tat androht. Im Fall der
Z 7 ist der Versuch strafbar.

(2) Die Organe der Bundesgendarmerie haben bei
der Vollziehung des Abs. 1 als Hilfsorgane der
zuständigen Bezirksverwaltungsbehörde einzu-
schreiten.

(3) Abs. 1 Z 4 ist nicht anzuwenden, soweit
besondere Vorschriften gegen die unbefugte Partei-
envertretung bestehen.

(4) Die Tat nach Abs. 1 Z 5 wird straflos, wenn
der Täter bei der Betretung, wenngleich auf
Aufforderung, den Fahrpreis und einen in den
Tarifbestimmungen der Beförderungsbedingungen
etwa vorgesehenen Zuschlag unverzüglich zahlt.
Dies gilt auch, wenn der Täter den Fahrpreis und
einen in den Tarifbestimmungen oder Beförde-
rungsbedingungen etwa vorgesehenen Zuschlag
innerhalb von drei Tagen zahlt, sofern er sich bei
der Zahlungsaufforderung im Beförderungsmittel
durch eine mit einem Lichtbild ausgestattete
öffentliche Urkunde ausweist.

(5) Wird die Anzeige wegen einer Tat nach Abs. 1
Z 7 vom öffentlichen Ankläger zurückgelegt oder
ein gerichtliches Verfahren wegen einer solchen Tat
rechtskräftig ohne Schuldspruch des Angezeigten
beendet, so ist dies der Bezirksverwaltungsbehörde,
im örtlichen Wirkungsbereich einer Bundespolizei-
behörde dieser, mitzuteilen. Die Mitteilung obliegt
bei Zurücklegung der Anzeige dem öffentlichen
Ankläger, in allen anderen Fällen dem Gericht.

(6) Die Zeit von der Erstattung der Anzeige
wegen einer Tat nach Abs. 1 Z 7 bis zum Einlangen

der in Abs. 5 genannten Mitteilung bei der
zuständigen Verwaltungsbehörde ist in die Verjäh-
rungsfrist (§31 Abs. 2 VStG) nicht einzurechnen.

Artikel X

Wenn in Gesetzen oder Verordnungen auf
Vorschriften verwiesen ist, die gemäß Art. III nicht
mehr anwendbar sind, so sind die an deren Stelle
tretenden Bestimmungen der Verwaltungsverfah-
rensgesetze und dieses Bundesgesetzes anzuwen-
den.

Artikel XI

§§69 bis 72 AVG und §52 VStG sind auch
anzuwenden, wenn das Verfahren, das wieder
aufgenommen werden soll oder in dem der Grund
zur Wiedereinsetzung gelegen ist, noch vor
Wirksamkeitsbeginn der Verwaltungsverfahrensge-
setze abgeschlossen worden ist.

Artikel XII

(1) Gegenstandslos (Art. IV Abs. 1 der Kundma-
chung).

(2) Mit der Vollziehung ist die Bundesregierung
betraut.

5 1 . Kundmachung des Bundeskanzlers, mit
der das Allgemeine Verwaltungsverfahrensge-

setz wiederverlautbart wird

ABSCHNITT A
Artikel I

Auf Grund des Art. 49 a B-VG wird in der
Anlage 1 das Allgemeine Verwaltungsverfahrens-
gesetz, BGBl. Nr. 172/1950, wiederverlautbart.

Artikel II

Bei der Wiederverlautbarung werden die Ände-
rungen und Ergänzungen berücksichtigt, die sich
aus folgenden Rechtsvorschriften ergeben:

1. Bundesgesetz, mit dem die Verwaltungsver-
fahrensgesetze geändert werden, BGBl.
Nr. 275/1964, Art. II;

2. Bundesgesetz, mit dem das Allgemeine Ver-
waltungsverfahrensgesetz hinsichtlich der
Verwaltungsabgaben geändert wird, BGBl.
Nr. 45/1968, Art. I;

3. Verfahrenshilfegesetz, BGBl. Nr. 569/1973,
Art. VI;

4. Bundesgesetz, mit dem das Allgemeine Ver-
waltungsverfahrensgesetz 1950 und das Ar-
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beitsverfassungsgesetz geändert werden,
BGBl. Nr. 199/1982, Art. I;

5. Bundesgesetz über die Sachwalterschaft für
behinderte Personen, BGBl. Nr. 136/1983,
Art. VII;

6. Bundesgesetz, mit dem das Allgemeine Ver-
waltungsverfahrensgesetz, das Auskunfts-
pflichtgesetz und das Zustellgesetz geändert
werden, BGBl. Nr. 357/1990, Art I.

Artikel III

(1) Die wiederverlautbarte Fassung der folgenden
Bestimmungen ergibt sich aus den nachstehend
angeführten Gesetzesänderungen:

(2) Folgende Bestimmungen entfallen infolge
Aufhebung durch die nachstehend angeführten
Gesetzesänderungen:
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(3) Die Fassung der übrigen wiederverlautbarten
Bestimmungen entspricht noch der Anlage 2 zur
Kundmachung BGBl. Nr. 172/1950.

Artikel IV

Es werden folgende Richtigstellungen und
Anpassungen vorgenommen:

1. Die Schreibweise von Überschriften, Gliede-
rungsbezeichnungen, Zahlen und Abkürzun-
gen wird der heutigen Schreibweise ange-
paßt.

2. Wendungen wie „die Bestimmungen (Vor-
schriften) des", „finden Anwendung" sowie
„des (gegenwärtigen) Gesetzes" in § 39
Abs. 2 erster Satz und § 67 werden durch
einfachere Wendungen ersetzt oder entfal-
len.

3. Das Endungs-e in den Dativformen „Falle",
„Zweifelsfalle", „Inlande", „Verzuge",
„Amtsbereiche", „Grade", „Monate", „Be-
scheide", „Teile", „Sitze", „Tage",
„Schlusse", „Standpunkte", „Spruche", „In-
halte", „Hauptinhalte", „Ergebnisse", „Wie-
deraufnahmsgrunde", „Eintritte", „Bausch-
betrage" sowie „Amte" wird weggelassen.

4. In den Genitivformen „Rechtes" (§ 9 und
§ 10 Abs. 2), „Organes" (§ 14 Abs. 2 Z 3),
„Aktenvermerkes" (§ 16 Abs. 2), „Geschäfts-
stückes" (§ 18 Abs. 4), „Augenscheines"
(§40 Abs. 2) „Monates" (§32 Abs. 2),
„Aufsichtsrechtes" (§ 68 Abs. 4) und „Behe-
bungsrechtes" (§ 68 Abs. 7) wird die Endung
„es" in „s" verkürzt.

5. In § 41 Abs. 2, letzter Satz wird vor dem
Wort „Anberaumung", in § 43 Abs. 2 erster
Satz vor dem Wort „Feststellung", in § 63
Abs. 4 vor dem Wort „Zustellung", in § 67 e
Abs. 3 vor dem Wort „Verkündung", in § 71
Abs. 2 vor dem Wort „Wegfall" und in § 78 a
vor dem Wort „Bundesverwaltungsabgaben"
der bestimmte Artikel gesetzt.

6. Die folgenden Ausdrücke und Wendungen
werden ersetzt:
a) „im" in § 2, § 3 Einleitung, § 4, § 42

Abs. 2, § 66 Abs. 4, § 68 Abs. 5 und § 73
Abs. 3 durch „in";

b) „der andere Eheteil" in § 7 Abs. 1 Z 1
durch „ihr Ehegatte";

c) „Haushaltungsangehörige" in § 10 Abs. 4
durch „Haushaltsangehörige";

d) „vor Amt" in § 10 Abs. 5 durch „vor der
Behörde";

e) „zu setzen" § 7 Abs. 1 Z 4 durch „zu
ziehen";

f) „hierfür" in § 11 durch „hiefür";
g) „Gesetz(es)" in § 12 und § 63 Abs. 1

durch „Bundesgesetz(es)";
h) „dermaligen Standes" in § 14 Abs. 2 Z 1

durch „Standes";
i) „die Ereignung" in § 32 Abs. 1 durch

„das Ereignis";
j) „in dem" in § 32 Abs. 2 und § 59 Abs. 2

durch „im";
k) „von dem" in § 45 Abs. 3, § 65 und § 69

Abs. 2 durch „vom";
1) „das ihnen obliegende Amtsgeheimnis" in

§ 48 Z 3 durch „die ihnen obliegende
Amtsverschwiegenheit";

m) „Verheiratungen" in § 49 Abs. 3 durch
„Eheschließungen";

n) „unübersteiglichen" in § 53 Abs. 1 durch
„unüberwindbaren";

o) „einzuhaltenden" in § 61 a durch „einzu-
haltende";

p) „richtet" in § 63 Abs. 1 durch „richten";
q) „ein" in § 66 Abs. 3 durch „eine".

7. In § 43 Abs. 1 wird die Stellung des Wortes
„sich" dem heutigen Sprachgebrauch ange-
paßt.

8. In § 3, § 14 Abs. 2, § 49 Abs. 1, § 68 Abs. 4,
§69 Abs. 1 und §71 Abs. 1 wird die
Bezeichnung der Gliederungseinheiten mit
Kleinbuchstaben durch eine solche mit
arabischen Ziffern ersetzt; die Zitierung
dieser Gliederungseinheiten in § 4 Abs. 1,
§ 49 Abs. 3, § 51, § 68 Abs. 5 und § 69 Abs. 3
wird entsprechend richtiggestellt.

9. In § 4 entfällt nach der Erwähnung des § 3
das Wort „unter".

10. In § 7 Z 2 entfällt nach dem Wort „Sachen",
in § 19 Abs. 3 nach dem Wort „leisten", in
§ 61 a nach dem Wort „getragen" und in
§ 67 c Abs. 2 Z 2 nach dem Wort „hat" der
jeweilige Beistrich.

11. In §44 Abs. 1 zweiter Satz wird nach dem
Wort „wurde", in § 73 Abs. 1 nach dem Wort
„Aufschub" ein Beistrich gesetzt.

12. In § 48 Z 3 wird vor den Worten „der
Pflicht" das Wort „von" eingefügt.

Artikel V

Artikel II des Bundesgesetzes, mit dem das
Allgemeine Verwaltungsverfahrensgesetz hinsicht-
lich der Verwaltungsabgaben geändert wird,
BGBl. Nr. 45/1968, in der Fassung des Bundesge-
setzes BGBl. Nr. 413/1988, wird durch die Wieder-
verlautbarung nicht berührt.
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Artikel VI

Das Allgemeine Verwaltungsverfahrensgesetz
— AVG 1950 wird mit dem Titel „Allgemeines
Verwaltungsverfahrensgesetz 1991 — AVG" wie-
derverlautbart.

ABSCHNITT B

Artikel VII

Auf Grund des Art. 49 a B-VG wird in der
Anlage 2 [„Übergangsrecht zum AVG 1950 (AVG-
Übergangsrecht 1991)"] Art. IV Abs. 2 des Bundes-
gesetzes BGBl. Nr. 357/1990, wiederverlautbart.

Artikel VIII

Es wird folgende Anpassung vorgenommen: Die
Worte „bisherigen Rechtslage" in Art. IV Abs. 2 des
Bundesgesetzes BGBl. Nr. 357/1990 werden durch
die Worte „bis zum Inkrafttreten des Bundesgeset-
zes BGBl. Nr. 357/1990 (1. Jänner 1991) geltenden
Rechtslage" ersetzt.

Vranitzky

Anlage 1

Allgemeines Verwaltungsverfahrensgesetz 1991
— AVG

I. Teil: Allgemeine Bestimmungen

1. Abschnitt: Behörden

Zuständigkeit

§ 1. Die sachliche und örtliche Zuständigkeit der
Behörden richtet sich nach den Vorschriften über
ihren Wirkungsbereich und nach den Verwaltungs-
vorschriften.

§ 2. Enthalten die in § 1 erwähnten Vorschriften
über die sachliche Zuständigkeit keine Bestimmun-
gen, so sind in den Angelegenheiten der Bundesver-
waltung in erster Instanz die Bezirksverwaltungsbe-
hörden (Bundespolizeibehörden) und in zweiter
Instanz der Landeshauptmann sachlich zuständig.

§ 3. Soweit die in § 1 erwähnten Vorschriften
über die örtliche Zuständigkeit nichts bestimmen,
richtet sich diese

1. in Sachen, die sich auf ein unbewegliches Gut
beziehen: nach der Lage des Gutes;

2. in Sachen, die sich auf den Betrieb einer
Unternehmung oder sonstigen dauernden
Tätigkeit beziehen: nach dem Ort, an dem das
Unternehmen betrieben oder die Tätigkeit
ausgeübt wird oder werden soll;

3. in sonstigen Sachen: zunächst nach dem
Wohnsitz (Sitz) des Beteiligten, und zwar im
Zweifelsfall des belangten oder verpflichteten
Teiles, dann nach seinem Aufenthalt, schließ-
lich nach seinem letzten Wohnsitz (Sitz) im
Inland,' wenn aber keiner dieser Zuständig-
keitsgründe in Betracht kommen kann oder
Gefahr im Verzug ist, nach dem Anlaß zum
Einschreiten; kann jedoch auch danach die
Zuständigkeit nicht bestimmt werden, so ist
die sachlich in Betracht kommende oberste
Behörde zuständig.

§ 4. (1) Ist gemäß den in § 1 erwähnten
Vorschriften die örtliche Zuständigkeit mehrerer
Behörden gegeben und für diesen Fall nicht anderes
bestimmt oder begründen die in § 3 Z 1 und 2
angeführten Umstände die örtliche Zuständigkeit
mehrerer Behörden, so haben diese Behörden
einvernehmlich vorzugehen.

(2) Gelangen sie in der Sache zu keinem
Einvernehmen, so geht die Zuständigkeit auf die
sachlich in Betracht kommende Oberbehörde und,
wenn danach verschiedene Behörden berufen sind
und auch diese sich nicht zu einigen vermögen, auf
die sachlich in Betracht kommende gemeinsame
Oberbehörde über.

(3) Bei Gefahr im Verzug hat jede der in Abs. 1
bezeichneten Behörden in ihrem Amtsbereich die
notwendigen Amtshandlungen unter gleichzeitiger
Verständigung der anderen Behörden vorzuneh-
men.

§ 5. (1) Über Zuständigkeitsstreite zwischen
Behörden entscheidet die sachlich in Betracht
kommende gemeinsame Oberbehörde.

(2) § 4 Abs. 3 gilt auch in diesem Fall.

§ 6. (1) Die Behörde hat ihre sachliche und
örtliche Zuständigkeit von Amts wegen wahrzuneh-
men; langen bei ihr Anbringen ein, zu deren
Behandlung sie nicht zuständig ist, so hat sie diese
ohne unnötigen Aufschub auf Gefahr des Einschrei-
ters an die zuständige Stelle weiterzuleiten oder den
Einschreiter an diese zu weisen.

(2) Durch Vereinbarung der Parteien kann die
Zuständigkeit der Behörde weder begründet noch
geändert werden.

Befangenheit von Verwaltungsorganen

§ 7. (1) Verwaltungsorgane haben sich der
Ausübung ihres Amtes zu enthalten und ihre
Vertretung zu veranlassen:

1. in Sachen, an denen sie selbst, ihr Ehegatte, ein
Verwandter oder Verschwägerter in auf- oder
absteigender Linie, ein Geschwisterkind oder
eine Person, die noch näher verwandt oder im
gleichen Grad verschwägert ist, beteiligt sind;
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2. in Sachen ihrer Wahl- oder Pflegeeltern,
Wahl- oder Pflegekinder, ihres Mündels oder
Pflegebefohlenen;

3. in Sachen, in denen sie als Bevollmächtigte
einer Partei bestellt waren oder noch bestellt
sind;

4. wenn sonstige wichtige Gründe vorliegen, die
geeignet sind, ihre volle Unbefangenheit in
Zweifel zu ziehen;

5. im Berufungsverfahren, wenn sie an der
Erlassung des angefochtenen Bescheides in
unterer Instanz mitgewirkt haben.

(2) Bei Gefahr im Verzug hat, wenn die
Vertretung durch ein anderes Verwaltungsorgan
nicht sogleich bewirkt werden kann, auch das
befangene Organ die unaufschiebbaren Amtshand-
lungen selbst vorzunehmen.

2. Abschnitt: Beteiligte und deren Vertreter

Beteiligte; Parteien

§ 8. Personen, die eine Tätigkeit der Behörde in
Anspruch nehmen oder auf die sich die Tätigkeit der
Behörde bezieht, sind Beteiligte und, insoweit sie an
der Sache vermöge eines Rechtsanspruches oder
eines rechtlichen Interesses beteiligt sind, Parteien.

Rechts- und Handlungsfähigkeit

§ 9. Insoweit die persönliche Rechts- und Hand-
lungsfähigkeit von Beteiligten in Frage kommt, ist
sie von der Behörde, wenn in den Verwaltungsvor-
schriften nicht anderes bestimmt ist, nach den
Vorschriften des bürgerlichen Rechts zu beurteilen.

Vertreter

§ 10. (1) Die Beteiligten und ihre gesetzlichen
Vertreter können sich, sofern nicht ihr persönliches
Erscheinen ausdrücklich gefordert wird, durch
eigenberechtigte Personen vertreten lassen, die sich
durch eine schriftliche Vollmacht auszuweisen
haben. Vor der Behörde kann eine Vollmacht auch
mündlich erteilt werden; zu ihrer Beurkundung
genügt ein Aktenvermerk. Schreitet ein Rechtsan-
walt oder Notar ein, so ersetzt die Berufung auf die
ihm erteilte Vollmacht deren urkundlichen Nach-
weis.

(2) Inhalt und Umfang der Vertretungsbefugnis
richten sich nach den Bestimmungen der Vollmacht;
hierüber auftauchende Zweifel sind nach den
Vorschriften des bürgerlichen Rechts zu beurteilen.
Die Behörde hat die Behebung etwaiger Mängel
unter sinngemäßer Anwendung des § 13 Abs. 3 von
Amts wegen zu veranlassen.

(3) Als Bevollmächtigte sind solche Personen
nicht zuzulassen, die unbefugt die Vertretung
anderer zu Erwerbszwecken betreiben.

(4) Die Behörde kann von einer ausdrücklichen
Vollmacht absehen, wenn es sich um die Vertretung
durch amtsbekannte Familienmitglieder, Haushalts-
angehörige, Angestellte oder durch amtsbekannte
Funktionäre von beruflichen oder anderen Organi-
sationen handelt und Zweifel über Bestand und
Umfang der Vertretungsbefugnis nicht obwalten.

(5) Die Beteiligten können sich eines Rechtsbei-
standes bedienen und auch in seiner Begleitung vor
der Behörde erscheinen.

(6) Die Bestellung eines Bevollmächtigten
schließt nicht aus, daß der Vollmachtgeber im
eigenen Namen Erklärungen abgibt.

§ 11. Soll von Amts wegen oder auf Antrag gegen
einen handlungsunfähigen Beteiligten, der eines
gesetzlichen Vertreters entbehrt, oder gegen eine
Person, deren Aufenthalt unbekannt ist, eine
Amtshandlung vorgenommen werden, so kann die
Behörde, wenn die Wichtigkeit der Sache es
erfordert, die Bestellung eines Sachwalters (Kura-
tors) bei dem hiefür zuständigen Gericht (§ 109 JN)
veranlassen.

§ 12. Die Vorschriften dieses Bundesgesetzes
über die Beteiligten sind auch auf deren gesetzliche
Vertreter und Bevollmächtigte zu beziehen.

3. Abschnitt: Verkehr zwischen Behörden und

Beteiligten

Anbringen

§ 13. (1) Anträge, Gesuche, Anzeigen, Beschwer-
den und sonstige Mitteilungen können, sofern in
den Verwaltungsvorschriften nicht anderes be-
stimmt ist, bei der Behörde schriftlich oder, soweit es
der Natur der Sache nach tunlich erscheint,
mündlich oder telephonisch eingebracht werden.
Schriftliche Anbringen können nach Maßgabe der
zur Verfügung stehenden technischen Mittel auch
telegraphisch, fernschriftlich, im Wege automa-
tionsunterstützter Datenübertragung oder in jeder
anderen technisch möglichen Weise eingebracht
werden.

(2) Rechtsmittel und Anbringen, die an eine Frist
gebunden sind oder durch die der Lauf einer Frist
bestimmt wird, sind schriftlich einzubringen.

(3) Formgebrechen schriftlicher Anbringen er-
mächtigen die Behörde nicht zur Zurückweisung.
Die Behörde hat vielmehr dem Einschreiter die
Behebung der Formgebrechen mit der Wirkung
aufzutragen, daß das Anbringen nach fruchtlosem
Ablauf einer gleichzeitig zu bestimmenden, ange-
messenen Frist zurückgewiesen wird. Wird das
Formgebrechen rechtzeitig behoben, so gilt das
Anbringen als ursprünglich richtig eingebracht.

(4) Weist ein schriftliches Anbringen keine
eigenhändige und urschriftliche Unterschrift auf, so
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kann die Behörde, wenn sie Zweifel darüber hat, ob
das Anbringen von der darin genannten Person
stammt, eine Bestätigung durch ein schriftliches
Anbringen mit eigenhändiger und urschriftlicher
Unterschrift auftragen, und zwar mit der Wirkung,
daß das Anbringen nach fruchtlosem Ablauf einer
gleichzeitig zu bestimmenden, angemessenen Frist
nicht mehr behandelt wird. Mit gleicher Wirkung
kann auch die schriftliche Bestätigung eines
mündlichen Anbringens aufgetragen werden.

(5) Zur Entgegennahme mündlicher Anbringen
ist die Behörde, außer bei Gefahr im Verzug, nur
während der für den Parteienverkehr bestimmten
Zeit, zur Entgegennahme schriftlicher Eingaben nur
während der Amtsstunden verpflichtet. Die Amts-
stunden und die für den Parteienverkehr bestimmte
Zeit sind bei der Behörde durch Anschlag
kundzumachen.

(6) Die Behörde ist nicht verpflichtet, Anbringen,
die sich auf keine bestimmte Angelegenheit
beziehen, in Verhandlung zu nehmen.

Rechtsbelehrung

§ 13 a. Die Behörde hat Personen, die nicht durch
berufsmäßige Parteienvertreter vertreten sind, die
zur Vornahme ihrer Verfahrenshandlungen nötigen
Anleitungen in der Regel mündlich zu geben und sie
über die mit diesen Handlungen oder Unterlassun-
gen unmittelbar verbundenen Rechtsfolgen zu
belehren.

Niederschriften

§ 14. (1) Mündliche Anbringen von Beteiligten
sind erforderlichenfalls ihrem wesentlichen Inhalt
nach in einer Niederschrift festzuhalten. Nieder-
schriften über Verhandlungen (Verhandlungsschrif-
ten) sind derart abzufassen, daß bei Weglassung
alles nicht zur Sache Gehörigen der Verlauf und
Inhalt der Verhandlung richtig und verständlich
wiedergegeben wird.

(2) Jede von der Behörde aufgenommene
Niederschrift hat außerdem zu enthalten:

1. Ort, Zeit und Gegenstand der Verhandlung
und, wenn schon frühere darauf bezügliche
Verhandlungen vorliegen, erforderlichenfalls
eine kurze Darstellung des Standes der Sache;

2. die Benennung der Behörde und die Namen
des Leiters der Amtshandlung und der sonst
mitwirkenden amtlichen Organe, der anwe-
senden Beteiligten und ihrer Vertreter sowie
der etwa vernommenen Zeugen und Sachver-
ständigen;

3. die eigenhändige Unterschrift des die Amts-
handlung leitenden Organs.

(3) Jede Niederschrift ist den vernommenen oder
sonst beigezogenen Personen, wenn sie nicht darauf
verzichten, vorzulesen und von ihnen durch
Beisetzung ihrer eigenhändigen Unterschrift zu
bestätigen. Kann eine Person nicht oder nur mittels
Handzeichens fertigen, hat sie die Fertigung
verweigert oder sich vor Abschluß der Niederschrift
oder des ihre Aussage enthaltenden Teiles der
Niederschrift entfernt, so ist unter Angabe des
Grundes, aus dem die Fertigung nicht erfolgte, die
Richtigkeit der schriftlichen Wiedergabe von dem
die Amtshandlung leitenden Organ ausdrücklich zu
bestätigen.

(4) In dem einmal Niedergeschriebenen darf
nichts Erhebliches ausgelöscht, zugesetzt oder
verändert werden. Durchstrichene Stellen sollen
noch lesbar bleiben. Erhebliche Zusätze oder
Einwendungen des Vernommenen wegen behaupte-
ter Unvollständigkeit oder Unrichtigkeit der Nie-
derschrift sind in einen Nachtrag aufzunehmen und
abgesondert zu bestätigen.

(5) Wird kein Einwand erhoben, so kann sich die
Behörde für die Abfassung der Niederschrift eines
Schallträgers bedienen oder die Niederschrift in
Kurzschrift aufnehmen. Solche Aufnahmen und
Niederschriften sind unverzüglich in Vollschrift zu
übertragen und den vernommenen oder sonst
beigezogenen Personen auf ihr Verlangen zuzustel-
len. Gegen die Übertragung der Schallträgerauf-
nahme können innerhalb von zwei Wochen
Einwendungen erhoben werden; die Aufnahme darf
frühestens einen Monat nach Ablauf dieser Frist
gelöscht werden.

§ 15. Soweit nicht Einwendungen erhoben
wurden, liefert eine gemäß § 14 aufgenommene
Niederschrift über den Verlauf und den Gegenstand
der betreffenden Amtshandlung vollen Beweis. Der
Gegenbeweis der Unrichtigkeit des bezeugten
Vorganges bleibt zulässig.

Aktenvermerke
§ 16. (1) Amtliche Wahrnehmungen und Mittei-

lungen, die der Behörde telephonisch zugehen,
ferner mündliche Belehrungen, Aufforderungen
und Anordnungen, über die keine schriftliche
Ausfertigung erlassen wird, schließlich Umstände,
die nur für den inneren Dienst der Behörde in
Betracht kommen, sind, wenn nicht anderes
bestimmt und kein Anlaß zur Aufnahme einer
Niederschrift gegeben ist, erforderlichenfalls in
einem Aktenvermerk kurz festzuhalten.

(2) Der Inhalt des Aktenvermerks ist vom
Amtsorgan durch Beisetzung von Datum und
Unterschrift zu bestätigen.

Akteneinsicht
§ 17. (1) Die Behörde hat, sofern die Verwal-

tungsvorschriften nicht anderes bestimmen, den
Parteien Einsicht in die ihre Sache betreffenden
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Akten oder Aktenteile zu gestatten; die Parteien
können sich davon an Ort und Stelle Abschriften
selbst anfertigen oder nach Maßgabe der vorhande-
nen technischen Möglichkeiten auf ihre Kosten
Kopien anfertigen lassen.

(2) Allen an einem Verfahren beteiligten Parteien
muß auf Verlangen die Akteneinsicht in gleichem
Umfang gewährt werden.

(3) Von der Akteneinsicht sind Aktenbestandteile
ausgenommen, insoweit deren Einsichtnahme eine
Schädigung berechtigter Interessen einer Partei
oder dritter Personen oder eine Gefährdung der
Aufgaben der Behörde herbeiführen oder den
Zweck des Verfahrens beeinträchtigen würde.

(4) Gegen die Verweigerung der Akteneinsicht ist
kein Rechtsmittel zulässig.

Erledigungen

§ 18. (1) Die Behörde hat Anbringen soviel als
möglich, insbesondere im Fall von Belehrungen und
vorläufigen informativen Verhandlungen, mündlich
oder telephonisch zu erledigen und den wesentli-
chen Inhalt der Amtshandlung, wenn nötig, in einer
Niederschrift oder einem Aktenvermerk festzuhal-
ten.

(2) Die Genehmigung einer Erledigung erfolgt
durch die Unterschrift des Genehmigenden. Davon
kann jedoch abgesehen werden, wenn sichergestellt
ist, daß derjenige, der die Genehmigung erteilt hat,
auf andere Weise festgestellt werden kann.

(3) Eine schriftliche Ausfertigung der Erledigung
ist jedenfalls auszufolgen oder zuzustellen, wenn
dies in den Verwaltungsvorschriften ausdrücklich
angeordnet ist oder von der Partei verlangt wird. An
Stelle einer schriftlichen Ausfertigung kann der
Inhalt der Erledigung auch telegraphisch oder
fernschriftlich mitgeteilt werden. Darüber hinaus
kann die Mitteilung des Inhalts von Erledigungen
durch Verordnung auch im Wege automationsun-
terstützter Datenübertragung oder in jeder anderen
technisch möglichen Weise vorgesehen werden. In
der Verordnung sind technische oder organisatori-
sche Maßnahmen festzulegen, die gewährleisten,
daß die Mitteilung in einer dem Stand der Technik
entsprechenden sicheren und nachprüfbaren Weise
erfolgt und den Erfordernissen des Datenschutzes
genügt. Die Mitteilung des Inhalts von Erledigun-
gen in der in der Verordnung festgesetzten Weise ist
überdies nur zulässig, wenn ihr der Empfänger für
das Verfahren, in dem die Erledigung ergeht,
ausdrücklich und schriftlich zugestimmt hat; sie hat
an das vom Empfänger bekanntgegebene Emp-
fangsgerät zu erfolgen; mit der Zustimmung
übernimmt der Empfänger auch die Verantwortung
für die Datensicherheit des mitgeteilten Inhalts der
Erledigung im Sinne des Datenschutzgesetzes.

(4) Alle schriftlichen Ausfertigungen müssen die
Bezeichnung der Behörde enthalten sowie mit
Datum und mit der unter leserlicher Beifügung des
Namens abgegebenen Unterschrift dessen versehen
sein, der die Erledigung genehmigt hat. An die Stelle
der Unterschrift des Genehmigenden kann die
Beglaubigung der Kanzlei treten, daß die Ausferti-
gung mit der Erledigung des betreffenden Ge-
schäftsstücks übereinstimmt und das Geschäftsstück
die eigenhändig beigesetzte Genehmigung aufweist.
Das Nähere wird durch Verordnung geregelt. Bei
Mitteilungen gemäß Abs. 3 zweiter und dritter Satz
und bei Ausfertigungen, die mittels automationsun-
terstützter Datenverarbeitung erstellt werden, ge-
nügt die Beisetzung des Namens des Genehmigen-
den; eine Beglaubigung durch die Kanzlei ist nicht
erforderlich. Bei vervielfältigten Ausfertigungen
oder in Fällen, in denen der Inhalt einer Erledigung
in einer solchen technischen Weise mitgeteilt wird,
die eine genaue Wiedergabe des Originals ermög-
licht, ist die Unterschrift oder deren Beglaubigung
auf der zu vervielfältigenden Ausfertigung oder auf
dem Original anzubringen.

(5) Für Bescheide gilt der III. Teil, für Ladungs-
bescheide überdies § 19.

Ladungen

§ 19. (1) Die Behörde ist berechtigt, Personen, die
in ihrem Amtsbereich ihren Aufenthalt (Sitz) haben
und deren Erscheinen nötig ist, vorzuladen. Im
Verfahren vor den unabhängigen Verwaltungssena-
ten sind auch Ladungen von Personen, die ihren
Aufenthalt (Sitz) außerhalb des Amtsbereiches des
unabhängigen Verwaltungssenates haben, zulässig.

(2) In der Ladung ist außer Ort und Zeit der
Amtshandlung auch anzugeben, was den Gegen-
stand der Amtshandlung bildet, in welcher Eigen-
schaft der Geladene vor der Behörde erscheinen soll
(als Beteiligter, Zeuge usw.) und welche Behelfe und
Beweismittel mitzubringen sind. In der Ladung ist
ferner bekanntzugeben, ob der Geladene persönlich
zu erscheinen hat oder ob die Entsendung eines
Vertreters genügt und welche Folgen an ein
Ausbleiben geknüpft sind.

(3) Wer nicht durch Krankheit, Gebrechlichkeit
oder sonstige begründete Hindernisse vom Erschei-
nen abgehalten ist, hat die Verpflichtung, der
Ladung Folge zu leisten und kann zur Erfüllung
dieser Pflicht durch Zwangsstrafen verhalten oder
vorgeführt werden. Die Anwendung dieser Zwangs-
mittel ist nur zulässig, wenn sie in der Ladung
angedroht waren und die Ladung zu eigenen
Handen zugestellt war; sie obliegt den Vollstrek-
kungsbehörden.

(4) Gegen die Ladung oder die Vorführung ist
kein Rechtsmittel zulässig.
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§ 20. (1) Steht die zu ladende Person in einem
öffentlichen Amt oder Dienst oder im Dienst eines
dem öffentlichen Verkehr dienenden Unternehmens
und muß voraussichtlich zur Wahrung der Sicher-
heit oder anderer öffentlicher Interessen eine
Stellvertretung während der Verhinderung dieser
Person eintreten, so ist gleichzeitig deren vorge-
setzte Stelle von der Ladung zu benachrichtigen.

(2) Die Vorführung eines Heeresangehörigen
oder eines Beamten der Heeresverwaltung hat
durch das vorgesetzte militärische Kommando
(Dienststelle) zu erfolgen.

4. Abschnitt: Zustellungen

§ 21. Zustellungen sind nach dem Zustellgesetz
vorzunehmen.

§ 22. Wenn wichtige Gründe hiefür vorliegen, ist
eine schriftliche Ausfertigung mit Zustellnachweis
zuzustellen. Bei Vorliegen besonders wichtiger
Gründe oder wenn es gesetzlich vorgesehen ist, ist
die Zustellung zu eigenen Handen des Empfängers
zu bewirken.

§§23 bis 31. (Entfallen; Art. III Abs. 2 der
Kundmachung)

5. Abschnitt: Fristen

§ 32. (1) Bei der Berechnung von Fristen, die nach
Tagen bestimmt sind, wird der Tag nicht mitgerech-
net, in den der Zeitpunkt oder das Ereignis fällt,
wonach sich der Anfang der Frist richten soll.

(2) Nach Wochen, Monaten oder Jahren
bestimmte Fristen enden mit dem Ablauf desjenigen
Tages der letzten Woche oder des letzten Monats,
der durch seine Benennung oder Zahl dem Tag
entspricht, an dem die Frist begonnen hat. Fehlt
dieser Tag im letzten Monat, so endet die Frist mit
Ablauf des letzten Tages dieses Monats.

§ 33. (1) Der Beginn und Lauf einer Frist wird
durch Sonn- oder Feiertage nicht behindert.

(2) Fällt das Ende einer Frist auf einen Samstag,
Sonntag, gesetzlichen Feiertag oder den Karfreitag,
so ist der nächste Werktag letzter Tag der Frist.

(3) Die Tage des Postenlaufes werden in die Frist
nicht eingerechnet.

(4) Durch Gesetz oder Verordnung festgesetzte
Fristen können, wenn nicht ausdrücklich anderes
bestimmt ist, nicht geändert werden.

6. Abschnitt: Ordnungs- und Mutwillensstrafen

Ordnungsstrafen

§ 34. (1) Das Verwaltungsorgan, das eine
Verhandlung, Vernehmung, einen Augenschein

oder eine Beweisaufnahme leitet, hat für die
Aufrechterhaltung der Ordnung und für die
Wahrung des Anstandes zu sorgen.

(2) Personen, die die Amtshandlung stören oder
durch ungeziemendes Benehmen den Anstand
verletzen, sind zu ermahnen; bleibt die Ermahnung
erfolglos, so kann ihnen nach vorausgegangener
Androhung das Wort entzogen, ihre Entfernung
verfügt und ihnen die Bestellung eines Bevollmäch-
tigten aufgetragen werden oder gegen sie eine
Ordnungsstrafe bis 1 000 S verhängt werden.

(3) Die gleichen Ordnungsstrafen können von
der Behörde gegen Personen verhängt werden, die
sich in schriftlichen Eingaben einer beleidigenden
Schreibweise bedienen.

(4) Gegen öffentliche Organe und gegen
Bevollmächtigte, die zur berufsmäßigen Parteien-
vertretung befugt sind, ist, wenn sie einem
Disziplinarrecht unterstehen, keine Ordnungsstrafe
zu verhängen, sondern lediglich die Anzeige an die
Disziplinarbehörde zu erstatten.

(5) Die Verhängung einer Ordnungsstrafe
schließt die strafgerichtliche Verfolgung wegen
derselben Handlung nicht aus.

Mutwillensstrafen

§ 35. Gegen Personen, die offenbar mutwillig die
Tätigkeit der Behörde in Anspruch nehmen oder in
der Absicht einer Verschleppung der Angelegenheit
unrichtige Angaben machen, kann die Behörde eine
Mutwillensstrafe bis 1 000 S verhängen.

Widmung und Vollzug der Ordnungs- und
Mutwillensstrafen; Rechtsmittel

§ 36. (1) Die Ordnungs- und Mutwillensstrafen
fließen der Gebietskörperschaft zu, die den
Aufwand der Behörde zu tragen hat. Die
Bestimmungen des Verwaltungsstrafgesetzes über
den Strafvollzug sind sinngemäß anzuwenden.

(2) Gegen den Bescheid, mit dem eine Ordnungs-
oder Mutwillensstrafe verhängt wird, ist Berufung
ohne aufschiebende Wirkung an die vorgesetzte
Behörde zulässig, die endgültig entscheidet.

II. Teil: Ermittlungsverfahren

1. Abschnitt: Zweck und Gang des
Ermittlungsverfahrens

Allgemeine Grundsätze

§ 57. Zweck des Ermittlungsverfahrens ist, den
für die Erledigung einer Verwaltungssache maßge-
benden Sachverhalt festzustellen und den Parteien
Gelegenheit zur Geltendmachung ihrer Rechte und
rechtlichen Interessen zu geben.
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§ 38. Sofern die Gesetze nicht anderes bestim-
men, ist die Behörde berechtigt, im Ermittlungsver-
fahren auftauchende Vorfragen, die als Hauptfra-
gen von anderen Verwaltungsbehörden oder von
den Gerichten zu entscheiden wären, nach der über
die maßgebenden Verhältnisse gewonnenen eigenen
Anschauung zu beurteilen und diese Beurteilung
ihrem Bescheid zugrunde zu legen. Sie kann aber
auch das Verfahren bis zur rechtskräftigen Ent-
scheidung der Vorfrage aussetzen, wenn die
Vorfrage schon den Gegenstand eines anhängigen
Verfahrens bei der zuständigen Behörde bildet oder
ein solches Verfahren gleichzeitig anhängig ge-
macht wird.

§ 39. (1) Für die Durchführung des Ermittlungs-
verfahrens sind die Verwaltungsvorschriften maß-
gebend.

(2) Soweit die Verwaltungsvorschriften hierüber
keine Anordnungen enthalten, hat die Behörde von
Amts wegen vorzugehen und unter Beobachtung
der in diesem Teil enthaltenen Vorschriften den
Gang des Ermittlungsverfahrens zu bestimmen; sie
kann insbesondere auch eine mündliche Verhand-
lung nach den §§ 40 bis 44 von Amts wegen oder auf
Antrag durchführen. Gegen die Ablehnung eines
solchen Antrages ist kein Rechtsmittel zulässig. Die
Behörde hat sich bei allen diesen Verfügungen von
Rücksichten auf möglichste Zweckmäßigkeit,
Raschheit, Einfachheit und Kostenersparnis leiten
zu lassen.

Dolmetscher und Übersetzer

§ 39 a. (1) Ist eine Partei oder eine zu
vernehmende Person der deutschen Sprache nicht
hinreichend kundig, taubstumm, taub oder stumm,
so ist erforderlichenfalls der der Behörde beigege-
bene oder zur Verfügung stehende Dolmetscher
(Amtsdolmetscher) beizuziehen. Die §§ 52 Abs. 2
und 53 sind sinngemäß anzuwenden.

(2) Als Dolmetscher im Sinne dieses Bundesgeset-
zes gelten auch die Übersetzer.

Mündliche Verhandlung

§ 40. (1) Mündliche Verhandlungen sind unter
Zuziehung aller bekannten Beteiligten sowie der
erforderlichen Zeugen und Sachverständigen vor-
zunehmen und, sofern sie mit einem Augenschein
verbunden sind, womöglich an Ort und Stelle, sonst
am Sitz der Behörde oder an dem Ort abzuhalten,
der nach der Sachlage am zweckmäßigsten
erscheint.

(2) Die Behörde hat darüber zu wachen, daß die
Vornahme eines Augenscheins nicht zur Verletzung
eines Kunst-, Betriebs- oder Geschäftsgeheimnisses
mißbraucht werde.

§ 41. (1) Die Anberaumung einer mündlichen
Verhandlung hat durch persönliche Verständigung
der bekannten Beteiligten zu erfolgen und wird
nach Bedarf überdies noch durch Anschlag in der
Gemeinde oder durch Verlautbarung in der für
amtliche Kundmachungen der Behörde bestimmten
Zeitung bekanntgemacht.

(2) Die Verhandlung ist so anzuberaumen, daß
die Teilnehmer rechtzeitig und vorbereitet erschei-
nen können. Die Verständigung (Kundmachung)
über die Anberaumung der Verhandlung hat die für
Ladungen vorgeschriebenen Angaben einschließlich
des Hinweises auf die gemäß § 42 eintretenden
Folgen zu enthalten. Falls für Zwecke der
Verhandlung Pläne oder sonstige Behelfe zur
Einsicht der Beteiligten aufzulegen sind, ist dies bei
der Anberaumung der Verhandlung unter Angabe
von Zeit und Ort der Einsichtnahme bekanntzuge-
ben.

§ 42. (1) Wurde eine mündliche Verhandlung
durch Anschlag in der Gemeinde oder auch durch
Verlautbarung in der für amtliche Kundmachungen
der Behörde bestimmten Zeitung bekanntgemacht,
so hat dies zur Folge, daß Einwendungen, die nicht
spätestens am Tag vor Beginn der Verhandlung bei
der Behörde oder während der Verhandlung
vorgebracht wurden, keine Berücksichtigung finden
und angenommen wird, daß die Beteiligten dem
Parteiantrag, dem Vorhaben oder der Maßnahme,
die den Gegenstand der Verhandlung bilden,
zustimmen.

(2) Im Fall einer nur durch Verständigung der
Beteiligten anberaumten Verhandlung erstreckt sich
die in Abs. 1 bezeichnete Rechtsfolge bloß auf die
Beteiligten, die rechtzeitig die Verständigung von
der Anberaumung der Verhandlung erhalten haben.

(3) Versäumt derjenige, über dessen Ansuchen
das Verfahren eingeleitet wurde, die Verhandlung,
so kann sie entweder in seiner Abwesenheit
durchgeführt oder auf seine Kosten auf einen
anderen Termin verlegt werden.

§43. (1) Das mit der Leitung der mündlichen
Verhandlung betraute Verwaltungsorgan (Ver-
handlungsleiter) hat sich nach Eröffnung der
Verhandlung von der Persönlichkeit der Erschiene-
nen zu überzeugen, ihre Stellung als Parteien oder
sonst Beteiligte und die etwaige Vertretungsbefug-
nis zu prüfen und den Gegenstand der Verhandlung
darzulegen.

(2) Der Verhandlungsleiter hat die Verhandlung
unter steter Bedachtnahme auf ihren Zweck ohne
Zulassung von Abschweifungen oder Weitläufigkei-
ten so zu führen, daß den Parteien das Recht auf
Gehör gewahrt, anderen Beteiligten aber Gelegen-
heit geboten wird, bei der Feststellung des
Sachverhaltes mitzuwirken. An der Sache nicht
beteiligte Personen dürfen in der Verhandlung nicht
das Wort ergreifen.
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(3) Jeder Partei muß insbesondere Gelegenheit
geboten werden, alle zur Sache gehörenden
Gesichtspunkte vorzubringen und unter Beweis zu
stellen, sich über die von anderen Beteiligten, den
Zeugen und Sachverständigen vorgebrachten oder
die als offenkundig behandelten Tatsachen sowie
über die von anderen gestellten Anträge und über
das Ergebnis amtlicher Erhebungen zu äußern.

(4) Der Verhandlungsleiter bestimmt die Reihen-
folge, in der die Beteiligten zu hören, die Beweise
aufzunehmen und die Ergebnisse früher aufgenom-
mener Beweise oder Erhebungen vorzutragen und
zu erörtern sind. Er entscheidet über die Beweisan-
träge und hat offenbar unerhebliche Anträge
zurückzuweisen.

(5) Dem Verhandlungsleiter steht auch die
Befugnis zu, Verhandlungen nach Bedarf zu
unterbrechen oder zu vertagen und den Zeitpunkt
für die Fortsetzung der Verhandlung mündlich zu
bestimmen.

(6) Stehen sich zwei oder mehrere Parteien mit
einander widersprechenden Ansprüchen gegenüber,
so hat der Verhandlungsleiter nach Tunlichkeit auf
das Zustandekommen eines Ausgleiches dieser
Ansprüche mit den öffentlichen und den von
anderen Beteiligten geltend gemachten Interessen
hinzuwirken.

§ 44. (1) Über jede mündliche Verhandlung ist
eine Verhandlungsschrift nach den §§14 und 15
aufzunehmen. Wird ein Schallträger verwendet, so
sind die Angaben gemäß § 14 Abs. 2, die Feststel-
lung, daß für den übrigen Teil der Verhandlungs-
schrift ein Schallträger verwendet wurde, und die in
§ 62 Abs. 2 vorgesehene Beurkundung in Vollschrift
in der Verhandlungsschrift festzuhalten. Ferner ist
in der Verhandlungsschrift festzuhalten, ob die
Aufnahme wiedergegeben wurde oder die Beteilig-
ten darauf verzichtet haben.

(2) Schriftliche Äußerungen und Mitteilungen
von Beteiligten, Niederschriften über Beweise, die
bis zum Schluß der mündlichen Verhandlung, aber
außerhalb dieser aufgenommen wurden, Berichte
und schriftliche Sachverständigengutachten sind der
Verhandlungsschrift anzuschließen. Dies ist in der
Verhandlungsschrift zu vermerken. Teilnehmer an
der mündlichen Verhandlung dürfen ihre Erklärun-
gen jedoch nicht schriftlich abgeben.

(3) Sobald die zulässigen Vorbringen aller
Beteiligten aufgenommen sind und die Beweisauf-
nahme beendet ist, hat der Verhandlungsleiter die
Verhandlungsschrift, insoweit die Beteiligten nicht
darauf verzichten, zu verlesen oder, wenn von
einem Schallträger Gebrauch gemacht wurde, die
Wiedergabe der Aufnahme vorzunehmen und die
Verhandlung gegebenenfalls nach mündlicher Ver-
kündung des Bescheides (§ 62 Abs. 2) für geschlos-
sen zu erklären.

2. Abschnitt: Beweise

Allgemeine Grundsätze über den Beweis

§ 45. (1) Tatsachen, die bei der Behörde
offenkundig sind, und solche, für deren Vorhanden-
sein das Gesetz eine Vermutung aufstellt, bedürfen
keines Beweises.

(2) Im übrigen hat die Behörde unter sorgfältiger
Berücksichtigung der Ergebnisse des Ermittlungs-
verfahrens nach freier Überzeugung zu beurteilen,
ob eine Tatsache als erwiesen anzunehmen ist oder
nicht.

(3) Den Parteien ist Gelegenheit zu geben, vom
Ergebnis der Beweisaufnahme Kenntnis und dazu
Stellung zu nehmen.

§ 46. Als Beweismittel kommt alles in Betracht,
was zur Feststellung des maßgebenden Sachverhal-
tes geeignet und nach Lage des einzelnen Falles
zweckdienlich ist.

Urkunden

§ 47. Die Beweiskraft von öffentlichen und
Privaturkunden ist von der Behörde nach den
§§ 292 bis 294, 296, 310 und 311 ZPO zu beurteilen.

Zeugen

§ 48. Als Zeugen dürfen nicht vernommen
werden:

1. Personen, die zur Mitteilung ihrer Wahrneh-
mungen unfähig sind oder die zur Zeit, auf die
sich ihre Aussage beziehen soll, zur Wahrneh-
mung der zu beweisenden Tatsache unfähig
waren;

2. Geistliche darüber, was ihnen in der Beichte
oder sonst unter dem Siegel geistlicher
Amtsverschwiegenheit anvertraut wurde;

3. Organe des Bundes, der Länder, Bezirke und
Gemeinden, wenn sie durch ihre Aussage die
ihnen obliegende Amtsverschwiegenheit ver-
letzen würden, insofern sie von der Pflicht zur
Geheimhaltung nicht entbunden sind.

§ 49. (1) Die Aussage darf von einem Zeugen
verweigert werden:

1. über Fragen, deren Beantwortung dem Zeu-
gen, seinem Ehegatten, seinem Verwandten
oder Verschwägerten in auf- oder absteigen-
der Linie, seinem Geschwisterkind oder einer
Person, die mit ihm noch näher verwandt oder
im gleichen Grad verschwägert ist, ferner
seinen Wahl- oder Pflegeeltern, Wahl- oder
Pflegekindern, seinem Vormund oder Pflege-
befohlenen einen unmittelbaren bedeutenden
Vermögensnachteil oder die Gefahr einer
strafgerichtlichen Verfolgung zuziehen oder
zur Schande gereichen würde;
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2. über Fragen, die er nicht beantworten könnte,
ohne eine ihm obliegende staatlich anerkannte
Pflicht zur Verschwiegenheit, von der er nicht
gültig entbunden wurde, zu verletzen oder ein
Kunst-, Betriebs- oder Geschäftsgeheimnis zu
offenbaren;

3. über Fragen, wie der Zeuge sein Wahl- oder
Stimmrecht ausgeübt hat, wenn dessen Aus-
übung gesetzlich für geheim erklärt ist.

(2) Die zur berufsmäßigen Parteienvertretung
befugten Personen können die Zeugenaussage auch
darüber verweigern, was ihnen in ihrer Eigenschaft
als Vertreter einer Partei von dieser anvertraut
wurde.

(3) Wegen der Gefahr eines Vermögensnachteils
darf die Aussage über Geburten, Eheschließungen
und Sterbefälle der in Abs. 1 Z 1 bezeichneten
Personen nicht verweigert werden.

(4) Will ein Zeuge die Aussage verweigern, so hat
er die Gründe seiner Weigerung glaubhaft zu
machen.

(5) Einem Zeugen, der einer Ladung (§§ 19 und
20) ohne genügende Entschuldigung nicht Folge
leistet oder die Aussage ohne Angabe von Gründen
verweigert oder auf seiner Weigerung beharrt,
obwohl die vorgebrachten Gründe als nicht
gerechtfertigt (Abs. 1 bis 3) erkannt wurden, kann
die Verpflichtung zum Ersatz aller durch seine
Säumnis oder Weigerung verursachten Kosten
auferlegt werden; im Fall der ungerechtfertigten
Aussageverweigerung kann über ihn eine Ord-
nungsstrafe (§ 34) verhängt werden.

§ 50. Jeder Zeuge ist zu Beginn seiner Verneh-
mung über die für die Vernehmung maßgebenden
persönlichen Verhältnisse zu befragen und zu
ermahnen, die Wahrheit anzugeben und nichts zu
verschweigen. Er ist auch auf die gesetzlichen
Gründe für die Verweigerung der Aussage, auf die
Folgen einer ungerechtfertigten Verweigerung der
Aussage und die strafrechtlichen Folgen einer
falschen Aussage aufmerksam zu machen.

Vernehmung von Beteiligten

§51. Die §§48 und 49 sind auch auf die
Vernehmung von Beteiligten zum Zweck der
Beweisführung anzuwenden, doch gilt der Weige-
rungsgrund des § 49 Abs. 1 Z 1 wegen Gefahr eines
Vermögensnachteils nicht.

§ 51 a. (1) Zeugen und Beteiligte, die im
Verfahren vor den unabhängigen Verwaltungssena-
ten vernommen werden, haben Anspruch auf
Gebühren unter den gleichen Voraussetzungen und
im gleichen Ausmaß wie Zeugen im gerichtlichen
Verfahren. Umfang und Höhe dieser Gebühren sind
von dem unabhängigen Verwaltungssenat, der den
Zeugen oder Beteiligten vernommen hat, festzuset-

zen. Im Verfahren vor einer Kammer obliegt dies
dem Vorsitzenden. Die Auszahlung der Gebühren
ist kostenfrei.

(2) Der Anspruch nach Abs. 1 ist binnen zwei
Wochen nach der Vernehmung vom Zeugen oder
Beteiligten beim zuständigen unabhängigen Ver-
waltungssenat geltend zu machen.

Sachverständige

§ 52. (1) Wird die Aufnahme eines Beweises
durch Sachverständige notwendig, so sind die der
Behörde beigegebenen oder zur Verfügung stehen-
den amtlichen Sachverständigen (Amtssachverstän-
dige) beizuziehen.

(2) Wenn Amtssachverständige nicht zur Verfü-
gung stehen oder es mit Rücksicht auf die
Besonderheit des Falles geboten ist, kann die
Behörde aber ausnahmsweise andere geeignete
Personen als Sachverständige heranziehen und,
wenn sie nicht schon für die Erstattung von
Gutachten der erforderten Art im allgemeinen
beeidet sind, beeiden. Der Bestellung zum Sachver-
ständigen hat Folge zu leisten, wer zur Erstattung
von Gutachten der erforderten Art öffentlich
bestellt ist oder wer die Wissenschaft, die Kunst
oder das Gewerbe, deren Kenntnis die Vorausset-
zung der geforderten Begutachtung ist, öffentlich
als Erwerb ausübt oder zu deren Ausübung
öffentlich angestellt oder ermächtigt ist. Auf solche
Sachverständige sind die §§ 49 und 50 sinngemäß
anzuwenden.

§ 53. (1) Auf Amtssachverständige ist § 7
anzuwenden. Andere Sachverständige sind ausge-
schlossen, wenn einer der Gründe des § 7 Abs. 1 Z 1
bis 3 und 5 zutrifft; außerdem können sie von einer
Partei abgelehnt werden, wenn diese Umstände
glaubhaft macht, die die Unbefangenheit oder
Fachkunde des Sachverständigen in Zweifel stellen.
Die Ablehnung kann vor der Vernehmung des
Sachverständigen, später aber nur dann erfolgen,
wenn die Partei glaubhaft macht, daß sie den
Ablehnungsgrund vorher nicht erfahren oder wegen
eines für sie unüberwindbaren Hindernisses nicht
rechtzeitig geltend machen konnte.

(2) Über den Ablehnungsantrag entscheidet die
Behörde endgültig.

Gebühren von Sachverständigen und Dolmetschern

§ 53 a. (1) Nichtamtliche Sachverständige und
nichtamtliche Dolmetscher haben Anspruch auf
Gebühren unter den gleichen Voraussetzungen und
im gleichen Ausmaß wie Sachverständige (Dolmet-
scher) im gerichtlichen Verfahren. Umfang und
Höhe dieser Gebühren sind von der Behörde, die
den Sachverständigen oder Dolmetscher in An-
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Spruch genommen oder die Beweisaufnahme
veranlaßt hat, festzusetzen. Die Auszahlung der
Gebühren ist kostenfrei.

(2) Der Anspruch nach Abs. 1 ist binnen zwei
Wochen nach Abschluß der Tätigkeit vom Sachver-
ständigen oder Dolmetscher mündlich oder schrift-
lich bei der Behörde geltend zu machen, die sie
tatsächlich in Anspruch genommen hat.

(3) Gegen die Festsetzung der Gebühren (Abs. 1)
ist die Berufung an die vorgesetzte Behörde
zulässig; eine weitere Berufung ist nicht zulässig.

Augenschein

§ 54. Zur Aufklärung der Sache kann die Behörde
auf Antrag oder von Amts wegen auch einen
Augenschein, nötigenfalls mit Zuziehung von
Sachverständigen, vornehmen.

Mittelbare Beweisaufnahmen und Erhebungen

§ 55. (1) Die Behörde kann Beweisaufnahmen
auch durch ersuchte oder beauftragte Verwaltungs-
behörden oder einzelne dazu bestimmte amtliche
Organe vornehmen lassen oder durch sonstige
Erhebungen ersetzen oder ergänzen. Insbesondere
können Amtssachverständige außer dem Fall einer
mündlichen Verhandlung mit der selbständigen
Vornahme eines Augenscheines betraut werden.

(2) Die Gerichte dürfen um die Aufnahme von
Beweisen nur in den gesetzlich besonders bestimm-
ten Fällen ersucht werden.

III. Teil: Bescheide

Erlassung von Bescheiden

§ 56. Der Erlassung eines Bescheides (Entschei-
dung oder Verfügung) hat, wenn es sich nicht um
eine Ladung (§ 19) oder einen Bescheid nach § 57
handelt, die Feststellung des maßgebenden Sachver-
haltes, soweit er nicht von vornherein klar gegeben
ist, nach den §§ 37 und 39 voranzugehen.

§ 57. (1) Wenn es sich um die Vorschreibung von
Geldleistungen nach einem gesetzlich, statutarisch
oder tarifmäßig feststehenden Maßstab oder bei
Gefahr im Verzug um unaufschiebbare Maßnah-
men handelt, ist die Behörde berechtigt, einen
Bescheid auch ohne vorausgegangenes Ermittlungs-
verfahren zu erlassen.

(2) Gegen einen nach Abs. 1 erlassenen Bescheid
kann bei der Behörde, die den Bescheid erlassen hat,
binnen zwei Wochen Vorstellung erhoben werden.
Die Vorstellung hat nur dann aufschiebende
Wirkung, wenn sie gegen die Vorschreibung einer
Geldleistung gerichtet ist.

(3) Die Behörde hat binnen zwei Wochen nach
Einlangen der Vorstellung das Ermittlungsverfah-
ren einzuleiten, widrigenfalls der angefochtene
Bescheid von Gesetzes wegen außer Kraft tritt. Auf
Verlangen der Partei ist das Außerkrafttreten des
Bescheides schriftlich zu bestätigen.

Inhalt und Form der Bescheide

§ 58. (1) Jeder Bescheid ist ausdrücklich als
solcher zu bezeichnen und hat den Spruch und die
Rechtsmittelbelehrung zu enthalten.

(2) Bescheide sind zu begründen, wenn dem
Standpunkt der Partei nicht vollinhaltlich Rechnung
getragen oder über Einwendungen oder Anträge
von Beteiligten abgesprochen wird.

(3) Im übrigen gilt auch für Bescheide § 18 Abs. 4.

§ 59. (1) Der Spruch hat die in Verhandlung
stehende Angelegenheit und alle die Hauptfrage
betreffenden Parteianträge, ferner die allfällige
Kostenfrage in möglichst gedrängter, deutlicher
Fassung und unter Anführung der angewendeten
Gesetzesbestimmungen, und zwar in der Regel zur
Gänze, zu erledigen. Läßt der Gegenstand der
Verhandlung eine Trennung nach mehreren Punk-
ten zu, so kann, wenn dies zweckmäßig erscheint,
über jeden dieser Punkte, sobald er spruchreif ist,
gesondert abgesprochen werden.

(2) Wird die Verbindlichkeit zu einer Leistung
oder zur Herstellung eines bestimmten Zustandes
ausgesprochen, so ist im Spruch zugleich auch eine
angemessene Frist zur Ausführung der Leistung
oder Herstellung zu bestimmen.

§ 60. In der Begründung sind die Ergebnisse des
Ermittlungsverfahrens, die bei der Beweiswürdi-
gung maßgebenden Erwägungen und die darauf
gestützte Beurteilung der Rechtsfrage klar und
übersichtlich zusammenzufassen.

§ 61. (1) Die Rechtsmittelbelehrung hat anzuge-
ben, ob der Bescheid noch einem weiteren
Rechtszug unterliegt oder nicht und bejahenden-
falls, innerhalb welcher Frist und bei welcher
Behörde das Rechtsmittel einzubringen ist. Sie hat
ferner auf das Erfordernis eines begründeten
Rechtsmittelantrages hinzuweisen.

(2) Enthält ein Bescheid keine Rechtsmittelbeleh-
rung oder fälschlich die Erklärung, daß kein
Rechtsmittel zulässig sei oder ist keine oder eine
kürzere als die gesetzliche Rechtsmittelfrist angege-
ben, so gilt das Rechtsmittel als rechtzeitig
eingebracht, wenn es innerhalb der gesetzlichen
Frist eingebracht wurde.

(3) Ist in dem Bescheid eine längere als die
gesetzliche Frist angegeben, so gilt das innerhalb der
angegebenen Frist eingebrachte Rechtsmittel als
rechtzeitig.
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(4) Enthält der Bescheid keine oder eine
unrichtige Angabe über die Behörde, bei der das
Rechtsmittel einzubringen ist, so ist das Rechtsmittel
auch dann richtig eingebracht, wenn es bei der
Behörde, die den Bescheid ausgefertigt hat, oder bei
der angegebenen Behörde eingebracht wurde.

(5) Enthält der Bescheid keine oder eine
unrichtige Angabe über das Erfordernis eines
begründeten Rechtsmittelantrages, so gilt das
Fehlen eines solchen als Formgebrechen (§ 13
Abs. 3).

§ 61 a. Bescheide, die in letzter Instanz erlassen
werden, haben, wenn dem Standpunkt der Partei
nicht vollinhaltlich Rechnung getragen oder wenn
über Einwendungen oder Anträge von Beteiligten
abgesprochen wird, auf die Möglichkeit einer
Beschwerde beim Verwaltungsgerichtshof oder
Verfassungsgerichtshof, auf die bei der Einbringung
einer solchen Beschwerde einzuhaltende Frist sowie
auf das Formerfordernis der Unterschrift eines
Rechtsanwaltes hinzuweisen.

§ 62. (1) Wenn in den Verwaltungsvorschriften
nicht anderes bestimmt ist, können Bescheide
sowohl schriftlich als auch mündlich erlassen
werden.

(2) Der Inhalt und die Verkündung eines
mündlichen Bescheides ist, wenn die Verkündung
bei einer mündlichen Verhandlung erfolgt, am
Schluß der Verhandlungsschrift, in anderen Fällen
in einer besonderen Niederschrift zu beurkunden.

(3) Eine schriftliche Ausfertigung des mündlich
verkündeten Bescheides ist den bei der Verkündung
nicht anwesenden und jenen Parteien zuzustellen,
die spätestens drei Tage nach der Verkündung eine
Ausfertigung verlangen; über dieses Recht ist die
Partei bei Verkündung des mündlichen Bescheides
zu belehren.

(4) Schreib- und Rechenfehler oder diesen
gleichzuhaltende, offenbar auf einem Versehen
oder offenbar ausschließlich auf technisch mangel-
haftem Betrieb einer automationsunterstützten
Datenverarbeitungsanlage beruhende Unrichtigkei-
ten in Bescheiden kann die Behörde jederzeit von
Amts wegen berichtigen.

IV. Teil: Rechtsschutz

1. Abschnitt: Berufung

§ 63. (1) Der Instanzenzug und das Recht zur
Einbringung der Berufung und sonstiger Rechtsmit-
tel (Vorstellung) richten sich, abgesehen von den in
diesem Bundesgesetz besonders geregelten Fällen,
nach den Verwaltungsvorschriften.

(2) Gegen nur das Verfahren betreffende
Anordnungen ist eine abgesonderte Berufung nicht
zulässig. Sie können erst in der Berufung gegen den

die Angelegenheit erledigenden Bescheid angefoch-
ten werden.

(3) Die Berufung hat den Bescheid zu bezeich-
nen, gegen den sie sich richtet, und einen
begründeten Berufungsantrag zu enthalten.

(4) Eine Berufung ist nicht mehr zulässig, wenn
die Partei nach der Zustellung oder Verkündung
des Bescheides ausdrücklich auf die Berufung
verzichtet hat.

(5) Die Berufung ist von der Partei binnen zwei
Wochen bei der Behörde einzubringen, die den
Bescheid in erster Instanz erlassen hat, oder bei der
Behörde, die über die Berufung zu entscheiden hat.
Die Frist beginnt für jede Partei mit der an sie
erfolgten Zustellung der schriftlichen Ausfertigung
des Bescheides, im Fall bloß mündlicher Verkün-
dung mit dieser.

§ 64. (1) Rechtzeitig eingebrachte Berufungen
haben aufschiebende Wirkung.

(2) Die Behörde kann die aufschiebende Wirkung
ausschließen, wenn die vorzeitige Vollstreckung im
Interesse einer Partei oder des öffentlichen Wohles
wegen Gefahr im Verzug dringend geboten ist. Ein
solcher Ausspruch ist tunlichst schon in den über die
Hauptsache ergehenden Bescheid aufzunehmen.

§ 64 a. (1) Die Behörde, die den Bescheid in erster
Instanz erlassen hat, kann auf Grund der Berufung
und allfälliger weiterer Ermittlungen binnen zwei
Monaten nach Einbringung einer zulässigen Beru-
fung den von ihr erlassenen Bescheid im Sinne des
Berufungsbegehrens abändern, ergänzen oder auf-
heben (Berufungsvorentscheidung).

(2) Die Berufungsvorentscheidung ist jeder Partei
zuzustellen. Jede Partei kann binnen zwei Wochen
nach Zustellung der Berufungsvorentscheidung den
Antrag stellen, daß die Berufung der Berufungsbe-
hörde zur Entscheidung vorgelegt wird (Vorlagean-
trag). In der Berufungsvorentscheidung ist auf die
Möglichkeit eines solchen Vorlageantrages hinzu-
weisen. Mit dem Einlangen eines rechtzeitig
eingebrachten Vorlageantrages tritt die Berufungs-
vorentscheidung außer Kraft. Die Parteien sind
über das Außerkrafttreten der Berufungsvorent-
scheidung zu verständigen.

§ 65. Werden in einer Berufung neue Tatsachen
oder Beweise, die der Behörde erheblich scheinen,
vorgebracht, so hat sie hievon unverzüglich den
etwaigen Berufungsgegnern Mitteilung zu machen
und ihnen Gelegenheit zu geben, binnen angemesse-
ner, zwei Wochen nicht übersteigender Frist vom
Inhalt der Berufung Kenntnis zu nehmen und sich
dazu zu äußern.

§ 66. (1) Notwendige Ergänzungen des Ermitt-
lungsverfahrens hat die Berufungsbehörde durch die
Behörde erster Instanz durchführen zu lassen oder
selbst vorzunehmen.
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(2) Ist der der Berufungsbehörde vorliegende
Sachverhalt so mangelhaft, daß die Durchführung
oder Wiederholung einer mündlichen Verhandlung
unvermeidlich erscheint, so kann die Berufungsbe-
hörde den angefochtenen Bescheid beheben und die
Angelegenheit zur neuerlichen Verhandlung und
Erlassung eines neuen Bescheides an die Behörde
erster Instanz verweisen.

(3) Die Berufungsbehörde kann jedoch die
mündliche Verhandlung und unmittelbare Beweis-
aufnahme auch selbst durchführen, wenn hiemit
eine Ersparnis an Zeit und Kosten verbunden ist.

(4) Außer dem in Abs. 2 erwähnten Fall hat die
Berufungsbehörde, sofern die Berufung nicht als
unzulässig oder verspätet zurückzuweisen ist,
immer in der Sache selbst zu entscheiden. Sie ist
berechtigt, sowohl im Spruch als auch hinsichtlich
der Begründung (§ 60) ihre Anschauung an die
Stelle jener der Unterbehörde zu setzen und
demgemäß den angefochtenen Bescheid nach jeder
Richtung abzuändern.

§ 67. Der III. Teil gilt auch für die Bescheide der
Berufungsbehörde, doch ist der Spruch auch dann
zu begründen, wenn dem Berufungsantrag stattge-
geben wird.

2. Abschnitt: Besondere Bestimmungen für das
Verfahren vor den unabhängigen

Verwaltungssenaten

Zuständigkeit

§ 67 a. (1) Die unabhängigen Verwaltungssenate
entscheiden

1. über Berufungen in Angelegenheiten, die
ihnen durch die Verwaltungsvorschriften
zugewiesen sind, und

2. über Beschwerden von Personen, die behaup-
ten, durch die Ausübung unmittelbarer verwal-
tungsbehördlicher Befehls- und Zwangsgewalt
in ihren Rechten verletzt zu sein, ausgenom-
men in Finanzstrafsachen des Bundes.

(2) Die unabhängigen Verwaltungssenate ent-
scheiden durch Kammern, die aus drei Mitgliedern
bestehen; über Beschwerden nach Abs. 1 Z 2
entscheiden sie durch eines ihrer Mitglieder.

Parteien im Verfahren über Berufungen

§ 67 b. Parteien des Verfahrens über Berufungen
sind der Berufungswerber, die Parteien des
Verwaltungsverfahrens und die Behörde, die den
angefochtenen Bescheid erlassen hat.

Beschwerden wegen der Ausübung unmittelbarer
verwaltungsbehördlicher Befehls- und

Zwangsgewalt

§ 67 c. (1) Beschwerden nach § 67 a Abs. 1 Z 2
sind innerhalb von sechs Wochen ab dem Zeitpunkt,

in dem der Beschwerdeführer von der Ausübung
unmittelbarer verwaltungsbehördlicher Befehls-
und Zwangsgewalt Kenntnis erlangt hat, sofern er
aber durch sie behindert war, von seinem
Beschwerderecht Gebrauch zu machen, ab dem
Wegfall dieser Behinderung, bei dem unabhängigen
Verwaltungssenat einzubringen, in dessen Sprengel
dieser Verwaltungsakt gesetzt wurde.

(2) Die Beschwerde hat zu enthalten:
1. die Bezeichnung des angefochtenen Verwal-

tungsaktes,
2. soweit dies zumutbar ist, eine Angabe darüber,

welches Organ den angefochtenen Verwal-
tungsakt gesetzt hat und welcher Behörde er
zuzurechnen ist (belangte Behörde),

3. den Sachverhalt,
4. die Gründe, auf die sich die Behauptung der

Rechtswidrigkeit stützt,
5. das Begehren, den angefochtenen Verwal-

tungsakt für rechtswidrig zu erklären,
6. die Angaben, die erforderlich sind, um zu

beurteilen, ob die Beschwerde rechtzeitig
eingebracht ist.

(3) Der angefochtene Verwaltungsakt ist für
rechtswidrig zu erklären, wenn die Beschwerde
nicht zurückzuweisen oder als unbegründet abzu-
weisen ist. Dauert der für rechtswidrig erklärte
Verwaltungsakt noch an, so hat die belangte
Behörde unverzüglich den der Entscheidung
entsprechenden Rechtszustand herzustellen.

(4) Partei des Verfahrens ist auch die belangte
Behörde.

Öffentliche mündliche Verhandlung

§ 67 d. (1) Wenn die Berufung (Beschwerde)
nicht zurückzuweisen ist oder nicht bereits aus der
Aktenlage ersichtlich ist, daß der angefochtene
Bescheid aufzuheben oder der angefochtene Ver-
waltungsakt für rechtswidrig zu erklären ist, dann
ist eine öffentliche mündliche Verhandlung anzube-
raumen. Zu dieser sind die Parteien und die anderen
zu hörenden Personen, insbesondere Zeugen und
Sachverständige, zu laden.

(2) Eine Verhandlung kann unterbleiben, wenn
alle Parteien ausdrücklich darauf verzichten. Ein
solcher Verzicht kann bis zum Beginn der
Verhandlung erfolgen. Trotz des Verzichtes der
Parteien kann eine Verhandlung durchgeführt
werden, wenn der unabhängige Verwaltungssenat
es für erforderlich erachtet.

§ 67 e. (1) Die Öffentlichkeit darf von der
Verhandlung nur soweit ausgeschlossen werden, als
dies aus Gründen der Sittlichkeit, der öffentlichen
Ordnung oder der nationalen Sicherheit, der
Wahrung von Geschäfts- und Betriebsgeheimnissen
sowie im Interesse des Schutzes Jugendlicher oder
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des Privatlebens einer Partei oder von Zeugen
geboten ist.

(2) Der Ausschluß der Öffentlichkeit erfolgt
durch Verfahrensanordnung entweder von Amts
wegen oder auf Antrag einer Partei oder eines
Zeugen.

(3) Unmittelbar nach der Verkündung des
Beschlusses über den Ausschluß der Öffentlichkeit
haben sich alle Zuhörer zu entfernen, doch können
die Parteien verlangen, daß je drei Personen ihres
Vertrauens die Teilnahme an der Verhandlung
gestattet wird.

(4) Wenn die Öffentlichkeit von einer Verhand-
lung ausgeschlossen wurde, ist es soweit untersagt,
daraus Umstände weiterzuverbreiten, als dies aus
den in Abs. 1 angeführten Gründen geboten ist.

Unmittelbarkeit des Verfahrens; Entscheidung

§ 67 f. (1) Hat eine Verhandlung stattgefunden,
so kann die Entscheidung nur von jenen Mitgliedern
des unabhängigen Verwaltungssenates getroffen
werden, die an dieser Verhandlung teilgenommen
haben. Wenn sich die Zusammensetzung der
Kammer geändert hat, ist die Verhandlung zu
wiederholen.

(2) Die Beratung und die Abstimmung der
Kammer des unabhängigen Verwaltungssenates
sind nicht öffentlich.

(3) Der Bescheid und seine wesentliche Begrün-
dung sind auf Grund der Verhandlung, und zwar,
wenn möglich, sogleich nach deren Schluß zu
beschließen und zu verkünden.

Verkündung des Bescheides

§ 67 g. Der Bescheid ist stets öffentlich zu
verkünden. Überdies ist allen Parteien eine
schriftliche Ausfertigung zuzustellen. Wenn keine
mündliche Verhandlung stattgefunden hat, dann
kann von der öffentlichen Verkündung des
Bescheides Abstand genommen werden, wenn die
Einsichtnahme in den Bescheid jedermann gewähr-
leistet ist.

3. Abschnitt: Sonstige Abänderung von Bescheiden

Abänderung und Behebung von Amts wegen

§ 68. (1) Anbringen von Beteiligten, die außer den
Fällen der §§ 69 und 71 die Abänderung eines der
Berufung nicht oder nicht mehr unterliegenden
Bescheides begehren, sind, wenn die Behörde nicht
den Anlaß zu einer Verfügung gemäß den Abs. 2 bis
4 findet, wegen entschiedener Sache zurückzuwei-
sen.

(2) Von Amts wegen können Bescheide, aus
denen niemandem ein Recht erwachsen ist, sowohl
von der Behörde, die den Bescheid erlassen hat, als
auch in Ausübung des Aufsichtsrechtes von der
sachlich in Betracht kommenden Oberbehörde
aufgehoben oder abgeändert werden.

(3) Andere Bescheide kann in Wahrung des
öffentlichen Wohles die Behörde, die den Bescheid
in letzter Instanz erlassen hat, wenn ein unabhängi-
ger Verwaltungssenat entschieden hat, dieser, oder
die sachlich in Betracht kommende Oberbehörde
insoweit abändern, als dies zur Beseitigung von das
Leben oder die Gesundheit von Menschen gefähr-
denden Mißständen oder zur Abwehr schwerer
volkswirtschaftlicher Schädigungen notwendig und
unvermeidlich ist. In allen Fällen hat die Behörde
mit möglichster Schonung erworbener Rechte
vorzugehen.

(4) Außerdem können Bescheide von Amts wegen
in Ausübung des Aufsichtsrechtes von der sachlich
in Betracht kommenden Oberbehörde als nichtig
erklärt werden, wenn der Bescheid

1. von einer unzuständigen Behörde oder von
einer nicht richtig zusammengesetzten Kolle-
gialbehörde erlassen wurde,

2. einen strafgesetzwidrigen Erfolg herbeiführen
würde,

3. tatsächlich undurchführbar ist oder
4. an einem durch gesetzliche Vorschrift aus-

drücklich mit Nichtigkeit bedrohten Fehler
leidet.

(5) Nach Ablauf von drei Jahren nach dem in § 63
Abs. 5 bezeichneten Zeitpunkt ist eine Nichtigerklä-
rung aus den Gründen des Abs. 4 Z 1 nicht mehr
zulässig.

(6) Die der Behörde in den Verwaltungsvor-
schriften eingeräumten Befugnisse zur Zurück-
nahme oder Einschränkung einer Berechtigung
außerhalb eines Berufungsverfahrens bleiben unbe-
rührt.

(7) Auf die Ausübung des der Behörde gemäß den
Abs. 2 bis 4 zustehenden Abänderungs- und Behe-
bungsrechts steht niemandem ein Anspruch zu.
Mutwillige Aufsichtsbeschwerden und Abände-
rungsanträge sind nach § 35 zu ahnden.

Wiederaufnahme des Verfahrens

§ 69. (1) Dem Antrag einer Partei auf Wiederauf-
nahme eines durch Bescheid abgeschlossenen
Verfahrens ist stattzugeben, wenn ein Rechtsmittel
gegen den Bescheid nicht oder nicht mehr zulässig
ist und:

1. der Bescheid durch Fälschung einer Urkunde,
falsches Zeugnis oder eine andere gerichtlich
strafbare Handlung herbeigeführt oder sonst-
wie erschlichen worden ist oder
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2. neue Tatsachen oder Beweismittel hervorkom-
men, die im Verfahren ohne Verschulden der
Partei nicht geltend gemacht werden konnten
und allein oder in Verbindung mit dem
sonstigen Ergebnis des Verfahrens voraus-
sichtlich einen im Hauptinhalt des Spruches
anders lautenden Bescheid herbeigeführt hät-
ten, oder

3. der Bescheid gemäß § 38 von Vorfragen
abhängig war und nachträglich über eine
solche Vorfrage von der hiefür zuständigen
Behörde (Gericht) in wesentlichen Punkten
anders entschieden wurde.

(2) Der Antrag auf Wiederaufnahme ist binnen
zwei Wochen vom Zeitpunkt an, in dem der
Antragsteller nachweislich vom Wiederaufnahms-
grund Kenntnis erlangt hat, jedoch spätestens
binnen drei Jahren nach der Zustellung oder
mündlichen Verkündung des Bescheides bei der
Behörde einzubringen, die den Bescheid in erster
Instanz erlassen hat.

(3) Unter den Voraussetzungen des Abs. 1 kann
die Wiederaufnahme des Verfahrens auch von Amts
wegen verfügt werden. Nach Ablauf von drei Jahren
nach Erlassung des Bescheides kann die Wiederauf-
nahme auch von Amts wegen nur mehr aus den
Gründen des Abs. 1 Z 1 stattfinden.

(4) Die Entscheidung über die Wiederaufnahme
steht der Behörde zu, die den Bescheid in letzter
Instanz erlassen hat, wenn jedoch in der betreffen-
den Sache ein unabhängiger Verwaltungssenat
entschieden hat, diesem.

§ 70. (1) In dem die Wiederaufnahme bewilligen-
den oder verfügenden Bescheid ist, sofern nicht
schon auf Grund der vorliegenden Akten ein neuer
Bescheid erlassen werden kann, auszusprechen,
inwieweit und in welcher Instanz das Verfahren
wieder aufzunehmen ist.

(2) Frühere Erhebungen und Beweisaufnahmen,
die durch die Wiederaufnahmsgründe nicht betrof-
fen werden, sind keinesfalls zu wiederholen.

(3) Gegen die Ablehnung eines Antrages auf
Wiederaufnahme steht dem Antragsteller das Recht
der Berufung an die im Instanzenzug übergeordnete
Behörde zu. Gegen die Bewilligung oder Verfügung
der Wiederaufnahme ist eine abgesonderte Beru-
fung nicht zulässig.

Wiedereinsetzung in den vorigen Stand

§ 71. (1) Gegen die Versäumung einer Frist oder
einer mündlichen Verhandlung ist auf Antrag der
Partei, die durch die Versäumung einen Rechts-
nachteil erleidet, die Wiedereinsetzung in den
vorigen Stand zu bewilligen, wenn:

1. die Partei glaubhaft macht, daß sie durch ein
unvorhergesehenes oder unabwendbares Er-

eignis verhindert war, die Frist einzuhalten
oder zur Verhandlung zu erscheinen und sie
kein Verschulden oder nur ein minderer Grad
des Versehens trifft, oder

2. die Partei die Berufungsfrist versäumt hat, weil
der Bescheid fälschlich die Angabe enthält,
daß keine Berufung zulässig sei.

(2) Der Antrag auf Wiedereinsetzung muß
binnen zwei Wochen nach dem Wegfall des
Hindernisses oder nach dem Zeitpunkt, in dem die
Partei von der Zulässigkeit der Berufung Kenntnis
erlangt hat, gestellt werden.

(3) Im Fall der Versäumung einer Frist hat die
Partei die versäumte Handlung gleichzeitig mit dem
Wiedereinsetzungsantrag nachzuholen.

(4) Zur Entscheidung über den Antrag auf
Wiedereinsetzung ist die Behörde berufen, bei der
die versäumte Handlung vorzunehmen war oder die
die versäumte Verhandlung angeordnet oder die
unrichtige Rechtsmittelbelehrung erteilt hat.

(5) Gegen die Versäumung der Frist zur Stellung
des Wiedereinsetzungsantrages findet keine Wie-
dereinsetzung in den vorigen Stand statt.

(6) Die Behörde kann dem Antrag auf Wieder-
einsetzung aufschiebende Wirkung beilegen.

(7) Der Wiedereinsetzungsantrag kann nicht auf
Umstände gestützt werden, die die Behörde schon
früher für unzureichend befunden hat, um die
Verlängerung der versäumten Frist oder die
Verlegung der versäumten Verhandlung zu bewilli-
gen.

§ 72. (1) Durch die Bewilligung der Wiedereinset-
zung tritt das Verfahren in die Lage zurück, in der
es sich vor dem Eintritt der Versäumung befunden
hat.

(2) Durch den Antrag auf Wiedereinsetzung
gegen die Versäumung der mündlichen Verhand-
lung wird die Frist zur Anfechtung des infolge der
Versäumung erlassenen Bescheides nicht verlängert.

(3) Hat eine Partei Wiedereinsetzung gegen die
Versäumung der mündlichen Verhandlung bean-
tragt und gegen den Bescheid Berufung eingelegt, so
ist auf die Erledigung der Berufung erst einzugehen,
wenn der Antrag auf Wiedereinsetzung abgewiesen
worden ist.

(4) Gegen die Ablehnung eines Antrages auf
Wiedereinsetzung steht dem Antragsteller das
Recht der Berufung an die im Instanzenzug
übergeordnete Behörde, wenn aber in der Sache
eine Berufung an den unabhängigen Verwaltungsse-
nat vorgesehen ist, an diesen zu. Gegen die
Bewilligung der Wiedereinsetzung ist kein Rechts-
mittel zulässig.
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4. Abschnitt: Entscheidungspflicht

§ 73. (1) Die Behörden sind verpflichtet, wenn in
den Verwaltungsvorschriften nicht anderes be-
stimmt ist, über Anträge von Parteien (§ 8) und
Berufungen ohne unnötigen Aufschub, spätestens
aber sechs Monate nach deren Einlangen den
Bescheid zu erlassen.

(2) Wird der Bescheid der Partei nicht innerhalb
dieser Frist zugestellt, so geht auf ihren schriftlichen
Antrag die Zuständigkeit zur Entscheidung auf die
sachlich in Betracht kommende Oberbehörde, wenn
aber gegen die ausständige Entscheidung die
Berufung an den unabhängigen Verwaltungssenat
vorgesehen ist, auf diesen über. Ein solcher Antrag
ist unmittelbar bei der Oberbehörde (beim unabhän-
gigen Verwaltungssenat) einzubringen. Der Antrag
ist abzuweisen, wenn die Verzögerung nicht
ausschließlich auf ein Verschulden der Behörde
zurückzuführen ist.

(3) Für die Oberbehörde (den unabhängigen
Verwaltungssenat) beginnt die in Abs. 1 bezeichnete
Frist mit dem Tag des Einlangens des Antrages zu
laufen.

(4) Die Abs. 1 bis 3 gelten auch für das
landesgesetzliche Abgabenstrafrecht.

V. Teil: Kosten

Kosten der Beteiligten

§ 74. (1) Jeder Beteiligte hat die ihm im
Verwaltungsverfahren erwachsenden Kosten selbst
zu bestreiten.

(2) Inwiefern einem Beteiligten ein Kostenersatz-
anspruch gegen einen anderen Beteiligten zusteht,
bestimmen die Verwaltungsvorschriften. Der Ko-
stenersatzanspruch ist so zeitgerecht zu stellen, daß
der Ausspruch über die Kosten in den Bescheid
aufgenommen werden kann. Die Höhe der zu
ersetzenden Kosten wird von der Behörde bestimmt
und kann von dieser auch in einem Bauschbetrag
festgesetzt werden.

Kosten der Behörden

§ 75. (1) Sofern sich aus den §§ 76 bis 78 nicht
anderes ergibt, sind die Kosten für die Tätigkeit der
Behörden im Verwaltungsverfahren von Amts
wegen zu tragen.

(2) Die Heranziehung der Beteiligten zu anderen
als den in den §§ 76 bis 78 vorgesehenen Leistungen,
unter welchem Titel immer, ist unzulässig.

(3) Die gesetzlichen Bestimmungen über die
Stempel- und Rechtsgebühren des Bundes bleiben
unberührt.

§ 76. (1) Erwachsen der Behörde bei einer
Amtshandlung Barauslagen, so hat dafür, sofern
nach den Verwaltungsvorschriften nicht auch diese
von Amts wegen zu tragen sind, im allgemeinen die
Partei aufzukommen, die um die Amtshandlung
angesucht hat. Als Barauslagen gelten auch die
Gebühren, die den Sachverständigen und Dolmet-
schern zustehen.

(2) Wurde jedoch die Amtshandlung durch das
Verschulden eines anderen Beteiligten verursacht,
so sind die Auslagen von diesem zu tragen. Wurde
die Amtshandlung von Amts wegen angeordnet, so
belasten die Auslagen den Beteiligten dann, wenn sie
durch sein Verschulden herbeigeführt worden sind.

(3) Treffen die Voraussetzungen der vorangehen-
den Absätze auf mehrere Beteiligte zu, so sind die
Auslagen auf die einzelnen Beteiligten angemessen
zu verteilen.

(4) Ist eine Amtshandlung nicht ohne größere
Barauslagen durchführbar, so kann die Partei, die
um die Amtshandlung ansucht, zum Erlag eines
entsprechenden Vorschusses verhalten werden.

(5) Die den Zeugen und Beteiligten sowie den
Sachverständigen und Dolmetschern zustehenden
Gebühren sind — falls hiefür nicht die Beteiligten
des Verfahrens aufzukommen haben — von jenem
Rechtsträger zu tragen, in dessen Namen die
Behörde in der Angelegenheit gehandelt hat.

§ 77. (1) Für Amtshandlungen der Behörden
außerhalb des Amtes können Kommissionsgebüh-
ren eingehoben werden. Hinsichtlich der Verpflich-
tung zur Entrichtung dieser Gebühren ist § 76
sinngemäß anzuwenden.

(2) Die Kommissionsgebühren sind in Bauschbe-
trägen (nach Tarifen) oder, soweit keine Bauschbe-
träge (Tarife) festgesetzt sind, als Barauslagen nach
§ 76 aufzurechnen. Die Bauschbeträge (Tarife) sind
nach der für die Amtshandlung aufgewendeten Zeit,
nach der Entfernung des Ortes der Amtshandlung
vom Amt oder nach der Zahl der notwendigen
Amtsorgane festzusetzen.

(3) Die Festsetzung der Bauschbeträge (Tarife)
erfolgt durch Verordnung der Bundesregierung, für
die Behörden der Länder, Bezirke und Gemeinden
durch Verordnung der Landesregierung.

(4) Die Kommissionsgebühren sind von der
Behörde, die die Amtshandlung vorgenommen hat,
einzuheben und fließen der Gebietskörperschaft zu,
die den Aufwand dieser Behörde zu tragen hat.

(5) Entsenden andere am Verfahren beteiligte
Verwaltungsbehörden Amtsorgane, so sind von der
die Amtshandlung führenden Behörde Kommis-
sionsgebühren nach den für die entsendeten Organe
geltenden Tarifen als Barauslagen einzuheben und
dem Rechtsträger, dem die entsendeten Verwal-
tungsorgane zugehören, zu übermitteln.
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(6) § 76 Abs. 4 gilt auch für die Kommissionsge-
bühren.

§ 78. (1) Den Parteien können in den Angelegen-
heiten der Bundesverwaltung (unmittelbare oder
mittelbare Bundesverwaltung, übertragener Wir-
kungsbereich der Gemeinden in Bundesangelegen-
heiten) für die Verleihung von Berechtigungen oder
sonstige wesentlich in ihrem Privatinteresse liegende
Amtshandlungen der Behörden Bundesverwal-
tungsabgaben auferlegt werden, sofern die Freiheit
von derlei Abgaben nicht ausdrücklich durch Gesetz
festgesetzt ist. Wenn ein im Verwaltungsverfahren
als Partei auftretender Rechtsträger zur Vollzie-
hung der Gesetze berufen ist, so unterliegt er
insoweit der Verpflichtung zur Entrichtung von
Bundesverwaltungsabgaben nicht, als die Amts-
handlung eine unmittelbare Voraussetzung der dem
Rechtsträger obliegenden Vollziehung der Gesetze
bildet. Die Gebietskörperschaften unterliegen ferner
der Verpflichtung zur Entrichtung einer Bundesver-
waltungsabgabe nicht, wenn diese der als Partei
einschreitenden Gebietskörperschaft zufließen
würde.

(2) Für das Ausmaß der Bundesverwaltungsabga-
ben sind, abgesehen von den durch Gesetz
besonders geregelten Fällen, durch Verordnung der
Bundesregierung zu erlassende Tarife maßgebend,
in denen die Abgaben mit festen Ansätzen, die nach
objektiven Merkmalen abgestuft sein können, bis
zum Höchstbetrag von 4 500 S im einzelnen Fall
festzusetzen sind.

(3) Das Ausmaß der Verwaltungsabgaben in den
Angelegenheiten der Landes-, Bezirks- und Ge-
meindeverwaltung richtet sich nach den auf Grund
des Finanz-Verfassungsgesetzes und des Finanzaus-
gleichsgesetzes bestehenden landesgesetzlichen
Vorschriften.

(4) Die Bundesverwaltungsabgaben sind von der
in der Sache in erster Instanz zuständigen Behörde
einzuheben und fließen der Gebietskörperschaft zu,
die den Aufwand dieser Behörde zu tragen hat.

(5) Die Art der Einhebung ist für die Bundesbe-
hörden durch Verordnung der Bundesregierung, für
die Behörden der Länder, Bezirke und Gemeinden
durch Verordnung der Landesregierung zu regeln.

§ 78 a. Die Zuerkennung von Sachverständigen-
gebühren sowie die Erteilung von Rechtsbelehrun-
gen und die Anfertigung von Aktenkopien sind von
den Bundesverwaltungsabgaben befreit.

§ 79. Die in den §§ 76 bis 78 vorgesehenen
Leistungen sind nur insoweit einzuheben, als
dadurch der notwendige Unterhalt des Beteiligten
und der Personen, für die er nach dem Gesetz zu
sorgen hat, nicht gefährdet wird.

Kosten bei Beschwerden wegen Ausübung
unmittelbarer verwaltungsbehördlicher Befehls-

und Zwangsgewalt
§ 79 a. Der Partei, die in Fällen einer Beschwerde

wegen der Ausübung unmittelbarer verwaltungsbe-

hördlicher Befehls- und Zwangsgewalt (§ 67 c)
obsiegt, steht der Ersatz der zur zweckentsprechen-
den Rechtsverfolgung notwendigen Kosten zu.

VI. Teil: Vollziehung

§ 80. Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes
ist die Bundesregierung betraut.

Anlage 2

Übergangsrecht zum AVG 1950
(AVG-Übergangsrecht 1991)

Am 1. Jänner 1991 anhängige Verfahren sind
nach der bis zum Inkrafttreten des Bundesgesetzes
BGBl. Nr. 357/1990 (1. Jänner 1991) geltenden
Rechtslage zu Ende zu führen.

52. Kundmachung des Bundeskanzlers, mit
der das Verwaltungsstrafgesetz wiederverlaut-

bart wird

ABSCHNITT A

Artikel I

Auf Grund des Art. 49 a B-VG wird in der
Anlage 1 das Verwaltungsstrafgesetz, BGBl.
Nr. 172/1950, wiederverlautbart.

Artikel II

Bei der Wiederverlautbarung werden die Ände-
rungen und Ergänzungen berücksichtigt, die sich
aus folgenden Rechtsvorschriften ergeben:

1. Bundesgesetz, mit dem das Verwaltungs-
strafgesetz abgeändert wird, BGBl.
Nr. 231/1959, Art I;

2. Bundesgesetz, mit dem das Verwaltungs-
strafgesetz 1950 abgeändert wird, BGBl.
Nr. 218/1960, Art. I;

3. Bundesgesetz, mit dem die Verwaltungsver-
fahrensgesetze geändert werden, BGBl.
Nr. 275/1964, Art. III;

4. Bundesgesetz, mit dem das Verwaltungs-
strafgesetz geändert wird, BGBl.
Nr. 275/1971, Art. I;

5. Kundmachung des Bundeskanzlers über die
Aufhebung des § 17 des Verwaltungsstrafge-
setzes — VStG 1950 durch den Verfassungs-
gerichtshof, BGBl. Nr. 188/1976;

6. Bundesgesetz, mit dem das Verwaltungs-
strafgesetz 1950 geändert wird, BGBl.
Nr. 101/1977, Art. I;

7. Kundmachung des Bundeskanzlers über die
Aufhebung des § 19 des Verwaltungsstrafge-



setzes durch den Verfassungsgerichtshof,
BGBl. Nr. 217/1977;

8. Bundesgesetz, mit dem das Verwaltungs-
strafgesetz 1950 geändert wird, BGBl.
Nr. 117/1978, Art. I;

9. Bundesgesetz, mit dem das Verwaltungs-
strafgesetz — VStG 1950 geändert wird,
BGBl. Nr. 264/1981, Art. I;

10. Bundesgesetz, mit dem das Verwaltungs-
strafgesetz — VStG 1950 geändert wird,
BGBl. Nr. 176/1983, Art. I;

11. Bundesgesetz, mit dem das Verwaltungs-
strafgesetz — VStG 1950 geändert wird,
BGBl. Nr. 299/1984, Art. I;

12. Heeresdisziplinarrechtsanpassungsgesetz,
BGBl. Nr. 295/1985, Art. VI;

13. Verwaltungsstrafgesetz-Novelle, BGBl.
Nr. 516/1987, Art. I;

14. Bundesgesetz, mit dem das Verwaltungs-
strafgesetz geändert wird, BGBl.
Nr. 358/1990, Art. I.

Artikel III

(1) Die wiederverlautbarte Fassung der folgenden
Bestimmungen ergibt sich aus den nachstehend
angeführten Gesetzesänderungen:
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(2) Folgende Bestimmungen entfallen infolge
Aufhebung durch die nachstehend angeführten
Gesetzesänderungen:

(3) Die Fassung der übrigen wiederverlautbarten
Bestimmungen entspricht noch der Anlage 3 zur
Kundmachung BGBl. Nr. 172/1950.

Artikel IV

§ 56 Abs. 1 ist, soweit er sich auf die Verwaltungs-
übertretung des § 26 des Musterschutzgesetzes,
BGBl. Nr. 261/1970, bezieht, durch das Muster-
schutzgesetz 1990, BGBl. Nr. 437, gegenstandslos
geworden und wird insoweit als nicht mehr geltend
festgestellt.

Artikel V

Es werden folgende Richtigstellungen und
Anpassungen vorgenommen:

1. Die Schreibweise von Überschriften, Gliede-
rungsbezeichnungen, Zahlen und Abkürzun-

gen wird der heutigen Schreibweise ange-
paßt.

2. Wendungen wie „die Bestimmungen (Vor-
schriften) des" werden durch einfachere
Wendungen ersetzt.

3. Das Endungs-e in den Dativformen „Grade",
„Gesetze", „Tode", „Gerichte", „Ab-
schlusse", „Zeitpunkte", „Betrage", „Falle",
„Tatbestande", „Verzuge", „Werte", „Ver-
falle", „Preise", „Auftrage", „Rechtswege",
„Beistande", „Straferkenntnisse", „Grunde"
und „Antrage" wird weggelassen.

4. In § 7 wird nach dem Wort „begeht", in § 19
Abs. 1 nach dem Wort „dient" und in § 35
Z 2 nach dem Wort „werde" jeweils ein
Beistrich gesetzt.

5. Die Beistriche in § 30 Abs. 3 zweiter Satz
nach dem Wort „dieser", in § 37 a Abs. 5
erster Satz nach dem Wort „ist", in § 51 g
Abs. 2 nach dem Wort „Mitglieder" in § 53 c
Abs. 1 letzter Satz nach dem Ausdruck
„weiblichen Häftlingen" und in § 56 Abs. 2
nach dem Wort „sonstigen" entfallen.

6. Das Won „den" in § 37 Abs. 3 entfällt.
7. Die Jahreszahl „1950" nach der Zitierung

„AVG" in §51 Abs. 4 und §56 Abs. 3
entfällt.

8. In folgenden Bestimmungen wird jeweils das
Wort „der" eingefügt:
a) in § 3 Abs. 2 vor dem Wort „Bemessung";
b) in § 43 Abs. 1 vor dem Wort „Auf-

nahme";
c) in § 43 Abs. 2 vor dem Wort „Fällung";
d) in § 51 Abs. 7 vor dem Wort „Einbrin-

gung";
e) in § 51 b vor dem Wort „Zustellung".

9. Die folgenden Ausdrücke und Wendungen
werden ersetzt:
a) „Verwaltungsstrafrechtes" in der Über-

schrift des I. Teils durch „Verwaltungs-
strafrechts" ;

b) „gehörige" in § 2 Abs. 2 durch „gehö-
rende";

c) „im" in §9 Abs. 7, §21 Abs. 2, §31
Abs. 3, § 37 a Abs. 2 Z 1, § 38, § 44 Abs. 2
und 3 Einleitung, § 49 a Abs. 3 Z 5 und
Abs. 9, § 50 Abs. 7 und § 52 durch „in";

d) „Gesetz(es)" in den §§ 10, 23, 24, 51 d
und 53 d Abs. 1 durch „Bundesge-
setz(es)";

e) „derer" in § 17 Abs. 2 und § 31 Abs. 3
durch „deren";

f) „der Fälle" in § 25 Abs. 1 durch „des
Falles";

g) „zum" in § 29 Abs. 1 durch „für das";
h) „eine und dieselbe" in § 30 Abs. 1 durch

„ein und dieselbe";
i) „gegen die Vorschrift des" in § 30 Abs. 4

durch „entgegen";
j) „Festnehmung" in § 27 Abs. 3 Z 3, in der

Überschrift zu § 35, in § 36 Abs. 2, in
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§ 37 a Abs. 2 Z 1 und in § 59 Abs. 4 durch
„Festnahme";

k) „Verwaltungsstrafbehörde" in § 36
Abs. 3 zweiter Satz durch „Behörde";

1) „der andere Eheteil" in § 38 durch „sein
Ehegatte";

m) „zeitlich" in § 41 Abs. 2 durch „rechtzei-
tig";

n) „an" in § 42 Abs. 1 Z 2 durch „zu";
o) „Zuname" in § 44 Abs. 1 Z 2 durch

„Familiennamen" und in § 48 Z 2 durch
„Familienname";

p) „Zunamen" in § 33 Abs. 1 und in § 46
Abs. 2 durch „Familiennamen";

q) „Jugendgerichtsgesetzes 1961" in § 53 e
Abs. 2 durch „Jugendgerichtsgeset-
zes 1988, BGBl. Nr. 599";

r) „Wehrgesetzes 1978" in § 54 Abs. 3
durch „Wehrgesetzes 1990, BGBl.
Nr. 305";

s) „Verwaltungsvollstreckungsgesetzes" in
§ 54 d Abs. 2 zweiter Satz durch „ W G " ;

t) „Allgemeine Verwaltungsverfahrensge-
setz" und „des Allgemeinen Verwal-
tungsverfahrensgesetzes" durch „AVG"
oder „des AVG";

u) „fordern" in § 62 durch „erfordern";
v) „dies" in § 64 Abs. 4 durch „sie".

10. In § 35, § 42 Abs. 1, § 44 Abs. 3, § 44 a und
§ 45 Abs. 1 wird die Bezeichnung der
Gliederungseinheiten mit Kleinbuchstaben
durch eine solche mit arabischen Ziffern
ersetzt; die Zitierung dieser Gliederungsein-
heiten in § 37 a Abs. 2 Z 1 und § 44 Abs. 3 Z 1
wird entsprechend richtiggestellt.

11. In den Verweisungen auf das AVG werden
die sich aus der Wiederverlautbarung des
AVG ergebenden Änderungen bei Gliede-
rungsbezeichnungen berücksichtigt.

12. § 56 Abs. 1 erhält die dem Entfall (Art. IV)
der Bezugnahme auf § 26 des Musterschutz-
gesetzes, BGBl. Nr. 261/1970, entspre-
chende sprachliche Fassung.

Artikel VI

Das Verwaltungsstrafgesetz — VStG 1950 wird
mit dem Titel „Verwaltungsstrafgesetz 1991
— VStG" wiederverlautbart.

ABSCHNITT B

Artikel VH

Auf Grund des Art. 49 a B-VG werden in der
Anlage 2 [„Übergangsrecht zum VStG 1950
(VStG-Übergangsrecht 1991)"] Art. II Abs. 3 der
Verwaltungsstrafgesetz-Novelle 1987, BGBl.
Nr. 516, und Art. II des Bundesgesetzes, mit dem
das Verwaltungsstrafgesetz geändert wird, BGBl.
Nr. 358/1990, wiederverlautbart.

Artikel VIII

Es werden folgende Anpassungen vorgenommen:
1. Die Worte „Vor dem Inkrafttreten dieses

Bundesgesetzes" in Art. II Abs. 3 der Verwal-
tungsstrafgesetz-Novelle 1987 werden durch
die Worte „Vor dem 1. Juli 1988" ersetzt.

2. Die Worte „dieses Bundesgesetzes" im Rela-
tivsatz in Art. II Abs. 3 der Verwaltungsstraf-
gesetz-Novelle 1987 werden durch die Worte
„des Bundesgesetzes BGBl. Nr. 516/1987"
ersetzt.

3. Die Worte „nach der bisherigen Rechtslage"
in Art. II Abs. 2 des Bundesgesetzes
BGBl. Nr. 358/1990 werden durch die Worte
„nach der bis zum Inkrafttreten des Bundesge-
setzes BGBl. Nr. 358/1990 (1. Jänner 1991)
geltenden Rechtslage" ersetzt.

Vranitzky

Anlage 1

Verwaltungsstrafgesetz 1991 — VStG

I. Teil: Allgemeine Bestimmungen des
Verwaltungsstrafrechts

Allgemeine Voraussetzungen der Strafbarkeit

§ 1. (1) Als Verwaltungsübertretung kann eine
Tat (Handlung oder Unterlassung) nur bestraft
werden, wenn sie vor ihrer Begehung mit Strafe
bedroht war.

(2) Die Strafe richtet sich nach dem zur Zeit der
Tat geltenden Recht, es sei denn, daß das zur Zeit
der Fällung des Bescheides in erster Instanz geltende
Recht für den Täter günstiger wäre.

§ 2. (1) Sofern die Verwaltungsvorschriften nicht
anderes bestimmen, sind nur die im Inland
begangenen Verwaltungsübertretungen strafbar.

(2) Eine Übertretung ist im Inland begangen,
wenn der Täter im Inland gehandelt hat oder hätte
handeln sollen oder wenn der zum Tatbestand
gehörende Erfolg im Inland eingetreten ist.

(3) Niemand darf wegen einer Verwaltungsüber-
tretung an einen fremden Staat ausgeliefert und
keine von einer ausländischen Behörde wegen einer
Verwaltungsübertretung verhängte Strafe im Inland
vollstreckt werden.

Zurechnungsfähigkeit

§ 3. (1) Nicht strafbar ist, wer zur Zeit der Tat
wegen Bewußtseinsstörung, wegen krankhafter
Störung der Geistestätigkeit oder wegen Geistes-
schwäche unfähig war, das Unerlaubte der Tat
einzusehen oder dieser Einsicht gemäß zu handeln.
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(2) War die Fähigkeit zur Zeit der Tat aus einem
dieser Gründe in hohem Grad vermindert, so ist das
als mildernder Umstand bei der Bemessung der
Strafe zu berücksichtigen. Das gilt aber nicht für
Bewußtseinsstörungen, die auf selbst verschuldeter
Trunkenheit beruhen.

§ 4. (1) Nicht strafbar ist, wer zur Zeit der Tat das
14. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt hat.

(2) War der Täter zur Zeit der Tat zwar 14, aber
noch nicht 19 Jahre alt (Jugendlicher), so wird sie
ihm nicht zugerechnet, wenn er aus besonderen
Gründen noch nicht reif genug war, das Unerlaubte
der Tat einzusehen oder dieser Einsicht gemäß zu
handeln.

Schuld

§ 5. (1) Wenn eine Verwaltungsvorschrift über
das Verschulden nicht anderes bestimmt, genügt zur
Strafbarkeit fahrlässiges Verhalten. Fahrlässigkeit
ist bei Zuwiderhandeln gegen ein Verbot oder bei
Nichtbefolgung eines Gebotes dann ohne weiteres
anzunehmen, wenn zum Tatbestand einer Verwal-
tungsübertretung der Eintritt eines Schadens oder
einer Gefahr nicht gehört und der Täter nicht
glaubhaft macht, daß ihn an der Verletzung der
Verwaltungsvorschrift kein Verschulden trifft.

(2) Unkenntnis der Verwaltungsvorschrift, der
der Täter zuwidergehandelt hat, entschuldigt nur
dann, wenn sie erwiesenermaßen unverschuldet ist
und der Täter das Unerlaubte seines Verhaltens
ohne Kenntnis der Verwaltungsvorschrift nicht
einsehen konnte.

§ 6. Eine Tat ist nicht strafbar, wenn sie durch
Notstand entschuldigt oder, obgleich sie dem
Tatbestand einer Verwaltungsübertretung ent-
spricht, vom Gesetz geboten oder erlaubt ist.

Anstiftung und Beihilfe

§ 7. Wer vorsätzlich veranlaßt, daß ein anderer
eine Verwaltungsübertretung begeht, oder wer
vorsätzlich einem anderen die Begehung einer
Verwaltungsübertretung erleichtert, unterliegt der
auf diese Übertretung gesetzten Strafe, und zwar
auch dann, wenn der unmittelbare Täter selbst nicht
strafbar ist.

Versuch

§ 8. (1) Sofern eine Verwaltungsvorschrift den
Versuch einer Verwaltungsübertretung ausdrück-
lich für strafbar erklärt, unterliegt der Strafe, wer
vorsätzlich eine zur wirklichen Ausübung führende
Handlung unternimmt.

(2) Wegen Versuches wird nicht bestraft, wer aus
freien Stücken die Ausführung aufgibt oder
verhindert oder den Erfolg abwendet.

Besondere Fälle der Verantwortlichkeit

§ 9. (1) Für die Einhaltung der Verwaltungsvor-
schriften durch juristische Personen oder Personen-
gemeinschaften ohne Rechtspersönlichkeit ist, so-
fern die Verwaltungsvorschriften nicht anderes
bestimmen und soweit nicht verantwortliche Beauf-
tragte (Abs. 2) bestellt sind, strafrechtlich verant-
wortlich, wer zur Vertretung nach außen berufen
ist.

(2) Die zur Vertretung nach außen Berufenen
sind berechtigt und, soweit es sich zur Sicherstellung
der strafrechtlichen Verantwortlichkeit als erforder-
lich erweist, auf Verlangen der Behörde verpflichtet,
aus ihrem Kreis eine oder mehrere Personen als
verantwortliche Beauftragte zu bestellen, denen für
das ganze Unternehmen oder für bestimmte
räumlich oder sachlich abgegrenzte Bereiche des
Unternehmens die Verantwortung für die Einhal-
tung der Verwaltungsvorschriften obliegt. Für
bestimmte räumlich oder sachlich abgegrenzte
Bereiche des Unternehmens können aber auch
andere Personen zu verantwortlichen Beauftragten
bestellt werden.

(3) Eine physische Person, die Inhaber eines
räumlich oder sachlich gegliederten Unternehmens
ist, kann für bestimmte räumlich oder sachlich
abgegrenzte Bereiche ihres Unternehmens einen
verantwortlichen Beauftragten bestellen.

(4) Verantwortlicher Beauftragter kann nur eine
Person mit Wohnsitz im Inland sein, die strafrecht-
lich verfolgt werden kann, ihrer Bestellung nach-
weislich zugestimmt hat und der für den ihrer
Verantwortung unterliegenden klar abzugrenzen-
den Bereich eine entsprechende Anordnungsbefug-
nis zugewiesen ist.

(5) Verletzt der verantwortliche Beauftragte auf
Grund einer besonderen Weisung des Auftraggebers
eine Verwaltungsvorschrift, so ist er dann nicht
verantwortlich, wenn er glaubhaft zu machen
vermag, daß ihm die Einhaltung dieser Verwal-
tungsvorschrift unzumutbar war.

(6) Die zur Vertretung nach außen berufenen
Personen im Sinne des Abs. 1 sowie Personen im
Sinne des Abs. 3 bleiben trotz Bestellung eines
verantwortlichen Beauftragten — unbeschadet der
Fälle des §7 — strafrechtlich verantwortlich, wenn
sie die Tat vorsätzlich nicht verhindert haben.

(7) Juristische Personen und Personengemein-
schaften ohne Rechtspersönlichkeit sowie die in
Abs. 3 genannten physischen Personen haften für
die über die zur Vertretung nach außen Berufenen
oder über einen verantwortlichen Beauftragten
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verhängten Geldstrafen, sonstige in Geld bemessene
Unrechtsfolgen und die Verfahrenskosten zur
ungeteilten Hand.

Strafen

§ 10. Strafart und Strafsatz richten sich nach den
Verwaltungsvorschriften, soweit in diesem Bundes-
gesetz nicht anderes bestimmt ist.

Verhängung einer Freiheitsstrafe

§ 11. Eine Freiheitsstrafe darf nur verhängt
werden, wenn dies notwendig ist, um den Täter von
weiteren Verwaltungsübertretungen gleicher Art
abzuhalten.

§ 12. (1) Die Mindestdauer der Freiheitsstrafe
beträgt zwölf Stunden. Eine Freiheitsstrafe von
mehr als zwei Wochen darf nur verhängt werden,
wenn dies wegen besonderer Erschwerungsgründe
geboten ist. Eine längere als eine sechswöchige
Freiheitsstrafe darf nicht verhängt werden.

(2) Darf nach § 11 eine Freiheitsstrafe nicht
verhängt werden, so ist die für die Tat neben der
Freiheitsstrafe angedrohte Geldstrafe zu verhängen.
Ist eine solche nicht vorgesehen, so ist eine
Geldstrafe bis zu 30 000 S zu verhängen.

Verhängung einer Geldstrafe

§ 13. Abgesehen von Organstrafverfügungen ist
mindestens eine Geldstrafe von 100 S zu verhängen.

§ 14. (1) Geldstrafen dürfen nur insoweit
zwangsweise eingebracht werden, als dadurch
weder der notwendige Unterhalt des Bestraften und
derjenigen, zu deren Unterhalt ihn das Gesetz
verpflichtet, noch die Erfüllung der Pflicht, den
Schaden gutzumachen, gefährdet wird.

(2) Mit dem Tod des Bestraften erlischt die
Vollstreckbarkeit der Geldstrafe.

Widmung von Geldstrafen

§ 15. Geldstrafen sowie der Erlös verfallener
Sachen fließen, sofern die Verwaltungsvorschriften
nicht anderes bestimmen, für Zwecke der Sozialhilfe
dem Land, bestehen aber Sozialhilfeverbände, dem
Sozialhilfeverband zu, in dessen Gebiet die Strafe
verhängt wurde.

Ersatzfreiheitsstrafe

§ 16. (1) Wird eine Geldstrafe verhängt, so ist
zugleich für den Fall ihrer Uneinbringlichkeit eine
Ersatzfreiheitsstrafe festzusetzen.

(2) Die Ersatzfreiheitsstrafe darf das Höchstmaß
der für die Verwaltungsübertretung angedrohten
Freiheitsstrafe und, wenn keine Freiheitsstrafe
angedroht und nicht anderes bestimmt ist, zwei
Wochen nicht übersteigen. Eine Ersatzfreiheits-
strafe von mehr als sechs Wochen ist nicht zulässig.
Sie ist ohne Bedachtnahme auf § 12 nach den Regeln
der Strafbemessung festzusetzen.

Verfall

§ 17. (1) Sofern die Verwaltungsvorschriften
nicht anderes bestimmen, dürfen nur Gegenstände
für verfallen erklärt werden, die im Eigentum des
Täters oder eines Mitschuldigen stehen oder ihnen
vom Verfügungsberechtigten überlassen worden
sind, obwohl dieser hätte erkennen müssen, daß die
Überlassung des Gegenstandes der Begehung einer
mit Verfall bedrohten Verwaltungsübertretung
dienen werde.

(2) Gegenstände, die nach Abs. 1 verfallsbedroht
sind, hinsichtlich deren aber eine an der strafbaren
Handlung nicht als Täter oder Mitschuldiger
beteiligte Person ein Pfandrecht oder Zurückbehal-
tungsrecht nachweist, dürfen nur für verfallen
erklärt werden, wenn die betreffende Person
fahrlässig dazu beigetragen hat, daß mit diesem
Gegenstand die strafbare Handlung begangen
wurde, oder bei Erwerb ihres Rechtes von der
Begehung der den Verfall begründenden strafbaren
Handlung wußte oder hätte wissen müssen.

(3) Kann keine bestimmte Person verfolgt oder
bestraft werden, so kann auf den Verfall selbständig
erkannt werden, wenn im übrigen die Vorausset-
zungen dafür vorliegen. Die Zustellung solcher
Bescheide kann auch durch öffentliche Bekanntma-
chung bewirkt werden.

§ 18. Verfallene Gegenstände sind, sofern in den
Verwaltungsvorschriften nicht anderes bestimmt ist
oder die Gegenstände nicht wegen ihrer Beschaffen-
heit vernichtet werden müssen, nutzbringend zu
verwerten. Nähere Vorschriften darüber können
durch Verordnung getroffen werden.

Strafbemessung

§ 19. (1) Grundlage für die Bemessung der Strafe
ist stets das Ausmaß der mit der Tat verbundenen
Schädigung oder Gefährdung derjenigen Interes-
sen, deren Schutz die Strafdrohung dient, und der
Umstand, inwieweit die Tat sonst nachteilige Folgen
nach sich gezogen hat.

(2) Im ordentlichen Verfahren (§§ 40 bis 46) sind
überdies die nach dem Zweck der Strafdrohung in
Betracht kommenden Erschwerungs- und Milde-
rungsgründe, soweit sie nicht schon die Strafdro-
hung bestimmen, gegeneinander abzuwägen. Auf
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das Ausmaß des Verschuldens ist besonders Bedacht
zu nehmen. Unter Berücksichtigung der Eigenart
des Verwaltungsstrafrechtes sind die §§ 32 bis 35
des Strafgesetzbuches sinngemäß anzuwenden. Die
Einkommens-, Vermögens- und Familienverhält-
nisse des Beschuldigten sind bei der Bemessung von
Geldstrafen zu berücksichtigen.

Anrechnung der Vorhaft

§ 19 a. (1) Die verwaltungsbehördliche und eine
allfällige gerichtliche Verwahrungs- oder Untersu-
chungshaft sind auf die zu verhängende Strafe
insoweit, als sie nicht bereits auf eine andere Strafe
angerechnet worden sind, anzurechnen, wenn sie
der Täter

1. wegen der Tat, für die er bestraft wird, oder
2. sonst nach der Begehung dieser Tat wegen des

Verdachtes einer Verwaltungsübertretung
erlitten hat.

(2) Werden Strafen verschiedener Art verhängt,
so ist die Vorhaft zunächst auf die Freiheitsstrafe
anzurechnen.

(3) Für die Anrechnung der Vorhaft auf in Geld
bemessene Unrechtsfolgen ist die an deren Stelle
tretende Ersatzfreiheitsstrafe maßgebend.

(4) Eine Anrechnung gemäß Abs. 1 ist nur
vorzunehmen, wenn der Behörde die anzurech-
nende Haft bekannt ist oder der Beschuldigte eine
Anrechnung vor Erlassung des Straferkenntnisses
beantragt.

Außerordentliche Milderung der Strafe

§ 20. Überwiegen die Milderungsgründe die
Erschwerungsgründe beträchtlich oder ist der
Beschuldigte ein Jugendlicher, so kann die Mindest-
strafe bis zur Hälfte unterschritten werden.

Absehen von der Strafe

§ 21. (1) Die Behörde kann ohne weiteres
Verfahren von der Verhängung einer Strafe
absehen, wenn das Verschulden des Beschuldigten
geringfügig ist und die Folgen der Übertretung
unbedeutend sind. Sie kann den Beschuldigten
jedoch gleichzeitig unter Hinweis auf die Rechts-
widrigkeit seines Verhaltens mit Bescheid ermah-
nen, sofern dies erforderlich ist, um den Beschuldig-
ten von weiteren strafbaren Handlungen gleicher
Art abzuhalten.

(2) Unter den in Abs. 1 angeführten Vorausset-
zungen können die Organe der öffentlichen
Aufsicht von der Verhängung einer Organstrafver-
fügung oder von der Erstattung einer Anzeige
absehen; sie können den Täter in solchen Fällen in
geeigneter Weise auf die Rechtswidrigkeit seines
Verhaltens aufmerksam machen.

Zusammentreffen von strafbaren Handlungen

§ 22. (1) Hat jemand durch verschiedene
selbständige Taten mehrere Verwaltungsübertre-
tungen begangen oder fällt eine Tat unter mehrere
einander nicht ausschließende Strafdrohungen, so
sind die Strafen nebeneinander zu verhängen.

(2) Dasselbe gilt bei einem Zusammentreffen von
Verwaltungsübertretungen mit anderen von einer
Verwaltungsbehörde oder einem Gericht zu ahn-
denden strafbaren Handlungen.

II. Teil: Verwaltungsstrafverfahren

1. Abschnitt: Allgemeine Bestimmungen

§ 23. Wegen einer Verwaltungsübertretung darf
eine Strafe nur auf Grund eines nach diesem
Bundesgesetz durchgeführten Verfahrens verhängt
werden.

§ 24. Soweit sich aus diesem Bundesgesetz nicht
anderes ergibt, gilt das AVG auch im Verwaltungs-
strafverfahren. Die §§ 2, 3, 4, 11, 12, 41, 42, 51, 57,
63 Abs. 1, 64 Abs. 2, 66 Abs. 2, 67 a bis 67 d, 67 f
Abs. 3, 68 Abs. 2 und 3, 73, 75, 78, 78 a, 79, 79 a und
80 des AVG sind im Verwaltungsstrafverfahren
nicht anzuwenden.

§ 25. (1) Verwaltungsübertretungen sind mit
Ausnahme des Falles des § 56 von Amts wegen zu
verfolgen.

(2) Die der Entlastung des Beschuldigten
dienlichen Umstände sind in gleicher Weise zu
berücksichtigen wie die belastenden.

Zuständigkeit

§ 26. (1) Den Bezirksverwaltungsbehörden steht
in erster Instanz die Untersuchung und Bestrafung
aller Übertretungen zu, deren Ahndung nicht
anderen Verwaltungsbehörden oder den Gerichten
zugewiesen ist.

(2) Den Bundespolizeibehörden kommt die
Strafbefugnis in erster Instanz im Rahmen ihres
Wirkungsbereiches zu.

§ 27. (1) Örtlich zuständig ist die Behörde, in
deren Sprengel die Verwaltungsübertretung began-
gen worden ist, auch wenn der zum Tatbestand
gehörende Erfolg in einem anderen Sprengel
eingetreten ist.

(2) Ist danach die Zuständigkeit mehrerer
Behörden begründet oder ist es ungewiß, in
welchem Sprengel die Übertretung begangen
worden ist, so ist die Behörde zuständig, die zuerst
eine Verfolgungshandlung (§ 32 Abs. 2) vorgenom-
men hat.
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(3) Die Organe des öffentlichen Sicherheitsdien-
stes dürfen bei Gefahr im Verzug zur Vornahme
unaufschiebbarer Amtshandlungen die Grenzen des
Sprengeis ihrer Behörde überschreiten, wenn die
örtlich zuständige Behörde die notwendigen Maß-
nahmen nicht rechtzeitig treffen kann und die
Amtshandlungen

1. zur Abwehr einer unmittelbar drohenden
Gefahr für die Sicherheit von Menschen oder
des Eigentums oder

2. zur Aufklärung oder Verhinderung von
strafbaren Handlungen, die von Amts wegen
zu verfolgen sind, oder

3. zur Festnahme oder Verfolgung einer Person,
die aus amtlichem Gewahrsam entwichen ist,

erforderlich sind. Solche Amtshandlungen gelten als
Amtshandlungen der sachlich zuständigen Behörde,
in deren Sprengel sie vorgenommen worden sind.
Das Organ des öffentlichen Sicherheitsdienstes hat
diese Behörde von solchen Amtshandlungen unver-
züglich zu benachrichtigen und festgenommene
Personen sowie sichergestellte Sachen unverzüglich
den zuständigen Organen zu übergeben.

(4) Organe des öffentlichen Sicherheitsdienstes
gelten, wenn sie jemanden vorführen und dabei die
Grenzen des Sprengeis ihrer Behörde überschreiten,
bei dieser Amtshandlung als Organe der sachlich
und örtlich zuständigen Behörde.

§ 28. Die Behörde, die zuerst von einer
Verwaltungsübertretung Kenntnis erlangt, ist zur
Verfolgung zuständig, solange nicht ein Umstand
hervorgekommen ist, der nach § 27 Abs. 1 die
Zuständigkeit einer anderen Behörde begründet.

§ 29. (1) Die Zuständigkeit einer Behörde für das
Strafverfahren gegen einen Täter begründet auch
ihre örtliche Zuständigkeit gegenüber allen Mit-
schuldigen.

(2) Das Strafverfahren gegen alle diese Personen
ist womöglich gleichzeitig durchzuführen. Die
Behörde kann jedoch aus Zweckmäßigkeitsgrün-
den, insbesondere zur Beschleunigung des Verfah-
rens, von der gemeinsamen Durchführung absehen
und das Verfahren gegen einzelne Mitbeschuldigte
abgesondert zum Abschluß bringen.

§ 29 a. Wenn hiedurch das Verfahren wesentlich
vereinfacht oder beschleunigt wird, kann die
zuständige Behörde das Strafverfahren oder den
Strafvollzug an die sachlich zuständige Behörde
übertragen, in deren Sprengel der Beschuldigte
seinen Wohnsitz oder Aufenthalt hat. Das Strafver-
fahren darf in Angelegenheiten der Landesverwal-
tung nur an eine Behörde im selben Bundesland, der
Strafvollzug, gleich um welche Angelegenheit es
sich handelt, nur an eine Bezirksverwaltungsbe-
hörde oder Bundespolizeibehörde übertragen wer-
den.

Zusammentreffen verschiedener strafbarer
Handlungen

§ 30. (1) Liegen einem Beschuldigten von
verschiedenen Behörden zu ahndende Verwaltungs-
übertretungen oder eine Verwaltungsübertretung
und eine andere von einer Verwaltungsbehörde
oder einem Gericht zu ahndende strafbare Hand-
lung zur Last, so sind die strafbaren Handlungen
unabhängig voneinander zu verfolgen, und zwar in
der Regel auch dann, wenn die strafbaren
Handlungen durch ein und dieselbe Tat begangen
worden sind.

(2) Ist aber eine Tat von den Behörden nur zu
ahnden, wenn sie nicht den Tatbestand einer in die
Zuständigkeit anderer Verwaltungsbehörden oder
der Gerichte fallenden strafbaren Handlung bildet,
und ist es zweifelhaft, ob diese Voraussetzung
erfüllt ist, so hat die Behörde das Strafverfahren
auszusetzen, bis über diese Frage von der sonst in
Betracht kommenden Verwaltungsbehörde oder
vom Gericht rechtskräftig entschieden ist.

(3) Hat die Behörde vor dieser Entscheidung ein
Straferkenntnis gefällt, so darf es vorläufig nicht
vollzogen werden. Ergibt sich später, daß das
Verwaltungsstrafverfahren nicht hätte durchgeführt
werden sollen, so hat die Behörde erster Instanz,
wenn aber in der Sache ein unabhängiger
Verwaltungssenat entschieden hat, dieser, das
Straferkenntnis außer Kraft zu setzen und das
Verfahren einzustellen.

(4) Die Gerichte und die sonst in Betracht
kommenden Verwaltungsbehörden haben eine
entgegen Abs. 3 vollstreckte Verwaltungsstrafe auf
die von ihnen wegen derselben Tat verhängte Strafe
anzurechnen.

Verjährung

§ 31. (1) Die Verfolgung einer Person ist
unzulässig, wenn gegen sie binnen der Verjährungs-
frist von der Behörde keine Verfolgungshandlung
(§ 32 Abs. 2) vorgenommen worden ist.

(2) Die Verjährungsfrist beträgt bei den Verwal-
tungsübertretungen der Gefährdung, Verkürzung
oder Hinterziehung von Landes- und Gemeindeab-
gaben ein Jahr, bei allen anderen Verwaltungsüber-
tretungen sechs Monate. Diese Frist ist von dem
Zeitpunkt zu berechnen, an dem die strafbare
Tätigkeit abgeschlossen worden ist oder das
strafbare Verhalten aufgehört hat; ist der zum
Tatbestand gehörende Erfolg erst später eingetre-
ten, so läuft die Frist erst von diesem Zeitpunkt.

(3) Sind seit dem in Abs. 2 bezeichneten
Zeitpunkt drei Jahre vergangen, so darf ein
Straferkenntnis nicht mehr gefällt werden. Eine
Strafe darf nicht mehr vollstreckt werden, wenn seit
ihrer rechtskräftigen Verhängung drei Jahre ver-
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gangen sind. Die Zeit eines Verfahrens vor dem
Verfassungsgerichtshof oder vor dem Verwaltungs-
gerichtshof sowie Zeiten, während deren die
Strafvollstreckung unzulässig, ausgesetzt, aufge-
schoben oder unterbrochen war, sind nicht
einzurechnen.

Beschuldigter

§ 32. (1) Beschuldigter ist die im Verdacht einer
Verwaltungsübertretung stehende Person von dem
Zeitpunkt der ersten von der Behörde gegen sie
gerichteten Verfolgungshandlung bis zum Abschluß
der Strafsache. Der Beschuldigte ist Partei im Sinne
des AVG.

(2) Verfolgungshandlung ist jede von einer
Behörde gegen eine bestimmte Person als Beschul-
digten gerichtete Amtshandlung (Ladung, Vorfüh-
rungsbefehl, Vernehmung, Ersuchen um Verneh-
mung, Auftrag zur Ausforschung, Strafverfügung u.
dgl.), und zwar auch dann, wenn die Behörde zu
dieser Amtshandlung nicht zuständig war, die
Amtshandlung ihr Ziel nicht erreicht oder der
Beschuldigte davon keine Kenntnis erlangt hat.

§ 33. (1) Jeder Beschuldigte ist bei Beginn seiner
ersten Vernehmung über Vor- und Familiennamen,
Zeit und Ort der Geburt, Staatsbürgerschaft,
Familienstand, Beschäftigung und Wohnort sowie
über die Vermögens-, Einkommens- und Familien-
verhältnisse zu befragen. Sind die Angaben darüber
schon in den Akten enthalten, so sind sie dem
Beschuldigten zur Anerkennung oder Richtigstel-
lung vorzuhalten.

(2) Der Beschuldigte kann zur Beantwortung der
an ihn gestellten Fragen nicht gezwungen werden.

(3) Eine Mutwillensstrafe darf gegen ihn nicht
verhängt werden.

Ausforschung

§ 34. Ist der Täter oder der Aufenthalt des
Beschuldigten unbekannt, so hat die Behörde den
Sachverhalt möglichst ins klare zu bringen und
Nachforschungen nach dem Beschuldigten einzulei-
ten. Solche Erhebungen sind abzubrechen, sobald
die weitere Verfolgung aussichtslos erscheint oder
der hiefür erforderliche Aufwand in einem Mißver-
hältnis zum Grad und zur Bedeutung der in der
Verwaltungsübertretung liegenden Verletzung öf-
fentlicher Interessen steht.

2. Abschnitt: Sicherung des Strafverfahrens und des
Strafvollzuges

Festnahme

§ 35. Die Organe des öffentlichen Sicherheits-
dienstes dürfen außer den gesetzlich besonders

geregelten Fällen Personen, die auf frischer Tat
betreten werden, zum Zweck ihrer Vorführung vor
die Behörde festnehmen, wenn

1. der Betretene dem anhaltenden Organ unbe-
kannt ist, sich nicht ausweist und seine
Identität auch sonst nicht sofort feststellbar ist
oder

2. begründeter Verdacht besteht, daß er sich der
Strafverfolgung zu entziehen suchen werde,
oder

3. der Betretene trotz Abmahnung in der
Fortsetzung der strafbaren Handlung verharrt
oder sie zu wiederholen sucht.

§ 36. (1) Jeder Festgenommene ist unverzüglich
der nächsten sachlich zuständigen Behörde zu
übergeben oder aber, wenn der Grund der
Festnahme schon vorher wegfällt, freizulassen. Er
ist ehestens, womöglich bei seiner Festnahme, in
einer ihm verständlichen Sprache über die Gründe
seiner Festnahme und die gegen ihn erhobenen
Anschuldigungen zu unterrichten. Die Behörde hat
den Angehaltenen unverzüglich zu vernehmen. Er
darf keinesfalls länger als 24 Stunden angehalten
werden.

(2) Bei der Festnahme und Anhaltung ist unter
Achtung der Menschenwürde und mit möglichster
Schonung der Person vorzugehen. Für die Anhal-
tung gilt § 53 c Abs. 1 und 2 sinngemäß; das
Erfordernis genügenden Tageslichtes kann jedoch
entfallen, sofern ausreichende künstliche Beleuch-
tung vorhanden ist.

(3) Dem Festgenommenen ist ohne unnötigen
Aufschub zu gestatten, einen Angehörigen oder eine
sonstige Person seines Vertrauens und einen
Rechtsbeistand zu verständigen; über dieses Recht
ist der Festgenommene zu belehren. Bestehen gegen
eine Verständigung durch den Festgenommenen
selbst Bedenken, so hat die Behörde die Verständi-
gung vorzunehmen.

(4) Für Zwecke des Verwaltungsstrafverfahrens
Angehaltene dürfen von ihren Angehörigen und
Rechtsbeiständen sowie von den diplomatischen
oder konsularischen Vertretern ihres Heimatstaates
besucht werden. Für den Brief- und Besuchsverkehr
gilt § 53 c Abs. 3 bis 5 sinngemäß.

Sicherheitsleistung

§ 37. (1) Besteht begründeter Verdacht, daß sich
der Beschuldigte der Strafverfolgung oder dem
Vollzug der Strafe entziehen werde, so kann ihm die
Behörde durch Bescheid auftragen, einen angemes-
senen Betrag als Sicherheit zu erlegen oder durch
Pfandbestellung oder taugliche Bürgen, die sich als
Zahler verpflichten, sicherzustellen. Ebenso kann
die Behörde vorgehen, wenn auf Grund bestimmter
Tatsachen anzunehmen ist, daß die Strafverfolgung
oder der Vollzug der Strafe aus Gründen, die in der
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Person des Beschuldigten liegen, unmöglich oder
wesentlich erschwert sein werde.

(2) Die Sicherheit darf 30 000 S nicht übersteigen
und keinesfalls höher sein als das Höchstmaß der
angedrohten Geldstrafe. Für den Fall, daß die
aufgetragene Sicherheitsleistung nicht unverzüglich
erfolgt, kann die Behörde als Sicherheit verwertbare
Sachen beschlagnahmen, die dem Anschein nach
dem Beschuldigten gehören; ihr Wert soll die Höhe
des zulässigen Betrages der Sicherheit nicht
übersteigen.

(3) Berufungen gegen Bescheide nach Abs. 1
und 2 haben keine aufschiebende Wirkung.

(4) Die Sicherheit wird frei, wenn das Verfahren
eingestellt wird oder die gegen den Beschuldigten
verhängte Strafe vollzogen ist, oder nicht binnen
sechs Monaten der Verfall ausgesprochen wurde.
Die als Sicherheit beschlagnahmte Sache wird auch
frei, wenn vom Beschuldigten die aufgetragene
Sicherheit in Geld erlegt oder sonst sichergestellt
wird oder ein Dritter Rechte an der Sache glaubhaft
macht.

(5) Die Sicherheit kann für verfallen erklärt
werden, sobald sich die Strafverfolgung des
Beschuldigten oder der Vollzug der Strafe als
unmöglich erweist. § 17 ist sinngemäß anzuwenden.

(6) Für die Verwertung verfallener Sachen gilt
§ 18, wobei aus der verfallenen Sicherheit zunächst
die allenfalls verhängte Geldstrafe und sodann die
Kosten des Strafverfahrens sowie die Verwahrungs-
und Verwertungskosten zu decken sind. Im übrigen
gelten für die Widmung der verfallenen Sicherheit
dieselben Vorschriften wie für Geldstrafen.

§ 37 a. (1) Die Behörde kann besonders geschulte
Organe des öffentlichen Sicherheitsdienstes er-
mächtigen, nach Maßgabe der nachfolgenden
Bestimmungen eine vorläufige Sicherheit bis zum
Betrag von 2 500 S festzusetzen und einzuheben.
Besondere Ermächtigungen in anderen Verwal-
tungsvorschriften bleiben unberührt. § 50 Abs. 1
letzter Satz, Abs. 3, Abs. 5, Abs. 6 erster Satz sowie
Abs. 8 sind sinngemäß anzuwenden.

(2) Die Ermächtigung kann sich darauf beziehen,
daß das Organ

1. von der in § 35 Z 1 und 2 vorgesehenen
Festnahme absieht, wenn der Betretene die
vorläufige Sicherheit freiwillig erlegt,

2. von Personen, die auf frischer Tat betreten
werden und bei denen eine Strafverfolgung
offenbar unmöglich oder wesentlich erschwert
sein wird, die vorläufige Sicherheit einhebt.

(3) Leistet der Betretene im Fall des Abs. 2 Z 2
den festgesetzten Betrag nicht, so kann das Organ
verwertbare Sachen, die dem Anschein nach dem
Betretenen gehören und deren Wert 2 500 S nicht
übersteigen soll, als vorläufige Sicherheit beschlag-

nahmen. Hiebei ist mit möglichster Schonung der
Person vorzugehen.

(4) Über den als vorläufige Sicherheit eingehobe-
nen Betrag oder die Beschlagnahme ist sofort eine
Bescheinigung auszustellen. Die vorläufige Sicher-
heit ist der Behörde mit der Anzeige unverzüglich
vorzulegen.

(5) Die vorläufige Sicherheit wird frei, wenn das
Verfahren eingestellt wird oder die gegen den
Beschuldigten verhängte Strafe vollzogen ist oder
wenn nicht binnen drei Monaten gemäß § 37 Abs. 5
der Verfall ausgesprochen wird. § 37 Abs. 4 letzter
Satz gilt sinngemäß.

Beweise

§ 38. Die Verwandten und Verschwägerten des
Beschuldigten in auf- und absteigender Linie, seine
Geschwisterkinder und Personen, die mit ihm noch
näher verwandt sind oder im gleichen Grad
verschwägert sind, sein Ehegatte, Wahl- und
Pflegeeltern, Wahl- und Pflegekinder, sein Vor-
mund und die Pflegebefohlenen sind von der
Verbindlichkeit zur Ablegung eines Zeugnisses auch
dann befreit, wenn die in § 49 Abs. 1 Z 1 AVG
vorgesehenen Voraussetzungen nicht vorliegen.

Beschlagnahme von Verfallsgegenständen

§ 39. (1) Liegt der Verdacht einer Verwaltungs-
übertretung vor, für die der Verfall von Gegenstän-
den als Strafe vorgesehen ist, so kann die Behörde
zur Sicherung des Verfalles die Beschlagnahme
dieser Gegenstände anordnen.

(2) Bei Gefahr im Verzug können auch die
Organe der öffentlichen Aufsicht aus eigener Macht
solche Gegenstände vorläufig in Beschlag nehmen.
Sie haben darüber dem Betroffenen sofort eine
Bescheinigung auszustellen und der Behörde die
Anzeige zu erstatten.

(3) Die Behörde kann an Stelle der Beschlag-
nahme den Erlag eines Geldbetrages anordnen, der
dem Wert der der Beschlagnahme unterliegenden
Sache entspricht.

(4) Ist die Beschlagnahme anders nicht durch-
führbar, so können auch dem Verfall nicht
unterliegende Behältnisse, in denen sich die mit
Beschlag belegten Gegenstände befinden, vorläufig
beschlagnahmt werden; sie sind jedoch tunlichst
bald zurückzustellen.

(5) Unterliegen die beschlagnahmten Gegen-
stände raschem Verderben oder lassen sie sich nur
mit unverhältnismäßigen Kosten aufbewahren und
ist ihre Aufbewahrung nicht zur Sicherung des
Beweises erforderlich, so können sie öffentlich
versteigert oder zu dem von der Behörde zu
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ermittelnden Preis veräußert werden. Der Erlös tritt
an die Stelle der veräußerten Gegenstände. Die
Veräußerung wegen unverhältnismäßiger Aufbe-
wahrungskosten unterbleibt, wenn rechtzeitig ein
zur Deckung dieser Kosten ausreichender Betrag
erlegt wird.

(6) Gegen den Bescheid, mit dem eine Beschlag-
nahme angeordnet wird, ist in sinngemäßer
Anwendung des § 51 Berufung, jedoch ohne
aufschiebende Wirkung zulässig.

3. Abschnitt: Ordentliches Verfahren

§ 40. (1) Sieht die Behörde nicht schon auf Grund
der Anzeige oder der darüber gepflogenen Erhe-
bungen von der Verfolgung ab (§ 45), so hat sie dem
Beschuldigten Gelegenheit zu geben, sich zu
rechtfertigen.

(2) Die Behörde kann den Beschuldigten zu
diesem Zweck zur Vernehmung laden oder ihn
auffordern, nach seiner Wahl entweder zu einem
bestimmten Zeitpunkt zu seiner Vernehmung zu
erscheinen oder sich bis zu diesem Zeitpunkt
schriftlich zu rechtfertigen. Dabei ist der Beschul-
digte auf sein Recht hinzuweisen, zur Vernehmung
einen Rechtsbeistand seiner Wahl beizuziehen.

(3) Hält sich der Beschuldigte nicht in der
Gemeinde auf, in der die Behörde ihren Sitz hat, so
kann sie die Vernehmung des Beschuldigten durch
die Gemeinde seines Aufenthaltsortes veranlassen.

§41. (1) In der Ladung (§ 19 AVG) des
Beschuldigten ist die Tat, die ihm zur Last gelegt
wird, kurz und deutlich zu bezeichnen.

(2) Der Beschuldigte ist in der Ladung aufzufor-
dern, die seiner Verteidigung dienlichen Beweismit-
tel mitzubringen oder der Behörde so rechtzeitig
anzuzeigen, daß sie zur Vernehmung noch
herbeigeschafft werden können.

(3) Die Ladung kann auch die Androhung
enthalten, daß das Strafverfahren, wenn der
Beschuldigte der Ladung keine Folge leistet, ohne
seine Anhörung durchgeführt werden kann. Diese
Rechtsfolge kann nur eintreten, wenn sie in der
Ladung angedroht und wenn die Ladung dem
Beschuldigten zu eigenen Handen zugestellt wor-
den ist.

§ 42. (1) Die Aufforderung nach § 40 Abs. 2 hat
zu enthalten:

1. die deutliche Bezeichnung der dem Beschul-
digten zur Last gelegten Tat sowie die in
Betracht kommende Verwaltungsvorschrift;

2. die Aufforderung, sich entweder binnen der
gesetzten Frist schriftlich oder zu dem zur
Vernehmung bestimmten Zeitpunkt mündlich
zu rechtfertigen und die der Verteidigung
dienlichen Tatsachen und Beweismittel der

Behörde bekanntzugeben, widrigenfalls die
Behörde das Strafverfahren ohne seine Anhö-
rung durchführen werde.

(2) Diese Aufforderung ist zu eigenen Handen
zuzustellen.

§ 43. (1) Wird der Beschuldigte zur Vernehmung
vor die erkennende Behörde geladen oder ihr
vorgeführt, so ist das Strafverfahren in mündlicher
Verhandlung durchzuführen und nach der Auf-
nahme der erforderlichen Beweise womöglich
sogleich der Bescheid (Straferkenntnis oder Einstel-
lung) zu verkünden.

(2) Kann der Bescheid nicht sofort auf Grund der
mündlichen Verhandlung gefällt werden, so ist dem
Beschuldigten, der an der Verhandlung teilgenom-
men hat, sofern er nicht darauf verzichtet hat, vor
der Fällung des Straferkenntnisses Gelegenheit zu
geben, sich zum Ergebnis der später vorgenomme-
nen Erhebungen, wenn sie im Straferkenntnis
berücksichtigt werden sollen, zu äußern.

(3) Der Beschuldigte kann zur mündlichen
Verhandlung eine an der Sache nicht beteiligte
Person seines Vertrauens beiziehen.

§ 44. (1) Die Niederschrift über den Gang der
mündlichen Verhandlung hat zu enthalten:

1. die Behörde;
2. Vor- und Familiennamen, Zeit und Ort der

Geburt, Staatsbürgerschaft, Familienstand,
Beschäftigung und Wohnort des Beschuldig-
ten;

3. die deutliche Bezeichnung der dem Beschul-
digten zur Last gelegten Tat;

4. die wesentlichen Aussagen der Zeugen und
Sachverständigen und die sonstigen Beweis-
ergebnisse;

5. die Rechtfertigung oder das Geständnis des
Beschuldigten;

6. den Spruch;
7. die Begründung (§ 60 AVG);
8. die Rechtsmittelbelehrung;
9. das Datum des Bescheides;

10. das Datum der Verkündung.

(2) Alle Angaben in der Niederschrift sind mit
möglichster Kürze abzufassen. Sind die in Abs. 1 Z 2
bis 5 bezeichneten Angaben bereits schriftlich in den
Akten niedergelegt, so genügt in der Niederschrift
ein kurzer Hinweis auf die bezüglichen Akten-
stücke.

(3) Von der Aufnahme der in Abs. 1 bezeichneten
Niederschrift kann abgesehen werden,

1. wenn der Beschuldigte einer nach § 41 Abs. 3
erfolgten Ladung oder einer nach § 42 Abs. 1
Z 2 ergangenen Aufforderung zur Rechtferti-
gung nicht Folge leistet und das Verfahren
ohne Anhören des Beschuldigten durchgeführt
wird. In diesem Fall ist ein Aktenvermerk über
die Tatsache der erfolgten Ladung oder
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Aufforderung zur Rechtfertigung aufzuneh-
men;

2. wenn der Beschuldigte vor der erkennenden
oder ersuchten Behörde ein volles Geständnis
ablegt und weitere Beweise nicht aufgenom-
men werden. In diesem Fall sind das
Geständnis und der Verhandlungstag schrift-
lich festzuhalten.

§ 44 a. Der Spruch hat, wenn er nicht auf
Einstellung lautet, zu enthalten:

1. die als erwiesen angenommene Tat;
2. die Verwaltungsvorschrift, die durch die Tat

verletzt worden ist;
3. die verhängte Strafe und die angewendete

Gesetzesbestimmung;
4. den etwaigen Ausspruch über privatrechtliche

Ansprüche;
5. im Fall eines Straferkenntnisses die Entschei-

dung über die Kosten.
§ 45. (1) Die Behörde hat von der Einleitung oder

Fortführung eines Strafverfahrens abzusehen und
die Einstellung zu verfügen, wenn

1. die dem Beschuldigten zur Last gelegte Tat
nicht erwiesen werden kann oder keine
Verwaltungsübertretung bildet;

2. der Beschuldigte die ihm zur Last gelegte
Verwaltungsübertretung nicht begangen hat
oder Umstände vorliegen, die die Strafbarkeit
aufheben oder ausschließen;

3. Umstände vorliegen, die die Verfolgung
ausschließen.

(2) Wird die Einstellung verfügt, so genügt ein
Aktenvermerk mit Begründung, es sei denn, daß
einer Partei Berufung gegen die Einstellung zusteht
oder die Erlassung eines Bescheides aus anderen
Gründen notwendig ist. Die Einstellung ist, soweit
sie nicht bescheidmäßig erfolgt, dem Beschuldigten
mitzuteilen, wenn er nach dem Inhalt der Akten von
dem gegen ihn gerichteten Verdacht wußte.

§ 46. (1) Den Parteien, denen gegen den Bescheid
Berufung zusteht, ist von Amts wegen eine
Ausfertigung des Bescheides mitzuteilen, wenn
ihnen der Bescheid nicht mündlich verkündet
worden ist. Sonst ist eine schriftliche Ausfertigung
nur auf Verlangen einer Partei zuzustellen.

(2) Die schriftliche Ausfertigung des Bescheides
hat die Bezeichnung der Behörde, Vor- und
Familiennamen sowie Wohnort der Parteien, den
Spruch, die Begründung, die Rechtsmittelbelehrung
und das Datum des Bescheides zu enthalten.

(3) Wird über einen Soldaten eine Strafe
verhängt, so ist davon dem Disziplinarvorgesetzten
Mitteilung zu machen.

4. Abschnitt: Abgekürztes Verfahren

Strafverfügungen
§ 47. (1) Wenn von einem Gericht, einer

Verwaltungsbehörde, einem Organ der öffentlichen

Aufsicht oder einer Militärwache auf Grund eigener
dienstlicher Wahrnehmung oder eines vor ihnen
abgelegten Geständnisses eine Verwaltungsübertre-
tung angezeigt oder wenn das strafbare Verhalten
auf Grund automatischer Überwachung festgestellt
wird, dann kann die Behörde ohne weiteres
Verfahren durch Strafverfügung eine Geldstrafe bis
zu 3 000 S festsetzen. In der Strafverfügung kann
auch auf den Verfall beschlagnahmter Sachen oder
ihres Erlöses erkannt werden, wenn der Wert der
beschlagnahmten Sachen 1 000 S nicht übersteigt.

(2) Die Behörde kann durch Verordnung zur
Verfahrensbeschleunigung einzelne Tatbestände
von Verwaltungsübertretungen bestimmen, für die
sie unter Verwendung automationsunterstützter
Datenverarbeitung durch Strafverfügung eine unter
Bedachtnahme auf § 19 Abs. 1 in der Verordnung
im vorhinein festgesetzte Geldstrafe bis zu 2 000 S
verhängen darf.

§ 48. (1) In der Strafverfügung müssen angegeben
sein:

1. die Behörde, die die Strafverfügung erläßt;
2. Vor- und Familienname, Beschäftigung und

Wohnort des Beschuldigten;
3. die Tat, die als erwiesen angenommen ist,

ferner die Zeit und der Ort ihrer Begehung;
4. die Verwaltungsvorschrift, die durch die Tat

verletzt worden ist;
5. die verhängte Strafe und die angewendete

Gesetzesbestimmung;
6. allenfalls der Ausspruch über die vom

Beschuldigten zu ersetzenden Kosten (§ 64
Abs. 3);

7. die Belehrung über den Einspruch (§ 49).

(2) Strafverfügungen sind zu eigenen Handen
zuzustellen.

§ 49. (1) Der Beschuldigte kann gegen die
Strafverfügung binnen zwei Wochen nach deren
Zustellung Einspruch erheben und dabei die seiner
Verteidigung dienlichen Beweismittel vorbringen.
Der Einspruch kann auch mündlich erhoben
werden. Er ist bei der Behörde einzubringen, die die
Strafverfügung erlassen hat.

(2) Wenn der Einspruch rechtzeitig eingebracht
wird, dann ist das ordentliche Verfahren einzulei-
ten. Der Einspruch gilt als Rechtfertigung im Sinne
des § 40. Wenn im Einspruch ausdrücklich nur das
Ausmaß der verhängten Strafe oder die Entschei-
dung über die Kosten angefochten wird, dann hat
die Behörde, die die Strafverfügung erlassen hat,
darüber zu entscheiden. In allen anderen Fällen tritt
durch den Einspruch die gesamte Strafverfügung
außer Kraft.

(3) Wenn ein Einspruch nicht oder nicht
rechtzeitig erhoben wird, dann ist die Strafverfü-
gung zu vollstrecken.
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Anonymverfügung

§ 49 a. (1) Die Behörde kann, soweit die
Verwaltungsvorschriften nicht anderes bestimmen,
durch Verordnung zur Verfahrensbeschleunigung
einzelne Tatbestände von Verwaltungsübertretun-
gen bestimmen, für die sie durch Anonymverfügung
eine unter Bedachtnahme auf § 19 Abs. 1 im
vorhinein festgesetzte Geldstrafe bis zu 1 000 S
vorschreiben darf.

(2) Hat die Behörde durch Verordnung gemäß
Abs. 1 eine Geldstrafe im vorhinein festgesetzt, so
kann sie von der Ausforschung des unbekannten
Täters (§ 34) vorerst Abstand nehmen und die
Geldstrafe ohne Festsetzung einer Ersatzstrafe
durch Anonymverfügung vorschreiben, wenn

1. die Anzeige auf der dienstlichen Wahrneh-
mung eines Organs der öffentlichen Aufsicht
oder auf automatischer Überwachung beruht
und

2. sowohl das Ausmaß der mit der Tat
verbundenen Schädigung oder Gefährdung
derjenigen Interessen, deren Schutz die
Strafdrohung dient, als auch die nachteiligen
Folgen, welche die Tat sonst nach sich
gezogen hat, keine Bedachtnahme auf die
Person des Täters erfordern.

(3) In der Anonymverfügung müssen angegeben
sein:

1. die Behörde, die sie erläßt, und das Datum der
Ausfertigung;

2. die Tat, die als erwiesen angenommen ist,
ferner die Zeit und der Ort ihrer Begehung;

3. die Verwaltungsvorschrift, die durch die Tat
verletzt worden ist;

4. die verhängte Strafe und die angewendete
Gesetzesbestimmung;

5. die Belehrung über die in Abs. 6 getroffene
Regelung.

(4) Der Anonymverfügung ist ein zur postali-
schen Einzahlung des Strafbetrages geeigneter
Beleg beizugeben. § 50 Abs. 5 gilt sinngemäß.

(5) Die Anonymverfügung ist einer Person
zuzustellen, von der die Behörde mit Grund
annehmen kann, daß sie oder ein für sie gemäß § 9
verantwortliches Organ den Täter kennt oder leicht
feststellen kann.

(6) Die Anonymverfügung ist keine Verfolgungs-
handlung. Gegen sie ist kein Rechtsmittel zulässig.
Sie wird gegenstandslos, wenn nicht binnen vier
Wochen nach Ausfertigung die Einzahlung des
Strafbetrages mittels Beleges (Abs. 4) erfolgt. Ist die
Anonymverfügung gegenstandslos geworden, so hat
die Behörde gemäß § 34 vorzugehen.

(7) Wird der Strafbetrag mittels Beleges (Abs. 4)
fristgerecht eingezahlt, so hat die Behörde von der
Ausforschung des unbekannten Täters endgültig
Abstand zu nehmen und jede Verfolgungshandlung
zu unterlassen.

(8) Die Anonymverfügung darf weder in
amtlichen Auskünften erwähnt noch bei der
Strafbemessung im Verwaltungsstrafverfahren be-
rücksichtigt werden. Jede über Abs. 5 und 6
hinausgehende Verknüpfung von Daten mit jenen
einer Anonymverfügung im automationsunterstütz-
ten Datenverkehr ist unzulässig. Die Daten einer
solchen Anonymverfügung sind spätestens sechs
Monate nach dem Zeitpunkt, in dem sie gegen-
standslos geworden oder die Einzahlung des
Strafbetrages erfolgt ist, physisch zu löschen.

(9) Wird der Strafbetrag nach Ablauf der in
Abs. 6 bezeichneten Frist oder nicht mittels Beleges
(Abs. 4) bezahlt und weist der Beschuldigte die
Zahlung im Zuge des Verwaltungsstrafverfahrens
nach, so ist der Strafbetrag zurückzuzahlen oder
anzurechnen.

§ 50. (1) Die Behörde kann besonders geschulte
Organe der öffentlichen Aufsicht ermächtigen,
wegen bestimmter von ihnen dienstlich wahrgenom-
mener oder vor ihnen eingestandener Verwaltungs-
übertretungen mit Organstrafverfügung Geldstra-
fen einzuheben. Sofern in den Verwaltungsvor-
schriften für bestimmte Verwaltungsübertretungen
der durch eine Organstrafverfügung einzuhebende
Höchstbetrag nicht bestimmt ist, hat die Behörde
einen einheitlich im vorhinein festzusetzenden
Betrag bis zu 100 S zu bestimmen. Wenn die
ermächtigende Behörde nicht zugleich Dienstbe-
hörde ist, so kann die Ermächtigung nur mit
Zustimmung der Dienstbehörde gegeben werden.

(2) Die Behörde kann die Organe (Abs. 1)
ermächtigen, bei bestimmten Verwaltungsübertre-
tungen an Stelle der Einhebung eines Geldbetrages
einen zur postalischen Einzahlung des Strafbetrages
geeigneten Beleg dem Täter zu übergeben oder,
wenn dieser am Tatort nicht anwesend ist, am
Tatort zu hinterlassen.

(3) Der Inhalt der Ermächtigung ist in einer dem
Organ zu übergebenden Urkunde anzuführen. Das
Organ ist verpflichtet, bei der Amtshandlung diese
Urkunde auf Verlangen des Beanstandeten vorzu-
weisen.

(4) Eine Organstrafverfügung hat die Tat, die
Zeit und den Ort ihrer Begehung, den Strafbetrag
und die Behörde, in deren Namen eingeschritten
wurde, anzugeben. Falls ein Beleg gemäß Abs. 2
verwendet wird, hat das Organ zusätzlich jene
Daten festzuhalten, die für eine allfällige Anzeigen-
erstattung an die Behörde erforderlich sind.

(5) Die Gestaltung der für die Organstrafverfü-
gung zu verwendenden Drucksorten, die Art ihrer
Ausstellung und die Gebarung mit diesen Drucksor-
ten sowie mit den eingehobenen Strafbeträgen sind
durch Verordnung der Bundesregierung zu regeln.

(6) Gegen die Organstrafverfügung ist kein
Rechtsmittel zulässig. Verweigert der Beanstandete
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die Zahlung des Strafbetrages oder die Entgegen-
nahme des Beleges (Abs. 2), so ist die Organstraf-
verfügung gegenstandslos. Die Unterlassung der
Einzahlung mittels Beleges (Abs. 2) binnen einer
Frist von zwei Wochen gilt als Verweigerung der
Zahlung des Strafbetrages; der Lauf der Frist
beginnt mit Ablauf des Tages, an dem der Beleg am
Tatort hinterlassen oder dem Täter übergeben
wurde. Im Fall der Verweigerung der Zahlung des
Strafbetrages oder der Entgegennahme des Beleges
(Abs. 2) ist die Anzeige an die Behörde zu erstatten.

(7) Wird der Strafbetrag nach Ablauf der in
Abs. 6 bezeichneten Frist oder nicht mittels Beleges
(Abs. 2) bezahlt und weist der Beschuldigte die
Zahlung im Zuge des Verwaltungsstrafverfahrens
nach, so ist der Strafbetrag zurückzuzahlen oder
anzurechnen.

(8) Die Behörde kann die Organe (Abs. 1)
ermächtigen, dem Beanstandeten zu gestatten, den
einzuhebenden Strafbetrag auch in bestimmten
fremden Währungen zu entrichten.

5. Abschnitt: Rechtsschutz durch unabhängige
Verwaltungssenate

Berufung

§ 51. (1) Dem Beschuldigten steht das Recht der
Berufung an den unabhängigen Verwaltungssenat
zu, in dessen Sprengel nach dem Ausspruch der
Behörde erster Instanz die Tat begangen wurde.

(2) Ob und inwieweit Verwaltungsbehörden
Berufung erheben können, bestimmen die Verwal-
tungsvorschriften.

(3) Die Berufung kann auch mündlich einge-
bracht werden und bedarf in diesem Fall keines
begründeten Berufungsantrages.

(4) Der Beschuldigte kann während einer
Anhaltung einen Berufungsverzicht (§ 63 Abs. 4
AVG) nicht wirksam abgeben.

(5) Hat der Beschuldigte innerhalb der Beru-
fungsfrist die Bewilligung der Verfahrenshilfe
beantragt, so beginnt für ihn die Berufungsfrist mit
dem Zeitpunkt zu laufen, in dem der Bescheid über
die Bestellung des Rechtsanwalts und der anzufech-
tende Bescheid diesem zugestellt sind. Wird der
rechtzeitig gestellte Antrag auf Bewilligung der
Verfahrenshilfe abgewiesen, so beginnt die Beru-
fungsfrist mit der Zustellung des abweisenden
Bescheides an den Beschuldigten zu laufen.

(6) Auf Grund einer vom Beschuldigten oder zu
seinen Gunsten erhobenen Berufung darf keine
höhere Strafe verhängt werden als im angefochte-
nen Bescheid.

(7) Wird eine Berufungsentscheidung nicht
innerhalb von 15 Monaten ab der Einbringung der

Berufung erlassen, so gilt der angefochtene
Bescheid als aufgehoben und das Verfahren ist
einzustellen. Dies gilt nicht in Sachen, in denen
nicht nur der Beschuldigte das Recht der Berufung
hat.

Verfahrenshilfe

§ 51 a. (1) Wenn der Beschuldigte außerstande
ist, ohne Beeinträchtigung des für ihn und seine
Familie, für deren Unterhalt er zu sorgen hat, zu
einer einfachen Lebensführung notwendigen Unter-
haltes die Kosten der Verteidigung zu tragen, dann
hat der unabhängige Verwaltungssenat auf Antrag
des Beschuldigten zu beschließen, daß diesem ein
Verteidiger beigegeben wird, dessen Kosten der
Beschuldigte nicht zu tragen hat, wenn und soweit
dies im Interesse der Verwaltungsrechtspflege, vor
allem im Interesse einer zweckentsprechenden
Verteidigung erforderlich ist. Der Antrag ist,
solange noch keine Berufung erhoben wurde, bei
der Behörde, die den Bescheid in erster Instanz
erlassen hat, im übrigen beim unabhängigen
Verwaltungssenat einzubringen; dem Antrag ist
eine Kopie des angefochtenen Bescheides anzu-
schließen. In Angelegenheiten, die in die Zuständig-
keit einer Kammer fallen, entscheidet über den
Antrag das nach den landesrechtlichen Vorschriften
zuständige Mitglied der Kammer.

(2) Hat der unabhängige Verwaltungssenat
Verfahrenshilfe bewilligt, so hat er den Ausschuß
der Rechtsanwaltskammer des betreffenden Landes
unter Anschluß der Kopie des angefochtenen
Bescheides zu benachrichtigen, damit dieser einen
Rechtsanwalt zum Verteidiger bestelle.

Berufungsvorentscheidung

§ 51 b. Die Behörde, die die Strafe verhängt hat,
kann auf Grund der Berufung und allfälliger
weiterer Ermittlungen das von ihr erlassene
Erkenntnis aufheben oder, jedoch nicht zum
Nachteil des Bestraften, wenn nur dieser Berufung
erhoben hat, abändern (Berufungsvorentschei-
dung). Wenn binnen zwei Monaten nach Einlangen
der Berufung eine Berufungsvorentscheidung erlas-
sen worden ist, dann ist die Berufung dem
unabhängigen Verwaltungssenat nur vorzulegen,
wenn eine Partei dies binnen zwei Wochen ab der
Zustellung der Berufungsvorentscheidung verlangt;
mit dem Einlangen dieses Begehrens bei der
Behörde tritt die Berufungsvorentscheidung außer
Kraft.

Zusammensetzung des unabhängigen
Verwaltungssenates

§ 51 c. Die unabhängigen Verwaltungssenate
entscheiden über Berufungen durch Kammern, die
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aus drei Mitgliedern bestehen, wenn aber im
angefochtenen Bescheid weder eine primäre Frei-
heitsstrafe noch eine 10 000 S übersteigende
Geldstrafe verhängt wurde, durch eines ihrer
Mitglieder.

Parteien

§ 51 d. Neben dem Beschuldigten und der
Verwaltungsbehörde, die den angefochtenen Be-
scheid erlassen hat, ist Partei, wer nach diesem
Bundesgesetz oder nach den Verwaltungsvorschrif-
ten ein Recht zur Berufung hat.

Öffentliche mündliche Verhandlung (Verhandlung)

§ 51 e. (1) Wenn die Berufung nicht zurückzu-
weisen ist oder nicht bereits aus der Aktenlage
ersichtlich ist, daß der angefochtene Bescheid
aufzuheben ist, dann ist eine öffentliche mündliche
Verhandlung anzuberaumen. Zu dieser sind die
Parteien und die anderen zu hörenden Personen,
insbesondere Zeugen und Sachverständige, zu
laden.

(2) Wenn in der Berufung ausdrücklich nur eine
unrichtige rechtliche Beurteilung behauptet wird
oder sich die Berufung nur gegen die Höhe der
Strafe richtet, dann ist eine Verhandlung nur dann
anzuberaumen, wenn dies in der Berufung aus-
drücklich verlangt wurde.

(3) Von der Verhandlung kann abgesehen
werden, wenn die Parteien ausdrücklich darauf
verzichten. Ein solcher Verzicht kann bis zum
Beginn der Verhandlung erfolgen.

(4) Die Parteien sind so rechtzeitig zur
Verhandlung zu laden, daß ihnen von der
Zustellung der Ladung an mindestens zwei Wochen
zur Vorbereitung zur Verfügung stehen.

§ 51 f. (1) Die Verhandlung beginnt mit dem
Aufruf der Sache. Zeugen haben daraufhin das
Verhandlungszimmer zu verlassen.

(2) Wenn eine Partei trotz ordnungsgemäßer
Ladung nicht erschienen ist, dann hindert dies
weder die Durchführung der Verhandlung noch die
Fällung des Erkenntnisses.

(3) Zu Beginn der Verhandlung ist der
Gegenstand der Berufungsverhandlung zu bezeich-
nen und der bisherige Gang des Verfahrens
zusammenzufassen. Sodann ist den Parteien Gele-
genheit zu geben, sich zu äußern.

Beweisaufnahme

§ 51 g. (1) Der unabhängige Verwaltungssenat
hat die zur Entscheidung der Sache erforderlichen
Beweise aufzunehmen.

(2) Außer dem Verhandlungsleiter sind die
Parteien und ihre Vertreter, insbesondere der
Beschuldigte, im Verfahren vor einer Kammer auch
die übrigen Mitglieder berechtigt, an jede Person,
die vernommen wird, Fragen zu stellen. Der
Verhandlungsleiter erteilt ihnen hiezu das Wort. Er
kann Fragen, die nicht der Aufklärung des
Sachverhaltes dienen, zurückweisen.

(3) Niederschriften über die Vernehmung des
Beschuldigten oder von Zeugen sowie die Gutach-
ten der Sachverständigen dürfen nur verlesen
werden, wenn

1. die Vernommenen in der Zwischenzeit gestor-
ben sind, ihr Aufenthalt unbekannt ist oder ihr
persönliches Erscheinen wegen ihres Alters,
wegen Krankheit oder Gebrechlichkeit oder
wegen entfernten Aufenthaltes oder aus
anderen erheblichen Gründen nicht verlangt
werden kann oder

2. die in der mündlichen Verhandlung Vernom-
menen in wesentlichen Punkten von ihren
früheren Aussagen abweichen oder

3. Zeugen, ohne dazu berechtigt zu sein, oder
Beschuldigte die Aussage verweigern oder

4. alle anwesenden Parteien zustimmen.
(4) Sonstige Beweismittel, wie Augenscheinsauf-

nahmen, Fotos oder Urkunden, müssen dem
Beschuldigten vorgehalten werden. Es ist ihm
Gelegenheit zu geben, sich dazu zu äußern.

§ 51 h. (1) Das Verfahren ist möglichst in einer
Verhandlung abzuschließen. Wenn sich die Einver-
nahme des von der Verhandlung ausgebliebenen
Beschuldigten oder die Aufnahme weiterer Beweise
als notwendig erweist, dann ist die Verhandlung zu
vertagen.

(2) Wenn die Sache reif zur Entscheidung ist,
dann ist die Beweisaufnahme zu schließen.

(3) Nach Schluß der Beweisaufnahme ist den
Parteien Gelegenheit zu ihren Schlußausführungen
zu geben. Dem Beschuldigten steht das Recht der
letzten Äußerung zu.

(4) Hierauf zieht sich im Verfahren vor einer
Kammer diese zur Beratung und Abstimmung
zurück.

Unmittelbarkeit des Verfahrens
§ 51 i. Wenn eine Verhandlung durchgeführt

wurde, ist bei der Fällung des Erkenntnisses nur auf
das Rücksicht zu nehmen, was in dieser Verhand-
lung vorgekommen ist. Auf Aktenstücke ist nur
insoweit Rücksicht zu nehmen, als sie bei der
Verhandlung verlesen wurden, es sei denn, der
Beschuldigte hätte darauf verzichtet.

Wiederaufnahme des Verfahrens zum Nachteil des
Beschuldigten

§ 52. Die Wiederaufnahme eines durch Einstel-
lung abgeschlossenen Strafverfahrens ist nur inner-
halb der in § 31 Abs. 2 bezeichneten Fristen zulässig.
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§ 52 a. (1) Von Amts wegen kann ein rechtskräfti-
ger erstinstanzlicher Bescheid, durch den zum
Nachteil des Bestraften das Gesetz offenkundig
verletzt worden ist, von der Behörde, die ihn
erlassen hat, oder von der sachlich in Betracht
kommenden Oberbehörde aufgehoben oder abge-
ändert werden. Das gleiche steht den unabhängigen
Verwaltungssenaten für die von ihnen erlassenen
rechtskräftigen Erkenntnisse zu. Auf die Ausübung
dieses Rechtes hat niemand einen Anspruch.

(2) Die Folgen der Bestrafung sind wiedergutzu-
machen. Soweit dies nicht möglich ist, ist gemäß
dem Strafrechtlichen Entschädigungsgesetz, BGBl.
Nr. 270/1969, zu entschädigen.

III. Teil: Strafvollstreckung

Vollzug von Freiheitsstrafen
§ 53. (1) Die Freiheitsstrafe ist im Haftraum der

Behörde zu vollziehen, die in erster Instanz
entschieden hat oder der der Strafvollzug gemäß
§ 29 a übertragen worden ist. Können diese
Behörden die Strafe nicht vollziehen oder verlangt
es der Bestrafte, so ist die dem ständigen Aufenthalt
des Bestraften nächstgelegene Bezirksverwaltungs-
behörde oder Bundespolizeibehörde um den Straf-
vollzug zu ersuchen, wenn sie über einen Haftraum
verfügt. Kann auch diese Behörde die Strafe nicht
vollziehen, so ist der Leiter des gerichtlichen
Gefangenenhauses, in dessen Sprengel der Bestrafte
seinen ständigen Aufenthalt hat, um den Strafvoll-
zug zu ersuchen. Dieser hat dem Ersuchen zu
entsprechen, soweit dies ohne Beeinträchtigung
anderer gesetzlicher Aufgaben möglich ist.

(2) Im unmittelbaren Anschluß an eine gerichtli-
che Freiheitsstrafe, oder wenn andernfalls die
Untersuchungshaft zu verhängen wäre, darf die von
der Verwaltungsbehörde verhängte Freiheitsstrafe
auch sonst in einem gerichtlichen Gefangenenhaus
vollzogen werden; mit Zustimmung des Bestraften
ist der Anschlußvollzug auch in einer Strafvollzugs-
anstalt zulässig.

Zuständige Behörde
§ 53 a. Alle Anordnungen und Entscheidungen

im Zusammenhang mit dem Vollzug der Freiheits-
strafe obliegen bis zum Strafantritt der Behörde, die
in erster Instanz entschieden hat oder der der
Strafvollzug gemäß § 29 a übertragen worden ist.
Mit Strafantritt stehen diese Anordnungen und
Entscheidungen, soweit nicht das Vollzugsgericht
zuständig ist, der Verwaltungsbehörde zu, der
gemäß § 53 d der Strafvollzug obliegt (Strafvoll-
zugsbehörde).

Einleitung des Vollzuges von Freiheitsstrafen
§ 53 b. (1) Ein Bestrafter auf freiem Fuß, der die

Strafe nicht sofort antritt, ist aufzufordern, die
Freiheitsstrafe binnen einer bestimmten angemesse-
nen Frist anzutreten.

(2) Kommt der Bestrafte der Aufforderung zum
Strafantritt nicht nach, so ist er zwangsweise
vorzuführen. Dies ist ohne vorherige Aufforderung
sofort zu veranlassen, wenn die begründete Sorge
besteht, daß er sich durch Flucht dem Vollzug der
Freiheitsstrafe entziehen werde. Solange eine solche
Sorge nicht besteht, ist mit dem Vollzug bis zur
Erledigung einer vor dem Verfassungsgerichtshof
oder dem Verwaltungsgerichtshof in der Sache
anhängigen Beschwerde zuzuwarten.

Durchführung des Strafvollzuges

§ 53 c. (1) Häftlinge dürfen ihre eigene Kleidung
tragen und sich, ohne dazu verpflichtet zu sein,
angemessen beschäftigen. Sie dürfen sich selbst
verköstigen, wenn dies nach den verfügbaren
Einrichtungen weder die Aufsicht und Ordnung
beeinträchtigt noch unverhältnismäßigen Verwal-
tungsmehraufwand verursacht. Sie sind tunlichst
von Häftlingen, die nach anderen Bestimmungen als
nach diesem Bundesgesetz angehalten werden,
männliche Häftlinge jedenfalls von weiblichen
Häftlingen getrennt zu halten.

(2) Häftlinge sind in einfach und zweckmäßig
eingerichteten Räumen mit ausreichendem Luft-
raum und genügend Tageslicht unterzubringen. Die
Hafträume sind gut zu lüften und in der kalten
Jahreszeit entsprechend zu heizen. Bei Dunkelheit
sind sie außerhalb der Zeit der Nachtruhe so zu
beleuchten, daß die Häftlinge ohne Gefährdung des
Augenlichtes lesen und arbeiten können. Es ist dafür
zu sorgen, daß die Häftlinge Vorfälle, die das
unverzügliche Einschreiten eines Aufsichtsorgans
erforderlich machen könnten, diesem jederzeit zur
Kenntnis bringen können.

(3) Ihr Briefverkehr darf nicht beschränkt,
sondern nur durch Stichproben überwacht werden.
Schriftstücke, die offenbar der Vorbereitung oder
Weiterführung strafbarer Handlungen oder deren
Verschleierung dienen, sind zurückzuhalten. Geld-
oder Paketsendungen sind frei. Pakete sind in
Gegenwart des Häftlings zu öffnen. Sachen, die die
Sicherheit und Ordnung gefährden können, sind
ihm jedoch erst bei der Entlassung auszufolgen,
sofern sie nicht wegen ihrer Beschaffenheit
vernichtet werden müssen.

(4) Häftlinge dürfen innerhalb der Amtsstunden
Besuche empfangen, soweit dies unter Berücksichti-
gung der erforderlichen Überwachung ohne Ge-
fährdung der Sicherheit und Ordnung sowie ohne
Beeinträchtigung des Dienstbetriebes möglich ist.

(5) Der Brief- und Besuchsverkehr von Häftlin-
gen mit inländischen Behörden und Rechtsbeistän-
den sowie mit Organen, die durch für Österreich
verbindliche internationale Übereinkommen zum
Schutz der Menschenrechte eingerichtet sind, darf
weder beschränkt noch inhaltlich überwacht wer-
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den. Das gleiche gilt für den Verkehr ausländischer
Häftlinge mit diplomatischen und konsularischen
Vertretern ihres Heimatstaates.

(6) Die obersten Behörden haben für den
Strafvollzug in den Hafträumen der Bezirksverwal-
tungsbehörden oder Bundespolizeibehörden eine
Hausordnung zu erlassen. Darin sind die Rechte
und Pflichten der Häftlinge unter Bedachtnahme
auf die Aufrechterhaltung der Ordnung sowie unter
sinngemäßer Berücksichtigung der sich aus dem
Strafvollzugsgesetz ergebenden Grundsätze des
Strafvollzuges und der räumlichen und personellen
Gegebenheiten zu regeln. Für diese Häftlinge gelten
die §§ 76 ff. des Strafvollzugsgesetzes über die
Unfallfürsorge sinngemäß. Über die gebührenden
Leistungen entscheidet die oberste Behörde.

Vollzug in gerichtlichen Gefangenenhäusern und
Strafvollzugsanstalten

§ 53 d. (1) Soweit in diesem Bundesgesetz nicht
anderes bestimmt ist, sind auf den Vollzug von
Freiheitsstrafen in gerichtlichen Gefangenenhäu-
sern oder Strafvollzugsanstalten die Bestimmungen
des Strafvollzugsgesetzes über den Vollzug von
Freiheitsstrafen, deren Strafzeit ein Jahr nicht
übersteigt, mit Ausnahme der §§ 31 Abs. 2, 32
Abs. 5, 6 und 7, 45 Abs. 1, 54 Abs. 4, 115, 127, 128,
132 Abs. 4 und 149 Abs. 1 und 4 sinngemäß
anzuwenden, soweit dies nicht zu Anlaß und Dauer
der von der Verwaltungsbehörde verhängten
Freiheitsstrafe außer Verhältnis steht. Die Entschei-
dungen des Vollzugsgerichtes stehen dem Einzel-
richter zu.

(2) Soweit Häftlinge eine Arbeitsvergütung zu
erhalten haben, ist sie ihnen zur Gänze als Hausgeld
(§ 54 Abs. 2 des Strafvollzugsgesetzes) gutzuschrei-
ben.

(3) Wird eine Freiheitsstrafe nach § 53 Abs. 2 in
einer Strafvollzugsanstalt vollzogen, so bleiben die
im Strafvollzug gewährten Vergünstigungen und
Lockerungen auch für den Vollzug der durch eine
Verwaltungsbehörde verhängten Freiheitsstrafe
aufrecht.

Vollzug von Freiheitsstrafen an Jugendlichen
§ 53 e. (1) Jugendliche Häftlinge sind von

Erwachsenen zu trennen.

(2) Auf den Strafvollzug an Jugendlichen in
gerichtlichen Gefangenenhäusern oder Strafvoll-
zugsanstalten sind die Bestimmungen des Jugendge-
richtsgesetzes 1988, BGBl. Nr. 599, über den Ju-
gendstrafvollzug sinngemäß anzuwenden.

Unzulässigkeit des Vollzuges von Freiheitsstrafen
§ 54. (1) An geisteskranken oder körperlich

schwer kranken Personen und an Jugendlichen
unter 16 Jahren darf eine Freiheitsstrafe nicht
vollzogen werden.

(2) Der Vollzug der Freiheitsstrafe an einer
Bestraften, die schwanger ist oder entbunden hat, ist
bis zum Ablauf der achten Woche nach der
Entbindung und darüber hinaus so lange auszuset-
zen, als sich das Kind in ihrer Pflege befindet,
höchstens aber bis zum Ablauf eines Jahres nach der
Entbindung. Die Freiheitsstrafe kann jedoch vollzo-
gen werden, wenn es die Bestrafte verlangt.

(3) Auf Verlangen des Standeskörpers ist der
Vollzug einer Freiheitsstrafe an Wehrpflichtigen,
die Präsenzdienst leisten, und im Fall eines
Einsatzes des Bundesheeres (§ 2 Abs. 1 des Wehrge-
setzes 1990, BGBl. Nr. 305) oder der unmittelbaren
Vorbereitung eines solchen Einsatzes auch an
anderen Soldaten auszusetzen. Auf Verlangen des
Bundesministers für Inneres ist auch der Vollzug
einer Freiheitsstrafe an Personen, die Zivildienst
leisten, auszusetzen.

Aufschub und Unterbrechung des Strafvollzuges

§ 54 a. (1) Auf Antrag des Bestraften kann aus
wichtigem Grund der Strafvollzug aufgeschoben
werden, insbesondere wenn

1. durch den sofortigen Vollzug der Freiheits-
strafe die Erwerbsmöglichkeit des Bestraften
oder der notwendige Unterhalt der ihm
gegenüber gesetzlich unterhaltsberechtigten
Personen gefährdet würde oder

2. dringende Familienangelegenheiten zu ordnen
sind.

(2) Auf Antrag des Bestraften kann aus wichtigem
Grund (Abs. 1) auch die Unterbrechung des
Vollzuges der Freiheitsstrafe bewilligt werden. Die
Zeit der Unterbrechung des Strafvollzuges ist nicht
in die Strafzeit einzurechnen.

(3) Ein Aufschub oder eine Unterbrechung des
Strafvollzuges ist dem Bestraften auf Antrag für die
Dauer von mindestens sechs Monaten zu bewilligen,
wenn er während der letzten sechs Monate schon
ununterbrochen sechs Wochen wegen einer von
einer Verwaltungsbehörde verhängten Strafe in
Haft war.

(4) Der Aufschub oder die Unterbrechung des
Vollzuges der Freiheitsstrafe ist zu widerrufen,
wenn begründete Sorge besteht, daß sich der
Bestrafte dem Strafvollzug durch Flucht entziehen
werde.

Vollstreckung von Geldstrafen

§ 54 b. (1) Rechtskräftig verhängte Geldstrafen
oder sonstige in Geld bemessene Unrechtsfolgen
sind zu vollstrecken.

(2) Soweit eine Geldstrafe uneinbringlich ist oder
dies mit Grund anzunehmen ist, ist die dem
ausstehenden Betrag entsprechende Ersatzfreiheits-
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strafe zu vollziehen. Der Vollzug der Ersatzfrei-
heitsstrafe hat zu unterbleiben, soweit die ausste-
hende Geldstrafe erlegt wird. Darauf ist in der
Aufforderung zum Strafantritt hinzuweisen.

(3) Einem Bestraften, dem aus wirtschaftlichen
Gründen die unverzügliche Zahlung nicht zuzumu-
ten ist, hat die Behörde auf Antrag einen
angemessenen Aufschub oder Teilzahlung zu
bewilligen.

§ 54 c. Gegen die Entscheidung über Anträge auf
Aufschub oder Unterbrechung des Strafvollzuges
(§ 54 a) oder auf Zahlungserleichterungen (§ 54 b
Abs. 3) ist kein Rechtsmittel zulässig.

Kosten des Vollzuges von Freiheitsstrafen

§ 54 d. (1) Häftlinge haben für jeden Hafttag
einen Beitrag zu den Kosten des Vollzuges in der im
Strafvollzugsgesetz für Strafgefangene vorgesehe-
nen Höhe zu leisten. Eine solche Verpflichtung
entfällt für jeden Tag, an dem der Häftling im
Interesse einer Gebietskörperschaft nützliche Arbeit
leistet.

(2) Der Kostenbeitrag ist nach Beendigung des
Vollzuges durch Bescheid, im Fall des Vollzuges in
einem gerichtlichen Gefangenenhaus oder einer
Strafvollzugsanstalt durch Bescheid des Vollzugs-
gerichtes vorzuschreiben, wenn er nicht ohne
weiteres geleistet wird oder offenkundig unein-
bringlich ist. Der Kostenbeitrag ist nach den
Bestimmungen des W G über die Einbringung von
Geldleistungen, im Fall der Vorschreibung durch
das Vollzugsgericht nach den für die Einbringung
gerichtlich festgesetzter Kostenbeiträge geltenden
Bestimmungen, einzutreiben.

(3) Die Kostenbeiträge fließen der Gebietskör-
perschaft zu, die den Aufwand für den Strafvollzug
zu tragen hatte.

IV. Teil: Straftilgung, besondere
Verfahrensvorschriften, Verfahrenskosten

Tilgung der Strafe

§ 55. (1) Ein wegen einer Verwaltungsübertre-
tung verhängtes Straferkenntnis zieht, sofern
gesetzlich nicht anderes bestimmt ist, keinerlei
Straffolgen nach sich und gilt nach Ablauf von fünf
Jahren nach Fällung des Straferkenntnisses als
getilgt.

(2) Getilgte Verwaltungsstrafen dürfen in amtli-
chen Leumundszeugnissen oder Auskünften für
Zwecke eines Strafverfahrens nicht erwähnt und bei
der Strafbemessung im Verwaltungsstrafverfahren
nicht berücksichtigt werden.

Privatanklagesachen

§ 56. (1) Die Verwaltungsübertretung der Ehren-
kränkung ist nur zu verfolgen und zu bestrafen,
wenn der Verletzte binnen sechs Wochen von dem
Zeitpunkt an, in dem er von der Verwaltungsüber-
tretung und der Person des Täters Kenntnis erlangt
hat, bei der zuständigen Behörde einen Strafantrag
stellt (Privatankläger).

(2) Der Privatankläger ist Partei im Sinne des
AVG. Er kann jederzeit von der Verfolgung
zurücktreten. Leistet er einer Ladung ungerechtfer-
tigt keine Folge oder kommt er einem sonstigen das
Verfahren betreffenden Auftrag der Behörde
innerhalb der gesetzten Frist nicht nach, so wird
angenommen, daß er von der Verfolgung zurückge-
treten ist. In diesen Fällen ist das Verfahren
einzustellen.

(3) Dem Privatankläger steht gegen die Einstel-
lung die Berufung an den unabhängigen Verwal-
tungssenat zu, in dessen Sprengel die Behörde ihren
Sitz hat, die den angefochtenen Bescheid erlassen
hat. § 73 AVG gilt.

(4) Widerruft der Privatankläger den Strafantrag
nach Fällung des Straferkenntnisses, so kann die
Berufungsbehörde die verhängte Strafe in eine
mildere Strafe umwandeln oder ganz nachsehen,
auch wenn die Berufungsfrist bereits verstrichen ist.

Entscheidung über privatrechtliche Ansprüche

§ 57. (1) Soweit die Behörde nach einzelnen
Verwaltungsvorschriften im Straferkenntnis auch
über die aus einer Verwaltungsübertretung abgelei-
teten privatrechtlichen Ansprüche zu entscheiden
hat, ist der Anspruchsberechtigte Partei im Sinne des
AVG.

(2) Dem Anspruchsberechtigten steht gegen die
im Straferkenntnis enthaltene Entscheidung über
seine privatrechtlichen Ansprüche kein Rechtsmittel
zu. Es steht ihm aber frei, diese Ansprüche, soweit
sie ihm nicht im Verwaltungsstrafverfahren zuer-
kannt worden sind, im ordentlichen Rechtsweg
geltend zu machen.

(3) Der Beschuldigte kann die Entscheidung über
die privatrechtlichen Ansprüche nur mit der gegen
das Straferkenntnis zulässigen Berufung anfechten.

Sonderbestimmungen für Jugendliche

§ 58. (1) Die Behörden sollen sich im Strafverfah-
ren gegen Jugendliche nach Möglichkeit der
Mithilfe der öffentlichen Unterrichts(Erzie-
hungs)anstalten und Jugendämter sowie von Perso-
nen und Körperschaften bedienen, die in der
Jugendfürsorge tätig sind und sich den Behörden
zur Verfügung stellen. Die Mithilfe kann insbeson-
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dere in der Erhebung der persönlichen Verhältnisse
des Jugendlichen, in der Fürsorge für seine Person
und in dem Beistand bestehen, dessen er im
Verfahren bedarf.

(2) Über Jugendliche, die zur Tatzeit das
16. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, darf eine
Freiheitsstrafe nicht verhängt werden. Über andere
Jugendliche darf eine Freiheitsstrafe bis zu zwei
Wochen verhängt werden, wenn dies aus besonde-
ren Gründen geboten ist; der Vollzug einer
Ersatzfreiheitsstrafe, die gleichfalls zwei Wochen
nicht übersteigen darf, wird dadurch nicht berührt.

§ 59. (1) Die Behörde hat, wenn sie es im Interesse
eines jugendlichen Beschuldigten für notwendig
oder zweckmäßig hält, seinen bekannten gesetzli-
chen Vertreter von der Einleitung des Strafverfah-
rens und dem Straferkenntnis zu benachrichtigen.

(2) Der Befragung durch Organe des öffentlichen
Sicherheitsdienstes oder der Vernehmung durch die
Behörde eines wegen des Verdachtes einer Verwal-
tungsübertretung festgenommenen Jugendlichen ist
auf sein Verlangen ein gesetzlicher Vertreter, ein
Erziehungsberechtigter oder ein Vertreter des
Jugendwohlfahrtsträgers, der Jugendgerichtshilfe
oder der Bewährungshilfe beizuziehen, sofern damit
keine unangemessene Verlängerung der Anhaltung
verbunden wäre.

(3) Ein jugendlicher Beschuldigter kann zu
mündlichen Verhandlungen zwei an der Sache nicht
beteiligte Personen seines Vertrauens beiziehen.

(4) Jugendliche sind über ihr Recht gemäß Abs. 2
nach der Festnahme, über ihr Recht gemäß Abs. 3 in
der Ladung zu belehren.

§ 60. Der gesetzliche Vertreter eines jugendlichen
Beschuldigten hat das Recht, auch gegen den Willen
des Beschuldigten zu dessen Gunsten Beweisanträge
zu stellen und innerhalb der dem Beschuldigten
offenstehenden Frist Rechtsmittel einzulegen, An-
träge auf Wiedereinsetzung in den vorigen Stand
oder auf Wiederaufnahme des Verfahrens zu
stellen.

§ 61. Einem jugendlichen Beschuldigten kann von
Amts wegen ein Verteidiger bestellt werden, wenn
sein gesetzlicher Vertreter an der strafbaren
Handlung beteiligt ist oder wenn es wegen der
geringeren geistigen Entwicklung des Beschuldigten
notwendig oder zweckmäßig ist und die Verteidi-
gung durch den gesetzlichen Vertreter aus irgendei-
nem Grund nicht Platz greifen kann. Als Verteidiger
kann ein Beamter der Behörde oder eine andere
geeignete Person bestellt werden.

§ 62. Erlangt die Behörde von Umständen
Kenntnis, die eine pflegschaftsbehördliche Maß-
nahme erfordern, so hat sie dem Pflegschaftsgericht
davon Mitteilung zu machen.

§ 63. (Entfällt; Art. III Abs. 2 der Kundmachung)

Kosten des Strafverfahrens

§ 64. (1) In jedem Straferkenntnis und in jeder
Entscheidung eines unabhängigen Verwaltungsse-
nates, mit der ein Straferkenntnis bestätigt wird, ist
auszusprechen, daß der Bestrafte einen Beitrag zu
den Kosten des Strafverfahrens zu leisten hat.

(2) Dieser Beitrag ist für das Verfahren erster
Instanz mit 10% der verhängten Strafe, für das
Berufungsverfahren mit weiteren 20% der verhäng-
ten Strafe, mindestens jedoch mit je 20 S zu
bemessen; bei Freiheitsstrafen ist zur Berechnung
der Kosten ein Tag Freiheitsstrafe gleich 200 S
anzurechnen. Der Kostenbeitrag fließt der Gebiets-
körperschaft zu, die den Aufwand der Behörde zu
tragen hat.

(3) Sind im Zuge des Verwaltungsstrafverfahrens
Barauslagen erwachsen (§ 76 AVG), so ist dem
Bestraften der Ersatz dieser Auslagen aufzuerlegen,
sofern sie nicht durch Verschulden einer anderen
Person verursacht sind; der hienach zu ersetzende
Betrag ist, wenn tunlich, im Erkenntnis (der
Strafverfügung), sonst durch besonderen Bescheid
ziffernmäßig festzusetzen. Dies gilt nicht für
Gebühren, die dem Dolmetscher zustehen, der dem
Beschuldigten beigestellt wurde.

(4) Von der Eintreibung der Kostenbeiträge
(Abs. 1 und § 54 d) und der Barauslagen ist
abzusehen, wenn mit Grund angenommen werden
darf, daß sie erfolglos wäre.

(5) Die §§14 und 54 b Abs. 1 sind sinngemäß
anzuwenden.

(6) Wird einem Antrag des Bestraften auf
Wiederaufnahme des Strafverfahrens nicht stattge-
geben, so gelten hinsichtlich der Verpflichtung zur
Tragung der Verfahrenskosten sinngemäß die
vorhergehenden Bestimmungen.

§ 65. Die Kosten des Berufungsverfahrens sind
dem Berufungswerber nicht aufzuerlegen, wenn der
Berufung auch nur teilweise Folge gegeben oder die
Strafe gemäß § 51 Abs. 4 abgeändert worden ist.

§ 66. (1) Wird ein Strafverfahren eingestellt oder
eine verhängte Strafe infolge Berufung oder
Wiederaufnahme des Verfahrens aufgehoben, so
sind die Kosten des Verfahrens von der Behörde zu
tragen, falls sie aber schon gezahlt sind, zurückzuer-
statten.

(2) Dem Privatankläger sind in solchen Fällen nur
die durch sein Einschreiten tatsächlich verursachten
Kosten aufzuerlegen.

§ 66 a. Verweise in diesem Bundesgesetz auf
andere Rechtsvorschriften des Bundes sind, soweit
nicht ausdrücklich anderes bestimmt ist, als
Verweise auf die jeweils geltende Fassung zu
verstehen.
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Vollziehung

§ 67. Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes
ist die Bundesregierung betraut.

§ 68. (Entfällt; Art. III Abs. 2 der Kundmachung)

Anlage 2

Übergangsrecht zum VStG 1950
(VStG-Übergangsrecht 1991)

(1) Vor dem 1. Juli 1988 verhängte Hausarrest-
strafen oder Freiheitsstrafen über Jugendliche, die
nicht § 58 Abs. 2 VStG in der Fassung des
Bundesgesetzes BGBl. Nr. 516/1987 entsprechen,
sind nicht zu vollziehen.

(2) Am 1. Jänner 1991 anhängige Verfahren sind
nach der bis zum Inkrafttreten des Bundesgesetzes
BGBl. Nr. 358/1990 (1. Jänner 1991) geltenden
Rechtslage zu Ende zu führen.

5 3 . Kundmachung des Bundeskanzlers, mit
der das Verwaltungsvollstreckungsgesetz wie-

derverlautbart wird

Artikel I

Auf Grund des Art. 49 a B-VG wird in der Anlage
das Verwaltungsvollstreckungsgesetz, BGBl.
Nr. 172/1950, wiederverlautbart.

Artikel II

Bei der Wiederverlautbarung werden die Ände-
rungen und Ergänzungen berücksichtigt, die sich
aus folgenden Rechtsvorschriften ergeben:

1. Bundesgesetz, mit dem die Verwaltungsver-
fahrensgesetze geändert werden, BGBl:
Nr. 275/1964, Art. IV;

2. WG-Novelle, BGBl. Nr. 210/1986, Art I;
3. Bundesgesetz, mit dem das Verwaltungsvoll-

streckungsgesetz geändert wird, BGBl.
Nr. 359/1990, Art. I.

Artikel III

(1) Die wiederverlautbarte Fassung der folgenden
Bestimmungen ergibt sich aus den nachstehend
angeführten Gesetzesänderungen:

§ 1 Abs. 1 BGBl. Nr. 210/1986, Art. I Z 1
§ 3 Abs. 1 BGBl. Nr. 210/1986, Art. I Z 2
§ 3 Abs. 3 BGBl. Nr. 210/1986, Art. I Z 3
§ 5 Abs. 3 BGBl. Nr. 275/1964, Art. IV
§ 11 Abs. 3 und 4 BGBl. Nr. 359/1990, Art. I

(2) Die Fassung der übrigen wiederverlautbarten
Bestimmungen des Gesetzes entspricht noch der
Anlage 4 zur Kundmachung BGBl. Nr. 172/1950.

Artikel IV

§ 13 Abs. 1 ist gegenstandslos geworden und wird
als nicht mehr geltend festgestellt.

Artikel V

Gegenüber dem geltenden Gesetzestext werden
folgende Richtigstellungen und Anpassungen vor-
genommen:

1. Die Schreibweise von Überschriften, Gliede-
rungsbezeichnungen, Zahlen und Abkürzun-
gen wird der heutigen Schreibweise ange-
paßt.

2. Wendungen wie „die Bestimmungen (Vor-
schriften) des" (§ 1 Abs. 2, § 6 Abs. 2, § 8
Abs. 2, § 10 Abs. 1 und Abs. 2 Z 3), „finden
Anwendung" (§6 Abs. 2 und § 10 Abs. 1),
„das gegenwärtige Gesetz" (§ 10 Abs. 1) und
„nach Maßgabe der Bestimmungen des"
(§ 11 Abs. 2) werden durch einfachere
Wendungen ersetzt.

3. In § 2 Abs. 1, § 8 Abs. 2, § 9 Abs. 1 sowie § 10
Abs. 1 und 2 werden die Ausdrücke „Gesetz"
und „Gesetze" durch den Ausdruck „Bun-
desgesetz" ersetzt.

4. Das Endungs-e in den Dativformen „Ziele"
(§2 Abs. 1), „Gesetze" (§2 Abs. 2, §10
Abs. 2 Z 3), „Falle" (§§ 3 Abs. 1, 4 Abs. 2 und
11 Abs. 2 und 3) und „Widerspruche" (§ 10
Abs. 2 Z 3) wird weggelassen.

5. Die Genitivform „Rechtes" (§ 5 Abs. 4) wird
durch die Form „Rechts" ersetzt.

6. In § 2 Abs. 1, § 6 Abs. 2 erster Satz und § 9
Abs. 1 erster Satz wird nach dem Wort „bei"
und in § 11 Abs. 4 erster Satz nach dem Wort
„vor" der bestimmte Artikel gesetzt.

7. In § 4 Abs. 2 wird die Wendung „Auftrag auf
Vorauszahlung" durch die Wendung „Auf-
trag zur Vorauszahlung" ersetzt.

8. In § 5 Abs. 1 wird die Stellung der Worte
„sich" und „nicht" dem heutigen Sprachge-
brauch angepaßt.

9. In § 5 Abs. 2 wird der Ausdruck „Saumsal"
durch den Ausdruck „Säumnis" ersetzt.

10. Für die Zitierung des Allgemeinen Verwal-
tungsverfahrensgesetzes wird die Abkürzung
„AVG" verwendet (§10 Abs. 1 und §11
Abs. 2).

11. In §10 Abs. 2 wird die Bezeichnung der
Gliederungseinheiten mit Kleinbuchstaben
durch eine solche mit arabischen Ziffern
ersetzt.

12. In § 10 Abs. 3 und § 11 Abs. 2 wird das Wort
„Stelle" durch das Wort „Behörde" ersetzt.
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13. In § 11 Abs. 4 wird die Wortfolge „Verwal-
tungsvollstreckung der Behörde" durch die
Worte „Vollstreckungsverfügung durch die
Behörde" ersetzt.

14. In § 13 werden die Worte „das Bundeskanz-
leramt" durch die Worte „der Bundeskanz-
ler" ersetzt.

15. Der bereits durch Art. 2 Abs. 2 der Kundma-
chung BGBl. Nr. 172/1950 als nicht mehr
geltend festgestellte § 13 Abs. 2 wird im
wiederverlautbarten Text nicht mehr berück-
sichtigt. Der bisherige Absatz 3 erhält die
Bezeichnung „(2)".

Artikel VI

Das Verwaltungsvollstreckungsgesetz — W G
1950 wird als „Verwaltungsvollstreckungsgesetz
1991 — W G " wiederverlautbart.

Vranitzky

Anlage

Verwaltungsvollstreckungsgesetz 1991 —VVG

Allgemeine Grundsätze

§ 1. (1) Vorbehaltlich des § 3 Abs. 3 obliegt den
Bezirksverwaltungsbehörden

1. die Vollstreckung der von ihnen selbst und von
den ihnen übergeordneten Behörden erlasse-
nen Bescheide;

2. soweit durch besondere Vorschriften nicht
anderes bestimmt ist,
a) die Vollstreckung der von anderen Behör-

den des Bundes oder der Länder erlassenen
Bescheide;

b) die Vollstreckung der von Gemeindebe-
hörden — ausgenommen die Behörden der
Städte mit eigenem Statut — erlassenen
Bescheide auf Ersuchen dieser Behörden;

3. die Einbringung von Geldleistungen, für die
durch besondere Vorschriften die Einbringung
im Verwaltungsweg (politische Exekution)
gewährt ist.

(2) Abs. 1 Z 1 und 2 gilt auch für die
Bundespolizeibehörden innerhalb ihres Wirkungs-
bereiches.

(3) Die öffentlichen Abgaben und Beiträge und
die ihnen gesetzlich gleichgehaltenen Geldleistun-
gen werden, soweit durch besondere Vorschriften
nicht anderes bestimmt ist, nach den für die
Einhebung, Einbringung und Sicherung der öffent-
lichen Abgaben geltenden Vorschriften von den
hiezu berufenen Organen eingebracht.

§ 2. (1) Bei der Handhabung der in diesem
Bundesgesetz geregelten Zwangsbefugnisse haben
die Vollstreckungsbehörden an dem Grundsatz
festzuhalten, daß jeweils das gelindeste noch zum
Ziel führende Zwangsmittel anzuwenden ist.

(2) Geldleistungen dürfen nur insoweit zwangs-
weise eingebracht werden, als dadurch der notdürf-
tige Unterhalt des Verpflichteten und der Personen,
für die er nach dem Gesetz zu sorgen hat, nicht
gefährdet wird.

Eintreibung von Geldleistungen

§ 3. (1) Die Verpflichtung zu einer Geldleistung
ist in der Weise zu vollstrecken, daß die
Vollstreckungsbehörde durch das zuständige Ge-
richt nach den für das gerichtliche Exekutionsver-
fahren geltenden Vorschriften die Eintreibung
veranlaßt. In diesem Fall schreitet die Vollstrek-
kungsbehörde namens des Berechtigten als betrei-
benden Gläubigers ein. Die Vollstreckungsbehörde
kann die Eintreibung unter sinngemäßer Anwen-
dung der Vorschriften über die Einbringung und
Sicherung der öffentlichen Abgaben selbst vorneh-
men, wenn dies im Interesse der Raschheit und der
Kostenersparnis gelegen ist.

(2) Bescheide und Rückstandsausweise, die von
der erkennenden oder verfügenden Stelle oder von
der Vollstreckungsbehörde mit der Bestätigung
versehen sind, daß sie einem die Vollstreckbarkeit
hemmenden Rechtszug nicht unterliegen, sind
Exekutionstitel im Sinne des § 1 EO. Einwendungen
gegen den Anspruch im Sinne des § 35 EO sind bei
der Stelle anzubringen, von der der Exekutionstitel
ausgegangen ist.

(3) Die Anspruchsberechtigten einschließlich des
Bundes, der Länder und der Gemeinden können die
Eintreibung einer Geldleistung unmittelbar beim
zuständigen Gericht beantragen. Dies gilt auch für
andere juristische Personen des öffentlichen Rechts,
soweit ihnen zur Eintreibung einer Geldleistung die
Einbringung im Verwaltungsweg (politische Exeku-
tion) gewährt ist.

Erzwingung anderer Leistungen und
Unterlassungen

a) Ersatzvornahme

§ 4. (1) Wenn der zu einer Arbeits- oder
Naturalleistung Verpflichtete dieser Pflicht gar
nicht oder nicht vollständig oder nicht zur
gehörigen Zeit nachgekommen ist, so kann die
mangelnde Leistung nach vorheriger Androhung
auf Gefahr und Kosten des Verpflichteten bewerk-
stelligt werden.

(2) Die Vollstreckungsbehörde kann in einem
solchen Fall dem Verpflichteten die Vorauszahlung
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der Kosten gegen nachträgliche Verrechnung
auftragen. Der Auftrag zur Vorauszahlung ist
vollstreckbar.

b) Zwangsstrafen

§ 5. (1) Die Verpflichtung zu einer Duldung oder
Unterlassung oder zu einer Handlung, die sich
wegen ihrer eigentümlichen Beschaffenheit nicht
durch einen Dritten bewerkstelligen läßt, wird
dadurch vollstreckt, daß der Verpflichtete von der
Vollstreckungsbehörde durch Geldstrafen oder
durch Haft zur Erfüllung seiner Pflicht angehalten
wird.

(2) Die Vollstreckung hat mit der Androhung des
für den Fall des Zuwiderhandelns oder der Säumnis
zur Anwendung kommenden Nachteiles zu begin-
nen. Das angedrohte Zwangsmittel ist beim ersten
Zuwiderhandeln oder nach fruchtlosem Ablauf der
für die Vornahme der Handlung gesetzten Frist
sofort zu vollziehen. Gleichzeitig ist für den Fall der
Wiederholung oder des weiteren Verzuges ein stets
schärferes Zwangsmittel anzudrohen. Ein ange-
drohtes Zwangsmittel ist nicht mehr zu vollziehen,
sobald der Verpflichtung entsprochen ist.

(3) Die Zwangsmittel dürfen in jedem einzelnen
Fall an Geld den Betrag von 10 000 S, an Haft die
Dauer von vier Wochen nicht übersteigen.

(4) Die Vollstreckung durch Geldstrafen als
Zwangsmittel ist auch gegen Körperschaften und
andere nicht physische Personen mit Ausnahme der
Körperschaften des öffentlichen Rechts zulässig.

§ 6. (1) Die nach § 5 verhängten Geldstrafen-
fließen der Gebietskörperschaft zu, die den
Aufwand der Vollstreckungsbehörde zu tragen hat.

(2) Bei der Vollziehung der Haft sind die §§ 360
bis 362 und 365 EO sinngemäß anzuwenden. Wird
die Haft durch die Gerichte vollzogen, so sind die
damit verbundenen Kosten durch die Gerichte nach
den für die Einbringung der Kosten des Vollzuges
gerichtlicher Strafen bestehenden Vorschriften vom
Verpflichteten einzutreiben.

c) Anwendung unmittelbaren Zwanges

§ 7. Sofern die Gesetze nicht anderes bestimmen,
kann der einem Bescheid entsprechende Zustand
durch Anwendung unmittelbaren Zwanges herge-
stellt werden, wenn dies auf andere Weise nicht oder
nicht rechtzeitig möglich ist.

Einstweilige Verfügungen

§ 8. (1) Steht die Pflicht zu einer Leistung fest
oder ist sie wahrscheinlich, so kann die Vollstrek-
kungsbehörde zur Sicherung der Leistung einstwei-

lige Verfügungen treffen, wenn die Gefahr besteht,
daß sich der Verpflichtete durch Verfügungen über
Gegenstände seines Vermögens, durch Vereinba-
rungen mit dritten Personen oder durch andere
Maßnahmen der Leistung entziehen und deren
Vollstreckung vereiteln oder gefährden werde.

(2) Einstweilige Verfügungen sind nach diesem
Bundesgesetz sofort vollstreckbar.

Organe der Vollstreckung

§ 9. (1) Die Vollstreckungsbehörde ist berechtigt,
bei der Durchführung dieses Bundesgesetzes die
Organe der öffentlichen Aufsicht heranzuziehen. Ist
die Vollstreckungsbehörde nicht selbst Dienstbe-
hörde dieser Organe, so hat sie mit ihr das
Einvernehmen zu pflegen.

(2) Die Gemeinden sind zur Mitwirkung
verpflichtet.

(3) Unter den gesetzlichen Voraussetzungen
kann die Vollstreckungsbehörde nötigenfalls auch
die Mitwirkung des Bundesheeres in Anspruch
nehmen.

Verfahren

§ 10. (1) Auf das Vollstreckungsverfahren sind,
soweit sich aus diesem Bundesgesetz nicht anderes
ergibt, der I. und der IV. Teil und hinsichtlich der
Rechtsmittelbelehrung die §§58 Abs. 1 und 61 des
AVG sinngemäß anzuwenden.

(2) Die Berufung gegen eine nach diesem
Bundesgesetz erlassene Vollstreckungsverfügung
kann nur ergriffen werden, wenn

1. die Vollstreckung unzulässig ist oder
2. die Vollstreckungsverfügung mit dem zu

vollstreckenden Bescheid nicht übereinstimmt
oder

3. die angeordneten oder angewendeten
Zwangsmittel im Gesetz nicht zugelassen sind
oder mit § 2 im Widerspruch stehen.

(3) Die Berufung hat keine aufschiebende
Wirkung. Sie geht an den Landeshauptmann, sofern
es sich aber um eine Angelegenheit im selbständigen
Wirkungsbereich des Landes handelt, an die
Landesregierung. Die demnach zuständige Behörde
entscheidet endgültig.

Kosten

§ 11.(1) Die Kosten der Vollstreckung fallen dem
Verpflichteten zur Last und sind gemäß § 3
einzutreiben.

(2) Im Fall der Uneinbringlichkeit sind sie von der
Partei zu tragen, auf deren Antrag und in deren
Interesse die Vollstreckungshandlungen vorgenom-
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men wurden. Hierüber ist von der Vollstreckungs-
behörde nach dem AVG zu entscheiden. Die
Berufung geht an die nach § 10 Abs. 3 zuständige
Behörde, die endgültig entscheidet.

(3) Wenn die Vollstreckungsbehörde im Fall
einer Ersatzvornahme Leistungen erbringt, für die
der Verpflichtete, würden sie durch einen von der
Behörde beauftragten Dritten erbracht, Barauslagen
zu ersetzen hätte, so zählt zu den Kosten auch ein
angemessener Beitrag zum Personal- und Sachauf-
wand der Vollstreckungsbehörde. Dieser darf 10%
der bei der Vollstreckung im übrigen anfallenden
Barauslagen nicht übersteigen.

(4) Soweit der Verpflichtete die Kosten der
Vollstreckung für Maßnahmen nach § 4 nicht vor
der Durchführung der Ersatzvornahme entrichtet
hat (§ 4 Abs. 2) und die Durchführung der
Ersatzvornahme unaufschiebbar ist, zählen zu den
Kosten der Vollstreckung auch angemessene

Finanzierungskosten, die ab dem Zeitpunkt entstan-
den sind, in dem die Behörde in Vorlage getreten ist.
Diese Kosten sind jedenfalls angemessen, wenn sie
jährlich den jeweils geltenden Zinsfuß für Eskontie-
rungen der Oesterreichischen Nationalbank um
nicht mehr als 2% übersteigen. Maßgebend ist der
Zeitpunkt der Erlassung der Vollstreckungsverfü-
gung durch die Behörde erster Instanz.

Schlußbestimmungen

§ 12. Die den Verwaltungsbehörden in den
Verwaltungsvorschriften eingeräumten besonderen
Zwangsbefugnisse bleiben unberührt.

§ 13. (1) Gegenstandslos (Art. IV der Kundma-
chung).

(2) Mit der Vollziehung ist der Bundeskanzler
betraut.
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